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53. Jahrgang

Wird Polen einlenten?
Die grundſätzliche Auseinanderſetzung im Kabinett, die Klarheit

über die künftig zu verfolgende Linie der Handelspolitik des Reiches
bringen ſoll, iſt jetzt inſoweit durchgeführt, als dabei Polen in Frage
kommt. Bekanntlich hat bisher ein ſchroffer Gegenſaß zwiſchen den
Anſchauungen der deutſchnationalen Kabinetts mitglieder und denen der

anderen Regierungsparteien beſtanden, denn die deutſchnationalen
Miniſter haben, unter Führung des Miniſters für Ernährung und
Landwirtſchaft, Schiele, den Standpunkt vertreten, daß die Zugeſtänd
niſſe an Polen viel zu weit gingen und durch andere erſetzt werden
müßten. Dann aber kam das höchſt unglückliche Auftreten des Vize

kanzlers Hergt in Beuthen, das zu mündlichen Proteſterklärungen
Polens im Berliner Auswärtigen Amt führte, und auch Herr Schiele
ſelber hat manches getan, um ſeine Poſition gegenüber Streſemann zu

verſchlechtern. Zur Zeit liegen die Dinge ſo, daß einer Wieder
aufnahme der deutſch- polniſchen Handelsvertrags-
ver handlungen nichts im Wege ſteht, und es wäre durchaus
zu erreichen, daß die Beſprechungen binnen kürzeſter Friſt zu Ende
geführt werden, weil die zur Entſcheidung ſtehenden Dinge längſt in
allen Einzelheiten, und zwar mehr als einmal, beſprochen worden ſind.
Die große Vorausſetzung iſt allerdings, daß, nachdem die Situation
deutſcherſeits geklärt worden iſt, nunmehr auch Polen erkennen läßt,
daß ihm an einer Beſchleunigung und wirklich ſachlichen Durchführung
der Verhandlungen mit dem Ziele des Abſchluſſes eines Handelsver-
trages gelegen iſt, bei dem beide Länder ihren Vorteil finden.

Darf man nun aber wirklich darauf hoffen, daß Polen ein dem
entſprechendes Verhalten bekundet? Es ſind zur Zeit bereits Er
örterungen im Gange, aber ſie drehen ſich immer noch um das Nieder
laſſungsrecht und um Dinge, die mit dem Handelsvertrage ſelbſt. nur
in ganz loſem Zuſammenhange ſtehen. Es kommt hinzu, daß Polen
in letzter Zeit wieder allerlei Maßnahmen getroffen hat, die vielfach
geradezu brutale Eingriffe in die Rechte des Deutſchtums in Polen
darſtellen, und durch die damit auch das Verhältnis zwiſchen Deutſch
land und Polen aufs ſchwerſte beeinflußt wird. An erſter Stelle iſt
hier das geradezu ungeheuerliche Geſetz zu nennen, durch welches die
polniſchen Woiwoden ihnen nicht „genehme“ Gemeindevertretungen auf
löſen können. Das heißt alſo, wenn ſie eine deutſche Mehrheit auf
weiſen. Jmmer wieder muß ferner auf die aufreizende Art hingewieſen
werden, in der ſich Polen über den Genfer Schiedsſpruch in der Schul
frage hinwegſetzt, ja ihn geradezu mit Füßen tritt, indem die polniſchen
Behörden als wenn er überhaupt nicht vorhanden wäre, die deutſchen
Eltern drangſalieren, um ſie mürbe zu machen und dazu zu bringen, daß
ſie ihre Kinder polniſchen Schulen ausliefern. Das Tollſte aber
weil es ſich hier um eine unzweifelhafte Folge dieſer Politik handelt

ſind doch wohl die Ausſchreitungen polniſcher Na
tivnaliſten, die am vergangenen Sonntag bei den Nachwahlen, zur
Gemeindevertretung in der oſtoberſchleſiſchen Stadt Rybnik die
dortige deutſche Bevölkerung in der fürchterlichſten Weiſe terroxiſierten.
Zu 40 und 50 zogen ſie durch die Stadt, ſchlugen deutſche Zettelver
teiler und deutſche Kirchengänger nieder und verletzten ſie zum Teil
ſo ſchwer, daß 30 Perſonen (nach den erſten Meldungen) zum Teil die
ſchwerſten Knochenbrüche und innere Verletzungen erlitten. Telegra
phiſche Schreckensrufe und Bitten um Schutz wurden, wie berichtet
wird, ſowohl von dem polniſchen Landrat wie von dem Woiwoden nicht
beantwortet. Das Ergebnis Eine polniſche „Siegesmeldung“
von dem Rückgang der deutſchen Stimmen um 800 und einer großen
polniſchen Gemeindemehrheit. Und weil nach polniſcher Anſicht die
nationaliſtiſche Knüppeltaktik zur Sicherung dieſes Ergebniſſes allein
nicht ausreichte, ſo machte man eine deutſche Kontrolle bei der Stimm
zählung und der Wahlhandlung unmöglich, indem man die deutſchen
Beiſitzer vertrieb. Um das Bild zu runden: wieder iſt eine große An
zahl Deutſcher auf der Flucht vor den Totſchlägern und Knüppeln der
polniſchen Nationaliſten über die Grenze ins Reichsgebiet gekommen

Solche Zuſtände bedeuten einen Schlag ins Geſicht Enropas,
und man muß erwarten, daß die polniſche Regierung das ihrige zur
Beſeitigung tut. Das letzte deutſche Angebot vor Abbruch der Handels
vertragsverhandlungen war außerordentlich entgegenkommend, aber
ſchließlich beanſpruchen die deutſchen Jntereſſen einen angemeſſenen
Schutz. Es iſt eine falſche Behauptung geweſen, daß die Schuld an

dem Abbruch allein auf deutſcher Seite zu ſuchen geweſen ſei. Jm
Gegenteil. Und jedenfalls hat Polen kein geringeres Jntereſſe an
einem Handelsvertrag als wir. Es möge ſich demgemäß verhalten.

Die Note der Soiwjekregierung überreicht.

Berlin, 18. Mai. (TU.) Wie aus London gemeldet wird, iſt die
Note der Sowjetregierung, in der ſie gegen die polizeiliche Durchſuchung

der Räume der allruſſiſchen kooperativen Geſellſchaften in London pro
teſtiert, geſtern dem britiſchen Geſchäftsträger in Moskau übergeben
worden.

Laut Berichten aus Moskau erklärk die Sowjekregierung darin
kategoriſch, daß die Forkſetzung der Handelsbeziehungen nur unker der
Bedingung genauer Erfüllung des Handelsübereinkommens durch die
großbritanniſche Regierung und der Garankierung ruhiger ſachgemäßer
Arbeit der wirtſchaftlichen Organe der Sowjetunion möglich iſt. Mit
gleicher Entſchiedenheit erklärt die Sowjekregierung, daß ſie ſich nicht da
mit zufrieden geben kann, daß die Durchführung der Handelsoperakionen
in Zuſammenhang mit zufälligen phantaſtiſchen Vorausſetzungen dieſes
oder jenes Miniſters gebracht wird. Die Sowjekregierung hält ſich für
berechtigt, von der großbrikanniſchen Regierung eine klare und un
zweideukige Ankwort zu verlangen, aus der man entſprechende
Schlußfolgerungen ziehen kann. Sie hält ſich ferner für berechtigt, die
Forderung zu ſtellen, daß die großbritanniſche Regierung wegen der Ver
letzung verkraglicher Verpflichtungen, wegen der der Sowjekregierung zu
gefüglen Beleidigung und der durch polizeiliche Handlung zugefügten
materiellen Schäden Genugkuung gebe.

Reform der Handelsvertragsſyſteme
Die Vorſchläge des Redaktionskomitees vor der Genfer Handelsunterkommiſſion

Genf, 17. Mai. (TU) Die Handelsunterkommiſſion für die
Fragen der e und Handelsvertragspolitik trat heute nach
mittag zur Beratung über die von den Redaktionskomitees aus
earbeiteten vier Reſolutionsentwürfe die Weltwirtſchafts
konferenz eDer Reſolutionsentwurf über die Handelsvertragspolitik ſchlägt
vor:

I. Gegenſeitige We bedingungsloſer Behandlung nach
dem Prinzip der Meiſtbegünſtigung in bezug auf die Zölle und
Handelsbedingungen ſtellt ein weſentliches Element freier und nor
maler Entwicklung der Handelsbeziehungen zwiſchen den Staaten dar.
Jm Intereſſe der Sicherheit und der Stabilität des Handels ſind
Handelsverträge für eine längere Periode eng nn Die Welt
wirtſchaftskonſerenz empfiehlt, daß die Meiſtbegünſtigungsklauſel in
weiteſten Sinne angewandt und weder abgeſchwächt noch durch irgend
welche Sonderbedingungen eingeſchränkt werde.

2. Der Völkerbundsrat ſoll das Wirtſchaftskomitee des Völker
bundes beauftragen, die notwendigen Unterſüchungen vorzunehmen
und Maßnahmen vorzuſchlagen, die die Einführung eines gleichartigen
Handelsbertragsſyſtems in den verſchiedenen Ländern Europas ermög
lichen ſowie eine gemeinſame Handelsvertragsbaſis zu finden, beſonders
um einheitliche und klare Prinzipien in bezug auf die Anwendung der
Meiſtbegünſtigungsklauſel zu ſchaffen.

Jn dem er e über die Aufhebung der Ausfuhr-beſchränkungen werden folgende Vorſchläge gemacht
Die Weltwirtſchaftskonferenz daß die Ausfuhr der

Rohſtoffe weder n irgendwelche Ausfuhrgebühren noch durch andere
fiskaliſche Laſten gehemmt, werden ſolle. Falls jedoch derartige Ge
et notwendig ſeien, ſollten ſie ſo niedrig als möglich gehalten
werden.

2. Die Ausfuhrgebühren für Rohſtoffe dürfen niemals dahin
führen, daß den auswärtigen Staaten, die dieſe Rohſtoffe verwenden,
eine derartige Belaſtung auferlegt würde, daß ſie in eine benachteiligte
Lage käme.

3. Die Ausfuhrbeſtimmungen für Rohſtoffe, die aus rein fiska
liſchen Gründen oder lediglich um einer außergewöhnlichen wirtſchaft
lichen Lage Rechnung zu kragen erhoben werden, dürfen unter keinen
Umſtänden zu einer unterſchiedlichen Behandlung der auswärtigen
Länder führen.

4. Die hier geltend gemachten Prinzipien ſollen in gleicher Weiſe
a auf die Ausfuhrgebühren für Verbrauchsgegenſtände angewandt
werden.

Jn dem Reſolutiönsentwurf über die fiskaliſche Belaſtung der Ein
fuhr wird vorgeſchlagen, daß:

1. Eine Beſteuerung des Verbrauchs, des Erwerbs, der Verteilung

für

ſowie des Umlaufes in gleicher Weiſe angewandt wird, ſowohl für die
Artikel des Auslandes als auch für die entſprechenden Artikel des
Jnlandes.

2. Daß die Staaten nicht zu einer Beſteuerung des Verbrauches
oder zu anderen Steuern ſchreiten, die geeignet ſind, der nativnalen
Produktion einen beſonderen Schutz zu gewähren.

Der vierte Reſolutionsentwurf über die Zolltarifpolitik behandelt:
1. Die allgemeine Lage der gegenwärtigen Tarifppolitik.
2. Die Urſachen der Schutzzollpolitik der europäiſchen Staaten in

der Nachkriegszeit.

3. Eine Kritik der gegenwärtigen Handelspolitik und
L. die praktiſchen Vorſchläge an die Regierung.
Auch dieſer Entwurf ſchlägt im weſentlichen Handelsverträge auf

lange Sicht vor. Eine Erhöhung der Zolltarife ſei keinesfalls geeignet,
das Gleichgewicht des Budgets der Staaten zu ſichern, da die er
höhten Zolltarife in erſter Linie eine Verminderung der Einfuhr und
damit einen Rückgang der Staatseinnahmen zur Folge hätten. Auch
die Begründung, daß die Schutzzollpolitik zum Schutz der eigenen Jn
duſtrien im Intereſſe der nationalen Sicherheit vorgenommen werde,
ſei irrtümlich.

Die Schlußberatungen der Genfer Kommiſſionen.
Genf, 18. Mai. (TU.) Die Handelsunterkommiſſion für Zoll

tarif und Handelsvertragsfragen nahm nach langer Debatte, die ſich
bis in die Abendſtunden hinzog, die Reſolutionsentwürfe über die
Zolltarifpolitik ſowie über die Aufhebung der Ausfuhrbeſchränkungen
ohne Anderungen an. Ein Redaktionskomitee wird am Mittwoch die
endgültige Faſſung der Entwürfe prüfen. Für Donnerstag iſt eine
Vollſißzung der Handelskommiſſion vorgeſehen, auf der die beiden
übrigen Unterkommiſſionen für die Freiheit des Handels ſowie für die
indirekten Mittel zur Unterſtützung des internationalen Handels ihre
Berichte vorlegen ſollen. Man rechnet damit, daß dann am Donnerstag
die Handelskommiſſion endgültig die Berichte der drei Unter
kommiſſionen annehmen wird und ihre Arbeiten abſchließt. Das
geſtern eingeſetzte beſondere Viererkomitee, dem auch Staatsſekretär
Trendelenburg angehört, wird vorausſichtlich am Mittwoch zuſammen
treten. Sollten die Kommiſſionen für Handel und Induſtrie am
Donnerstag zum Abſchluß ihrer Arbeiten gelangen, ſo beſteht die
Möglichkeit, da die Landwirtſchaftskommiſſion bereits am Dienstag
ihre Arbeiten abgeſchloſſen hat, daß die Weltwirtſchaftskonferenz am
Freitag ihre Vollſitzungen wieder aufnimmt

Zwiſchenfall in der Genfer Jnduſtriekommiſſton.
Genf, 18. Mai. (TU.) Die Jnduſtriekommiſſion nahm in ihrer

geſtrigen Vollſitzung den vom Redaktionskomitee vorgelegten Entwurf
über die Rationaliſierung der Jnduſtrie ohne Anderungen an. Die
Kommiſſion wandte ſich dann dem Reſolutionsentwurf des Redaktions
komitees über die Durchführung der induſtriellen Statiſtik zu.

Der ſowjetruſſiſche Delegierte erklärte zum Schluß, daß ſeine
Delegation ſich gegen den Entwurf des Redaktionskomitees über die
Rationaliſterung der Jnduſtrie ausſpreche, da dieſe in den kapita
liſtiſchen Ländern ausſchließlich auf Koſten der Arbeiter durchgeführt
werde.

Der franzöſiſche Delegierte Payerimhoff bedauerte dieſe Erklärung
des ſowjetruſſiſchen Delegierten und wies darauf hin, daß die ruſſiſche
Delegation bisher lediglich doktrinäre Theſen und Kritiken vorgetragen
habe, ihre praktiſche Mitarbeit bisher aber äußerſt gering ſei. Die
Produktionskoſten und das Lebenshaltungsniveau ſeien nirgends in der
ganzen Welt ſo hoch wie in Sowjetrußland.

Die Weltwirtſchaftskonferenz werde von der Form der Mitarbeit
der ſowjetruſſiſchen Delegation an den Kommiſſionsberatungen zur ge
gebenen Zeit Kenntnis zu geben haben.

Beſchleunigung der Beſoldungsreſorm
Erledigung noch vor der ReichstagsSommerpauſe

Wie die abe-Korreſpondenz aus ſicherer Quelle erfährt, hat ſich der
Reichsfinanzminiſter nunmehr entſchloſſen, die angekündigte Beſol-
dungsreform für die Beamkenſchaft bereits zum
1. Juli in Kraft treten zu laſſen und die Vorbereitungen dazu
ſo beſchleunigt zu kreffen, daß der Reichstag die entſprechende Vorlage
noch vor Eintritt der ſommerlichen Parlamenks-pauſe erledigen kann. Es iſt demzufolge damit zu rechnen, daß die
Beſoldungsvorlage dem Reichstage im Laufe des Monaks Juni, ſpäteſtens
aber Anſang Juli zugeleitel wird.

Über die Beweggründe zu dieſem von der Beamtenſchaft ſicherlich
mit Genugtuung begrüßten Entſchluſſe wird aus Berlin gemeldet:

Der Reichsfinanzminiſter hegte urſprünglich gegen das Jnkrafttreten
der Neuregelung zum 1. Juli zunächſt deswegen Bedenken, weil dadurch
zuſammen mit den durch die Mietſteigerungen automatiſch herbeigeführten

Wohnungsgeldänderungen am 1. April und 1. Oktober Ge
hältsſteigerungen an drei verſchiedenen Terminen veranlaßt würden; er
befürchtete dadurch eine ungünſtige Beeinfluſſung der Lohn-
bewegung in der freien Arbeitnehmerſchaft und des Preisniveaus.
Angeſichts der Tatſache jedoch, daß die freie Wirtſchaft unabhängig von
der zurückgebliebenen Beamtenbeſoldung das Lohnniveau allenthalben
bereits erheblich geſteigert hat, haben ſich dieſe Bedenken um ſo weniger
als ſtichhaltig erwieſen, als die abgeſchloſſenen Tarifverträge tat-
ſächlich für T—2 Jahre Geltung haben und daher durch eine Erhöhung
der Beamtengehälter keine Anderung erfahren können. Aus dieſem
Grunde iſt es auch verſtändlich, daß die Wirtſchaftskreiſe, die ſonſt die
Geſtaltung der Beämtenbeſoldung mit Intereſſe verfolgen, diesmal keine
Bedenken äußern, ſondern im Gegenteil zur Beruhigung der OHffentlichkeit
und zur Förderung der Stetigkeit der Wirtſchaftslage die ſchleunige
Durchführung der Neuüregelung befürworten. Nicht unberückſichtigt
darf däbei bleiben, daß gegenwärtig zwar eine verhältnismäßig günſtige
Beurteilung der Wirtſchaſtslage geſtattet iſt, daß aber niemand weiß, wie
die Verhältniſſe ſich im Herbſt geſtalten werden, für welchen Termin man
vielmehr mit einer erneuten Vermehrung der Arbeitsloſenziffer
ziemlich ſicher rechnen darf. Schließlich dürfte für die Entſcheidung des
Miniſters die Beobachtung einer ſteigenden Beunruhigung der
Beamtenſchaft, wie ſie ſoeben erſt wieder in den großen Berliner Ver
ſammlungen zum Ausdruck gelangt iſt, nicht ohne Einfluß geweſen ſein.

Deutſche Volkspartei und Beamtenbeſoldung.
Eine Forderung an den Finanzminiſter.

Berlin, 17. Mai. Die von dem Reichspoſtminiſter beantragte
Erhöhung der Poſtgebühren hat in der Offentlichkeit verſchiedentlich die
Vermutung hervorgerufen, daß durch dieſe Erhöhung Mittel zu der an
Be n Beſoldungserhöhung der Beamten aufgebracht werden ſollen

ie Beamtenbeſoldungserhöhung würde natürlich ſofort eine automatiſche
Erhöhung der Gehälter der Poſtbeamten zur Folge haben. Demgegen-
über wird uns aufs beſtimmteſte verſichert, daß ein Zuſammenhang
zwiſchen der kommenden Erhöhung der Beamtenbeſoldung und der Porto
erhöhung nicht beſteht, ſondern daß es die Geſchäftslage der Reichspoſt
iſt, die die Portoerhöhung notwendig macht.

Uber den Zeitpunkt der Beſoldungserhöhung läßt ſich noch nichts
ſagen. Es verlautet, daß Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler eine ent
ſprechende Vorlage erſt für die Herbſttagung des Reichstages vorbereiten
will, und zwar mit der Maßgabe, daß die Erhöhung mit dem 1. Oktober

in Kraft tritt. Die Fraktion der, Deutſchen Volkspartei hat ſich bereits
mit dieſen Nachrichten beſchäftigt und einſtimmig beſchloſſen, ihren Vor
ſitzenden, Dr. Scholz, und ihren Fachbearbeiter, Abgeordneten Morath,
zum Reichsfinanzminſter Dr. Köhler ſofort nach deſſen Rückkehr von der
Reiſe nach Freiburg zu entſenden und ihm den Wunſch der Fraktion
vortragen zu laſſen, daß die Erhöhung der Beamtenbeſoldung bereits
mit dem 1. Juli in Kraft treten ſoll. Da den Beamten ſeit Jahren eine
Erhöhung ihrer Bezüge verſprochen wird, hält die Fraktion der Deutſchen
Volkspartei eine Hinausſchiebung der Frage bis zum Oktober nicht mehr
für möglich.

Eine Erklärung des Grafen Weſtarp. Annahme
mit 323 gegen 41 Stimmen.

Berlin, 17. Mai. Der Reichstag verwies in ſeiner geſtrigen
Sitzung zunächſt einen Geſeßentwurf über den deutſch
ſtalieniſchen Vergleichs- und Schiedspertrag an der
Auswärtigen Ausſchuß und trat in die dritte Beratung des Republik
re etzes ein. Abg. von Gräfe richt gegen die Verlängerung
ieſes Ausnahmegeſetzes. Es ſei eine Schmach, daß ein Volk, welches

einſt in Ehrerbietung erſtarb, ſeinem ehemaligen Monarchen jetzt wie
einem e e die Heimat verſchließt. Unverſtändlich ſei
das Verhalten der Deutſchnationglen. Der Liebesdienſt gegenüber
dem e ſei gar nicht nötig geweſen, denn noch habe das Zentrum
ſein Schulgeſetz nicht.

Graf Weſtarp (Deutſchnational) gab darauf folgende Erklärung
ab: Die Reden der Oppoſition haben uns keinen Anlaß geboten, in
die Debatte einzugreiſen, da ſachliche Geſichtspunkte darin nicht ent
halten waren. (Großes Gelächter links.) Wir halten es nur noch
ür erforderlich, unſeren grundſätzlichen Standpunkt vor der Ab
kimmung noch einmal klarzulegen. Unſere Gegnerſchaft gegen die
en er dieſes Geſetzes, ehe gegen den Paragraphen 28 der dem Kaiſer die Rechte vorenthält, die jedem Deutſchen

Zzuſtehen, iſt bekannt und unverändert. Wir haben dem jetzt abge
ſchloſſenen Kompromiß nur deshalb zuſtimmen können, weil in der
vorgeſchlagenen Entſchließung und in der dazu abgegebenen gemein
amen Erklärung der Regierungsparteien eine weikere Prüfung der
Frage in Ausſicht geſtellt iſt, welche Einzelvorſchriften des Geſetzes
der Dauergeſehgebung in entſprechender Anpaſſung einzugliedern oder
aufzuheben ſein werden und weil ferner, um dieſe Prüfung zu er
möglichen, die unveränderte Verlängerung der materiellen Vor
ſchriften auf eine kurze Zeit als angemeſſene Löſung bezeichnet wird.
Das eröffnet uns die Möglichkeit, weiter für unſere grundſätzlichen
Auffaſſungen, insbeſondere für den von uns notwendig gehaltenen
Fortfall der genannten und anderer Ausnahmevorſchriften, ein
zutreten. Lachen links.)

Abg. Müller Fraänken (Soz.) bezeichnete dieſe Erklärung als
ſchlecht geſchriebenen Entſchuldigungszettel.

Nach einem kurzen Schlußakt des Kommuniſten Hvernle konnte
bereits die Abſtimmung vor ſich gehen, die eine Zweidrittelmehrheit
ſür das Geſetz 323 gegen 41 Stimmen ergab Bei der deutſch
nationalen Fraktion haben nach den bisherigen Feſtſtellungen etwa
40 Abgeordnete gefehlt
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Preußiſcher Landtag
Auf der Tagesordnung ſtand als erſter Gegenſtand die dritte Leſudes Etats 1927 Jn der allgemeinen nene erklärte n on

Steinhoff (Dn.), ſeine Partet ſtehe dem Kabinett Braun mit dem
gleichen Mißtrauen gegenüber wie bisher. Seine Partei habe in
Preußen zu betonen, daß ihr Verhältnis zu den Hohenzollern dasſelbe
ſei wie früher. Sie täte aber alles zum Schutze dieſes Staates um
ihm die notwendige Unterſtützung zu gewähren. Sie glaube aber auch,
daß der preußiſche Staat zu neuem Leben erſt wieder erwachen könne
wenn das Kabinett Braun beſeitigt ſei Der Abg. Dr. von Richter
(D. Vp. kam dann auf die Ausführungen des Miniſterpräſidenten über
das Verhältnis zwiſchen dem Reich und Preußen zu ſprechen. Bei der
Vertretung preußiſcher Belange werde der Miniſterpräſident die
Deutſche Volkspartei immer auf ſeiner Seſte finden. Von Richter
ging dann auf die Rede Brauns über den Einheitsſtaat in der
Berliner Univerſität ein, die er mißbilligte. Der Miniſterpräſident
Braun wies demgegenüber auf ſeine Etatsrede der vorigen Woche hin
und ging dann noch im einzelnen auf die Kritik des volksparteilichen
Abgeordneten ein. Jn der weiteren Debatte kam noch der Abg.
Schlange, Schöningen (Dn.), und Abg. Heilmann (Soz.) zu Worte.
e e e e e en des Miniſterpräſidenten ſchloß

teine Ausſprache Nach kurzen Debatten in der Eivertägte ſich das Haus auf Mittwoch. e
Vordlandreiſe des Reichspräſidenten

Berlin, 17 Mai. Der Reichspräſident wird auf Einladuder Provinz Schleswig Holſtein in den Weren vom m n bis
I. Juni eine Reiſe durch die Nordmark unternehmen. Er wird zunächſt
n r haltmachen und dort am Nachmittag des 29. Mai auf

dem Groß -Borſteler Rennplatz dem Rennen um den Großen Preis
von Hamburg und um den Borſteler Pokal beiwohnen. Am Abend
desſelben Tages wird der Reichspräſident in Kiel eintreffen, wo er
An den Vertretern der Reichs und Staatsbehörden empfangen wird

m 30. Mai vormittags wird der Reichspräſident die Reichsmarine
und verſchiedene Marineanlagen beſichtigen und anſchließend das Frühſtück im Offiziersheim der Marineſtation einnehmen. Für den a

mittag iſt ein Beſüch in der Univerſität ſowie im Rathaus vorgeſehen;
am Abend gibt die Provinz dem Reichspräſidenten einen großen Emp
fang im Hauſe der Seglervereinigung. Jn der Nacht vom 80. zum
31. Mai wird den Reichspräſident an Bord des LinienſchiffesSchleſien nach Mürwik weiterreiſen und daſelbſt die net
beſuchen. Von Mürwik aus begibt ſich der Präſident am Vormittag
des 31. Mai nach Flensburg, wo eine Begrüßungsfeier im Rathaus
ſowie eine Rundfahrt durch die Stadt und die Umgebung vorgeſehenſind; nachmittags wird er von Flensburg im Kraftwagen nach Shue

wig weiterfahren, wo ebenfa s Empfangsfeierlichkeiten ſtattfinden
werden. Die Nacht vom 31. Mai zum I. Juni verbringt der Reichs
präſident als Gaſt des deutſchen Botſchafters in Moskau, Grafen
Brockdorff Ranßtzau, auf a Beſitzung Annettenhöhe. Am I. Juni
wird er von Schleswig nach Klanxbüll fahren, wo die Eröffnung desDammes KlanxbüllShlt erfolgt. Für den Rachmittag iſt ein hiſto

h nen e ln raee Schluß wirdReichspräſident unmittelbar nach Berlin zurückfahren und hierSpätabend des 1. Juni wieder eintreffen. n

Eine Rede Mahrauns in Halle
Jn einer Verſammlung des Jungdeutſchen Ordens in Halle machtevor kurzem der Hochmeiſter Arthur Mahraun über das Werden n

Wollen des Qdens einige ſehr beachtenswerte Ausführungen, die von
allgemeinem Jntereſſe ſind. Er ſtellte an die Spitze ſeiner Rede die
Tatſache, daß das Fronterlebnis dem lebenden Geſchlechte aller am
Kriege beteiligten Völker ſeinen Stempel aufgedrückt habe. Es ſeider Wurzelpunkt für die Neugeſtaltung. Aus dem Kriegserlebuis
heraus entſtand der feſte Wille, ſich vom Spießertum und von der
materialiſtiſchen Weltanſchauung der Vorkriegszeit zu neuer, großerVolksgemeinſchaft und zu neuen Zielen zu eiten Wir wollen,
daß der Deutſche ſich vom Unterkanen zum Staatsbürger entwickelt
Wir bekämpfen die Reaktion. Reaktion iſt für uns das, was an

leeren Formen v was an Außerlichkeiten klebt, alles das was
den e illen des Frontgeſchlechts nicht anerkennen will
Wir kennen keinen Haß Deutſcher gegen Deutſche infolge politiſcherGegenſätze, und für uns iſt die nationale Geſinnung och lange nicht

dadurch dokumentiert, daß jemand ſich ein ſchwarz weißrotes Bänd
chen in das Knopfloch ſteckt oder eine ſchwarz weißroke Fahne zum
e heraushängt. Der lein Orden kennt keine Soldaten

pielerei, er lehnt militäriſche, ſpieleriſche Formen ab. Mit „Still
e und „Augen rechts!“ ſchafft man keine Soldaten, was die
Nachkriegszeit wohl zur Genüge bewieſen haben wird, aber infolge
Abertrei ung dieſer ſpieleriſchen Formen kann man ſehr wohl die
Jugend für das richtige Soldatentum gefährden.

Förderung des Wohnungsbaues durch Reichsmittel.
Die Reichsregierung hat dem Reichstag den Entwurf eines zweiten

Geſetzes zur Abänderung des Geſetzes über die Bereitſtellung von
Krediten zur Förderung des Kleinwohnungsbaues zugehen laſſen. Bei
der Durchführung des erſten Geſetzes hat ſich herausgeſtellt, daß der
Bedarf für die Gewährung von Zwiſchenkrediten auf erſte Hypotheken
nicht ſo ſtark war, wie anfänglich vorgeſehen. Es waren zur Verfügung
geſtellt 87 Millivnen Mark. Davon Kind bis zum Mai 1927 rund
76 Millionen Mark abgerufen. Die 60 Millionen Mark für das zu
ſätzliche Bauprogramm Preußens ſind indeſſen vollſtändig abgerufen
wörden. Von den zur Verfügung geſtellten 2 Millionen Reichsmark
für Beamte ſind rund 500 000 Mark abgerufen worden Die für das
zuſätzliche Bauprogramm für 1926 an die

e r S
Bee lhovenfeſt der Stadt Hall

Ehorfantaſie und Sinfonie IX.
Leitung: Alfred Rählwes und Erich Band

Der vierte Tag war für das Beethovenfeſt der Stadt Halle 1927 als
überragender Gipſel gedacht. Die Chorfantaſte ſollte als vorgelägerte
Halle dienen, von der ſich das Tor prächtig und groß auf den letzten
Titanenkampf und den Menſchheitsgeſang der Neunten Sinfonie öffnet,
in der die meiſten von uns den Jnbegriff von Beethovens Schaffen und
ſein künſtleriſches Vermächtnis zu ſehen gewohnt ſind. Es wäre gut
geweſen, wenn dies ohne pomphafte Verbrämung geſchehen wäre aus
einem Geiſte ſittlicher Würde heraus, der ſich in ſchlechthinniger Einfach
heit ausſpricht. Ein Dirigent, der ſolches vermochk hätte, wäre frei und
herrlich dageſtanden und hätte ſichtbarer Zeichen der Erhöhung nicht
bedurft. Alfred Rahlwes konnte ſich unbelaſtet von äußerem Zierat
zeigen, der ſtädtiſche Generalmuſikdirektor Erich Band aber durfte mit
Lorbeer prunken, und die Stadtfarben am Kranze und den Sträußen
der Soliſten machten offenbar, daß die Aufführung der „Neunten“ ein
halliſches Begebnis, aber kein muſtkaliſche Ereignis einer ortlöſen Kunſt
welt war. Bleibt der Dank der Stadt an den Leiter für die Durchführung
des geſamten Feſtes; doch auch ihm hätte eine edlere, weniger aufdring
liche Form gegeben werden können.

merklich unter die vorangegangenen ge
drückt Zwar waren die techniſchen Mittel vorhanden ſtarke Soloſänger,
ein verſtärktes Orcheſter guter Schulung, ein verſtärkter Chor von
ſtrengſter Diſgiplin. Aber weil dex führende Kopf von Format fehlte,
ward aus dem Monument der Sinfonie ein äußerlicher Knalleffekt, über
den kein Beifall täuſchen kann. Gerade Darſtellung und dirigierende
Deutung der Neunten legt jedesmal ſchonungslos den menſchlichen Kern
ines Kapellmeiſters bloß und bringt oft den beſten Muſiker zumScheitern, wenn ihm der ſittliche Zenkralwillen und die unbedingte
idealiſtiſche Grundtendeng fehlt, die das Perſönlichſte in Harmonie mit
dem Weltſinn bringen.

ne

Geiſtig war der vierte Tag

Daß Generalmuſikdirektor Erich Band die Neunte nicht beiſpielhaft
geſtalten würde, war zu erwarten und fordert nicht das geringſte Wort
des Vorwurfs. Ein tüchtiges Ausſchreiten in bewährten Bahnen hätte
Freude und guten Glanz bringen können. Aber die Sinfönie ward
entſtellt, durch grobe Mißgriffe in der Tempoführung in ihren klaren
Strukturverhältniſſen erſchüttert und das Scherzo ſogar ins Groteske ver
kehrt. Der Eingangsſatz war zerblättert, trocken und kalt; in der Schluß
kantate waren Ehor, Orcheſter und Huartett in drei Sondergruppen ger
riſſen; die Steigerung gegen den Ausklang war nur phyſikaliſ meßbar,
kam aber nicht aus Erſchütterung und zwang nicht zu Erſchütterung.

übrigen Staaten, außer

Preußen, zur Verfügung geſtellten 30 Millionen Mark ſind mit rund
28 Millionen Mark abgerufen worden, inzwiſchen aber wieder reſtlos
gedeckt. Jnsgeſamt waren zur Verfügung geſtellt 179 Millionen Mark,
davon wurden abgerufen 164 484 000 Mark.

600 bis 650 Millionen Mehrbelaſtung für die Wirtſchaft.
Berlin, 18. Mai. (TU) Der Hanſabund für Gewerbe, Handel

und Jnduſtrie hatte eine Anzahl von Wirtſchaftsverbänden ſowie Wirt
ſchaftsvertreter im Verwaltungsrat der Reichspoſt zu einer Beſprechung
der geplanten Gebührenreform eingeladen die unter Vorſitz von Reichs
miniſter a. D. Dr. Gothein ſtattfand. Jn der nach dem Referat des
Vörſitzenden folgenden Ausſprache kam mit voller Einmütigkeit der
energiſche Proteſt der Wirtſchaft gegen dieſe noch vor kürzer Zeit vom
Reichspoſtminiſter ſelbſt als nicht notwendig bezeichnete Neubelaſtung
der Wirtſchaft zum Ausdruck. Jn einer Entſchließung wurde darauf
hingewieſen, daß die geplante Erhöhung aller Poſtgebühren mit Aus
nahme der Fernſprechgebühren für die deutſche Wirtſchaft, die heute
bereits für ihren Nachrichtenverkehr mehr als das Doppelte der Vor
kriegszeit aufzuwenden habe, eine jährliche Mehrbelaſtung von min
deſtens 600 bis 650 Millionen Mark bedeuten würde, ſofern durch
die Verteuerung der Verkehr nicht ungeheuer verringert werde. Schon
die Poſt rechne mit einer

20 bis 25prozentigen Verringerung des Verkehrs,

wenn ſie die erwarteten Mehreinnahmen mit lediglich 260 Millionen
Mark bemißt. Ferner wird darauf hingewieſen, daß die Mehrbelaſtung
auf die Preiſe der Waren und Leiſtungen abgewälzt werden müßte und
damit eine weitere Steigerung des Preisniveaus eintreten würde, die
den inneren Verbrauch wie die Ausfuhr ſchwer beeinträchtigen und
der allſeitig als unumgänglich bezeichneken Aufgabe, ſie durch Preis
ſenkung zu beleben, die Arbeitsloſigkeit zu verringern, zuwiderlaufen
würde. Für gewiſſe Berufe, wie z. B. Handelsvertreter, die außer
ſtande ſeien, die erhöhten Portoſpeſen abzuwälzen, gewinne die Er
höhung den Charakter einer höchſt bedenklichen Sonderſteuer für dieſe
ohnehin ſchon e e her überlaſteten Erwerbskreiſe. Auch dem
etwaigen Verſuch, die
briefporto zu beſchränken, müſſe mit gleicher Entſchiedenheit entgegen
getreten werden. Wenn die Finanzlage der Poſt trotz der Steigerung
der Verkehrseinnahmen in den letzten Monaten trotzdem eine geſpannte
ſei ſo beruhe das darauf, daß ſelbſt werbende Vermögensanlagen aus
laufenden Einnahmen beſtritten würden. Auch ſolche, deren Lebens-
dauer nur eine beſchränkte Zahl von Jahren betrage, müßte unbedingt
auf Anleihen genommen werden, wofür ein Ausgleich in angemeſſenen
Abſchreibungen vorgenommen werden müſſe. Die Uberlaſtung der
Gegenwart mit Steuern und Gebühren geſtatte nicht, Anlagen, die zum
Teil der Zukunſt zugute kämen, zu Laſten der jetzigen Generation
durchzuführen. Zum Schluß wird entſchieden Verwahrung gegen die
Plöhlichkeit der Vorlage erhoben und eine Vertagung bis zum Spät
herbſt gefordert wo man die Finanzlage klarer überſehen werde.

Gibt Frankreich in der Räumungsfrage nach?

Die Pariſer Zeitung „Avenir“ behauptet, Briand werde
Chamberlain mitteilen, daß die franzöſiſche Regierung ge

ſetzung der Beſatzungstruppen nachzukommen. Die
reſtloſe Räumung aber komme unter den gegenwärtigen Umſtänden
nicht in Frage.
Doumergue und Briand Oxforder Ehrendoktoren.

London, 18. Mai (TU.) Präſident Doumergue wurde in
Oxford durch den Lordkanzler von England und Känzler der Univerſi
kätk zum Ehrendoktor der Rechte ernannt.
Zeremonie beiwohnten, e auch Briand und Chamberlain,
Briand erhielt ebenfalls ſpäter die Doktorbürde der Univerſität.
Ehren der ſranzöſiſchen Gäſte gab die Univerſität ein Eſſen i
Abend hatten Doumergue und Briand das Königspaar zum Tee in
die franzöſiſche Botſchaft eingeladen.

Pariſer Stimmen zu den Trinkſprüchen.
aris, 18. Mai. Zu den im Buckingham-Palaſt in London

zwiſchen König Georg und Präſident Doumergue gewechſelten Reden
ſchreibt Journal des Deéebats“: Die geſtrigen Trinkſprüche
enthalten nichts Senſationelles Sie entſprechen einer wohlbekannten
Situation. Sie ſpiegeln Abſichten und Gefühle wieder die oft zumAusdruck gebracht worden ſind. Die Entente cordiale dauert an.

„Temps“ bezeichnet die geſtern gewechſelten Trinkſprüche als
roße Kundgebung der e en Freundſchaft und des gegennen Verkrauens und als Betonung der Fortſetzung der Entente

im Intereſſe der Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens und der
Fortſetzung der vertrauensvollen Zuſammenarbeit der beiden Regie
rungen im Hinblick auf die Sicherſtellung der Ordnung in Europa
Die Entente cordiale iſt, ſo ſchreibt das Blatt, immer ein Friedens
faktor geweſen, und ſie bleibt die ſicherſte Garantie des Friedens auf
der Grundlage der beſtehenden Verkräge. Diejenigen, die behaupten,
daß ſie gegen dieſe oder jene Macht oder gegen dieſe oder jene be
ſtimmte Politik gerichtet iſt, täuſchen ſich. Die franzöſiſchengliſche
len iſt eine Notwendigkeit für ganz Europa, weil ſie die icher

lung der allgemeinen durch die e geſchaffenen Ordnung be
eutet. Die Aufgabe der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung

iſt es, die Entente zwiſchen London und Paris zu betätigen.

Karl Erb, Alfred Paulus) zündete mit einem einmaligen Feuerfunken
der Begeiſterung

r

Die Chorfantaſie unter Alfred Rahlwes ſtand feſt und ſicher. Nur
das harte, ſpröde Spiel des Pianiſten Hans Beltz verlagerte oft das
dynamiſche Gleichgewicht; er vermochte nicht aus techniſcher Souveränität
zu ſchalten und ins Geiſtige vorzuſtoßen. Die Soliſten blieben vorſichtig
zurückhaltend. Das Werkvollſte geſchah in Chor und Orcheſter. Der
Wächter des Tores der Chorfantaſie bleibt tiefer in unſerem Gedächtnis
als der Hüter des Heiligtums der Sinfonie.

Wir aber gedenken Beethovens, wie er unberührt und rein durch die

Zeiten vorüberſchreitet, ein ewiger Heros
Rudolf Don ath.

Paul Hartmann als Egmont.
Regie: Jnkendant Willy Dietrich

Goethes Egmont in der Darſtellungsform dieſer Spielzeit, durch
Paul Hartmann geſtärkt und geadelt, bringt den würdigen Ausklang des
fünftägigen Beethovenfeſtes. Auch dieſe e kann nicht als beiſpielgebend angeſehen werden, wie bereits in einer früheren Beſprechung
dargelegt worden iſt, Aber ſie hat einige Kulminationspunkte, die weit
hin ſichlbar ſind.

Klärchen, von Luiſe Seſſing gezeichnet, muß 1
innerungen aus dem halliſchen Theater zählen In dieſe Geſtaltung iſt
alle Reinheit und Lauterkeit, alle n und Liebe, alle Scham
haftigteit und Tapferkeit eines ſchönen weiblichen Daſeins vollklingend
eingegangen, und der „freie Wert des Lebens“ leuchtet aus ihr nicht
ſchwächer als aus Paul Hartmanns Egmontgeſtalt.

Darum grüßten die Klärchenſzenen wie reife Früchte, vom Raunen
und Rauſchen einer flutenden Sprache umſpielt. Und Paul Hartmann
wuchs auch ungegenwärtig durch die helle Spiegelung in Wort und
Gebärde von Luiſe Seſſing, wie es Goethes Phantaſie erſchaute. Und
Fritz Henſels Brackenburg ſtützte von der anderen Seite.

Paul Hartmann aber gab Egmont den Grundton einer ſchönen und
offenen Männlichkeit, die ohne Abſicht bezwingt.
aufs Hier und Jetzt gerichtete unbekümmmerte und unſentimentale Lebens
art des großen Weiſen Goethe war darin aufgenommen und erfüllte all
ſeine vielfältigen Beziehungen zu Volk und Staat, zu Familie und
Freunden, zu Dienern und Regenten, zu Klärchen und ihrer Mutter,
zu Luſt und Freiheit, zu Leben und Tod. Paul Hartmanns Sprache
Und Gebärden ſind jeder pathetiſchen Beſchwerung entkleidet und bewegen

zu den e Er

ebührenordnung zunächſt nur für das Fern

neigt ſei, den deutſchen Forderungen nach Herab

deutſcher

Unter den Gäſten, die der

u

Nur die Soloſtelle des Geſangsquartetts (Käthe Ravoth, Hilde Ellger,

Die augenblicksfrohe,

Franzöſiſche Hoffnungen auf die Beſprechung
Chamberlain Briand.

Parxris, 18. Mai. (TU) Die „Jnſormation“ beſchäftigt ſich in
einem längeren Aufſatz unter dem Titel „Franzöſiſch-eng-
liſche Gewiſſensprüfung“ mit den en iſch- franzöſiſchen Miß
verſtändniſſen in internationalen Fragen Aus dem Artikel ſpricht
die Hoffnung, daß der Londoner Präſidentenbeſuch zu einer Wieder
e es der Entente cordiale führen möge. Das Blatt meint daß
ſich beide Völker für dieſe Entente cordiale ſtets intereſſiert hätten,
nur habe es zeitweilig an einer vertrauensvollen Zuſammenarbeit ge
fehlt. Die engliſche Diplomatie erblicke zu oft in Frankreich einen
Rivalen, der Frankreich aber niemals geweſen ſei Briand und
Chamberlain würden ſicherlich die Gelegenheit benutzen um in einer
Ausſprache die Beſeitigung aller gegenwärtigen Schwierigkeiten der
franzöſiſche engliſchen Zuſammenarbeit zu ermöglichen Die erſte

chwierigkett vilde die italieniſch- füd ſlawiſche
Differenz Das Joreign Oſſice arbeite gegen die Kleine Entente
Und gegen Ungarn und Bulgarien. Jn Liborno habe Chamberlain
wohl nicht an einen Mittelmeerpakt gedacht aber daß er nicht das
Gegenteil behauptet habe, habe das Mißverſtändnis vergrößert. Die
zweite Schwierigkeit ſei im Oſten Europas zu ſuchen, in dem Jahr
hunderte alten Kampf zwiſchen England und Rußland. Die engliſchen
Banken teilten aber in dieſer Richtung nicht immer die Anſicht des
Foreign Office. Die dritte Schwierigkeit bilde die chineſiſche Frage
In dieſer Richtung ſcheine ja England nunmehr die abwartende Politik
Frankreichs verfolgen zu wollen. Was das deutſch franzöſiſche Problem
anlange, ſo ſei es gerade die engliſch franzöſiſche Entente, die die
Fortführung der Streſemannpolitik ermögliche, trotz der Verände
rungen in der deutſchen Regierung und kroß der Kundgebung der
Deutſchnationalen

Paris zum Kursſturz an der Berliner Börſe.
Neue Verdächtigungen Deutſchlands.

Paris, 18. Mai. (TU)) r rſtehen noch immer im Mittelpunkt des Intereſſes Pertinax ſchreibt
im „Echo de Paris Die Räumung des Rheinlandes und die Ver
minderung der Beſatzungstruppen kündigten ſich als weniger unmittel
bar berorſtehend an als im Jahre 1926. Das engliſche Kabinett zeige
ſich ablehnend geſtimmt und Briand ziemlich überraſcht. Sollte Streſe

mann nunmehr ſein JDer Berliner Korreſpondent des „Echo de Paris“ meint, Parker
Gilbert ſei ein zu guter Beobachter, als daß er ſich von See
Börſenmanövern, wie es die letzte künſtliche Baiſſe an der erliner
Börſe darſtelle, irreführen laſſe. Der nächſte Bericht Parker Gilberts
werde beweiſen, daß er die wahre Wirtſchaftslag
kommen kenne und daß Deutſchland die Möglichkeit habe,
plan auszüführen. e

Letzte Meldungen
Schweres Autounglück. 3 Tote, 1 Schwerverletzter

Naundorf bei Ruhland, 18. Mai. (Radio WTVB.) Das Auto
des Kaufmanns Hiller aus Großenhain fuhr heute auf der Chauſſee

Ruhland. Das Auto wurde völlig zertrümmert. eFrau und ein Mitfahrer wurden gekötet, der Chauffeur lebensgefähr
lich verletzt. Die Bahnſtrecke hat an dieſer Stelle keine Schranken

e

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat Tſchit
ſeiner Rückkehr an einer Konferenz im Politiſ 2Zwiſchen fall in London teilgenommen Tſchitſcherin hat die
Leitung des Außenkommiſſariats wieder übernommen

e e n ne d Sbunricht, daß der Hochſchulring ſeine ſeit langem beſtehende Verbindung
mit den Vereinigten Vaterländiſchen Verbanden gelöſt habe, den Tat
ſachen nicht entſpricht.

und Märkte haben in einer einſtimmig angenommmenen
die Zurückziehung der Rheinlandtruppen gefordert

Bei einer Muſikübung der Nationalſozialiſten auf dem
Schühenplatz, zu denen a päter Kommuniſten geſellten, kam es
zu einer Reiberei, die ſch ießlich in eine et Schlägerei aus
artete. Durch Meſſerſtiche wurden zwei vrbeiter ſchwer verletzt, die
dem Krankenhauſe zugeführt wurden. Die Meſſerhelden wurden feſt
genommen.

HDeutſchen Reichsbahngeſellſchaft, der als Delegierter an der Welt
e tkellnimmt, veranſtaltet heute ein offizielles Diner
an dem die Führer der meiſten Delegativnen ſowie die maßgebenden
Perſönlichkeiten des Völkerbundsſekretariats ſowie des Jnternationalen

Arbeitsamtes teilnehmen

Wie uns aus Saarbrücken gedrahtet wird, iſt Kommerzienrat
Hermann Röchling auf Veranlaſſung der deutſchen Delegativn
heute als Vertreter des Saargebietes zur Teilnahme an der e t
wirtſchafts konferenz nach Genf abgereiſt.

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch wird na einer Meldung des
„Berliner Tageblattes“ aus Paris am Sonnabend zu einem Er
holungsaufenthalt nach Evian am Genfer See abreiſen.

ſich natürlich und gegenſtändlich, ihre Fülle kommt nicht aus Überladen

heit, ſind aus freier menſchlicher Größe hHans Roeſſert zeigt in Beethovens Huvertüre trotz einiger Ver
zerrungen im Tempo Weſentliches auf; die Zwiſchenaktsmuſik blieb

nebenſächlich. Rudolf Donath.
Her heilige Cöleſtinns

Zum 19. Mai.
Nachdruck verboten.

Papſt Cöleſtinus oder wie er zunächſt hieß, Petrus von
Morone, war im Jahre 1215 als Sohn ganz armer Leute in einer
kleinen neapolitaniſchen Stadt geboren worden. Sogleich nach Beendi
gung ſeiner Studien zog er ſich in eine Einöde zurück, wohnte in einer
Höhle und führte ein ſtrenges Asketenleben, Beim Volke ſtieg er
hoch im n en und wurde ſchon frühzeitig als Heiliger verehrt-
Als ſich nach dem Tode des Papſtes Nikolaus IV. die Kardinäle nicht
über einen neuen Papſt einigen konnten, blieb der päpſtliche Stuhl
weit über zwei Jahre leer. Nun kam man im Sommer 1294 auf den
Gedanken, den Einſiedler Petrus von Morone auf den päpſtlichen
Sluhl zu erheben. Der fromme Einſiedler wehrte ſich zwar mit allen
Kräften gegen dieſen Plan aber ſchließlich mußte er die Wahl doch
annehmen. Das war im Juli 1294. Bald ſtellte ſich jedoch heraus,
daß Cöoleſtinus zu der hohen Stellung die man ihm aufgedrungen
hatte, durchaus untauglich war. Jn ſeiner Einfalt teilte er überall
Gunſtbezeugungen aus, verſchenkte Rechte und erteilte Dispenſationen.
So brachte er das ganze Kirchenregiment durcheinander. Den ord
nungsmäßig gewählten Papſt abzuſehen, das ging nicht. So drangen
ſchließlich die Kardinäle auf Cöleſtinus ein daß er ſein Amt freiwillig
niederlegen möge. Cöleſtinus erklärte ſich ſchon im Dezember 1294
nach kaum fünfmonatiger Regierungszeit, damit einverſtanden. Vorher
erließ er aber noch ein Kixrchengeſetz, das dem Papſt das Recht gibt,
ſein Amt niederzulegen. Cöleſtinus wurde nun wieder das, was er
vorher geweſen war, ein Einſiedler und Asket. Der Nachfolger
Bonifacius VIII., mochte aber wohl glauben, daß ſich Cöleſtinus wieder
auf ſeine vorherige Stellung beſinnen könne, er ließ daher den früheren
Papſt ſtreng überwachen und in einem Bergſchloß feſtſetzen. Dort iſt
dann der ehemalige Papſt am 19 Mat 1296 geſtorben. Papſt
Clemens V. hat dann Cöleſtinus im Jahre 1313 heilig geſprochen und
den Gedenktag auf den 19. Mai feſtgeſetzt. Cöleſtinus ſtiftete auch
einen Orden, den der Cöleſtiner, der eine Zeitlang eine ziemlich ſtarke
Ausbreitung gewonnen hatte, der aber mehr und mehr an Einfluß
verlor. Jn Deutſchland war der Orden der Cöleſtiner beſonders in
den Gegenden verbreitet, die nachher proteſtantiſch wurden. A. M.

Großenhain Senftenberg in den Zug der Kleinbahn Lauchhammer—
Der Beſitzer, ſeine

e „D. A. verbffentlicht eine Zuſchrift des „Hochſchulring

en e veröffentlichte Nach
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Glück auf einem anderen Wege verſuchen wollen
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Pr. 115. Mexſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 18. Mai 1927. Seite 3.

Merſeburg und Amgegend.
18. Mai.

Nervoſität.
Wer verheiratet iſt, muß ſich gefallen laſſen, von ſeiner Fraukorrigiert zu werden, und er wird oft korrigiert werden; dann die enne,

häben immer recht, wenigſtens wenn man Zeit erſparen will. So iſt
alſo und nur aus dem Grunde folgende hübſche kleine Geſchichte paſſiert,
die zudem den Vorteil hat, wahr zu ſein.

Die junge Frau iſt nervös. Sie hätte es an ſich nicht nötig, nervös
zu ſein, aber ſie iſt es nun einmal. Die Folge davon, daß ſie auch zer
ſtreut iſt und von andern annimmt, ſie vergäßen alles Jhr Mann und
ihre Freundin, die Aufwartefrau und die Schneiderin werden dauernd
bare beargwöhnt, daß ſie irgend etwas ünterlaſſen oder vergeſſen

Beſagtes junges Ehepaar will verreiſen. Eine kleine Reiſe über
Sonntag, eine Wochenendpartie, würde man kurz ſagen. Als ſie ſchon
unten ſind, fragt ſie: „Haſt du auch richtig abgeſchloſſen?“ Er ſchwort,
daß er richtig abgeſchloſſen hat. Sie läßt ſich den Schlüſſel geben und
will noch einmal nachſehen. „Ich habe ſonſt keine Ruhe“, behauptet ſie.
„Jch will überhaupt den Schlüſſel an mich nehmen. Wer weiß, was
paſſieren kann.“ Sie geht alſo hinauf, ihr Männi wartet unten, dann
kommt ſie zurück. Sie hat den Schlüſſel bei ſich
Er fragt beſcheiden an: „Haſt du auch gut abgeſchloſſen Ein ver
ächtlicher Blick trifft ihn. Triumphierend klopft ſie auf ihr Handtäſchchen
Nun kann man wenigſtens ruhig und getroſt ſich den Freuden des
Landlebens hingeben, unter blühenden Bäumen wandeln, ausgiebige
Geſpräche führen und mit dem allerletzten Zuge zurückkehren.

Es muß eine ſchöne Landpartie geweſen ſein. Männi fühlte ſich
entlaſtet. Wegen des Schlüſſels konnte er wenigſtens nicht gekränkt
werden. In der beſten Laune kehrten ſie heim. Und Männt hüpfte die
Treppe hinauf. Wer aber beſchreibt ſein Erſtaunen; er wurde vor
der Tür blaß und immer bläſſer

„Was haſt du nur?“ fragte ſeine liebe, nette, junge, ein wenig
nervöſe Frau. „Ach“, lächelte er, „es iſt nichts. Jch hätte doch nach
ſehen ſollen, ob du den Schlüſſel nicht ſtecken ließeſt, als du am Sonn
ar noch einmal nachſaheſt. Aber es iſt ja nur eine Kleinigkeit. Er

eckt.

Maigewikter.
Nach ungemütlichen Froſttagen lacht uns wieder die goldene Sonne

vom Himmel, und die warmen Wellen der Luft laſſen alles ſprießen
wie in einem Treibhaus, was ſich bisher noch nicht hervorwagte. Weit
öffnen die Menſchen die Fenſter und Türen, um den belebenden Atem des
Maien in die Häuſer zu laſſen, der uns wärmer umſchmeichelt, als die
kaltdumpfe Luft der Stuben

Aber wir ſollen nicht zu früh jubeln. Dunkel umwölkte ſich der
Himmel und aus vollen Kübeln goß er durchdringende Waſſer
maſſen auf die erſchauernde Erde herab, während der Donner
dumpf die Begleitung dazu grollte. „Mai kühl und naß, füllt dem Bauer
Scheun und Faß“, heißt eine bekannte Wetterregel, auf die der Land
mann noch heute ſchwört, und nun wären die Vorbedingungen für ein
glückliches Erntejahr doppelt gegeben, denn „Gewitter im Mai, ſingt
der Bauer Juchheil“ Auf den Hagel, der als Begleiter des frucht
bare Regens auftrat, würde er allerdings wohl gern verzichtet

aäben.

Das Feſt der ſilbernen e begeht am morgigen Donners
tag das Ehepaar Oskar Stahlberg Hirtenſtraße 8 wohnhaft.

Den Rekord einer „ſchnellen“ Briefbeſtellung hat ſicher eine
Flaſchenpo ſt erreicht, die ein hieſiger Einwohner am 2. September
1925 den Wellen der Saale anbertraute. Am Bienstag erhielt er die
Nachvicht, daß ſeine Poſt an den Geſtaden einer de Jnſel ange
ſchwemmt worden ſei. Allerdings handelt es ſich dabei nicht um ein
afrikaniſches Eiland, wie man in Anbetracht der langen Reiſezeit viel
leicht denken wird, ſondern um die Rabeninſel bei unſerer
Nachbarſtadt Halle. Wer alſo Wert auf ſchnelle Briefbeförderung
legt, wird daher doch beſſer tun, ſeine Mitteilungen der Reichspoſt an
zuvertrauen.

Eine neue Zementdecke erhält jetzt die Brücke, die im Zuge
der Preußerſtraße über die Ge el führt. Mehrfach voran-
gegangene Ausbeſſerungen haben ſich alle nicht als haltbar erwieſen,
und bei jedem Regenwetter bildete ſich ein lieblicher „Zierteich“, der
jedoch von den Paſſanten wenig geſchätzt und in großem Bogen um
Nee wurde. Die gründliche Erneuerung und „Trockenlegung“ iſt
aher ſehr zu begrüßen.

Familienzuwachs auf dem Gotthardtsteich. Eine Schwanen-
m am a hat ihre Pflicht zur „Erhaltung der Art“ reſtlos erfüllt und
am Dienstag ſieben jungen Schwänen aus den Eierſchalen geholfen.
Als Schönheiten kann män die Babys zwar jetzt noch nicht bezeichnen,
aber wir wiſſen ja aus dem Märchen, daß aus den „häßlichen, jungen
Entelein“ zuletzt doch ſchneeweiße Schwäne werden. Da auch ein
anderes Schwanenweibchen gegenwärtig noch brütet, ſo iſt anzunehmen,
daß wir zur Zierde unſeres Gotthardtsteiches bald eine ſtattliche Zahl
der ſtolzen Rudervögel zur Verfügung haben werden.

Die politiſche Verbotstafel. Eine vielfache politiſche Wand
lung hat das Warnüngszichen durchgemacht, welches auf dem Enten
plan am Eingang der Gotthardtſtraße ſteht. Es beſteht aus einem
ſenkrechten Pfeil, der mit ſchwarzer Schrift auf weiß em Grund
und rö ter Umrandung allen Fahrzeugen die Einfahrt in die Ein
bahnſtraße verbietet. Doch die Merſeburger republikaniſche Luft
meint es gut und ließ das blendende Weiß langſam in eine goldene
Färbung übergehen, ſo daß das Schild zuletzt in der Zuſammenſtellung
der Reichsfarben prangte. Das aber iſt vorſchriftswidrig, weshalb die
Tafel einige Tage entfernt wurde, um wieder in urſprünglicher Schön
heit bemalt zu werden. Gleichzeitig wurde aber auch der Pfahl mit
dem Querbalken, an dem das Schild befeſtigt iſt, geſtrichen, und zwar,
damit ſich keine Partei zurückgeſetzt fühlen kann, in knällroter Farbe
Der Volkswitz nannte daher die Gotthardtſtraße ſchon die „Straße
zum roten Kreuz“, bis jetzt er das Schild wieder an ſeinen vor
eſchriebenen Platz kam. Leider hat ſich anſcheinend der Maler ver
ehen und das ſchwarze Dreieck auf der Tafel verkehrt herumgemalt,

denn am Sonnabend morgen war er dabei, es wieder zu überpinſeln
und dafür ein Dreieck in wichtiger Stellung aufzumalen. Weil
aber die weiße Farbe nicht genug deckt, kann man auch das alte Drei
eck noch durchſchimmern ſehen und wir haben nun die Freude, daß an
der politiſchen e auch noch ein Sowjetſtern glänzt.
Weiter kann man die Toleranz nicht treiben.

Der Wochenmarkt bot heute wieder das übliche Bild. An
ebot gut, Nachfrage weniger ſtark. Das junge Gemüſe ſtand aufer bisherigen Preisſtufe, auch der Spargel war noch nicht billiger
eworden; es koſtete Suppenſpargel 40--70 Pf., ſtarker 1,10 bis 120
Mark. Sehr teuer waren die Tomaten, für welche 1,50 M. pro Pfund

verlangt wurden. Auch Stachelbeeren wurden zu 30-40 Pf. ange
boten Die Apfelſinen werden bald vom Markte verſchwunden ſein,
der Preis wird guch immer höher. Heute wurde vro Pfund 40 bis
50 Pf. begahlt. Bukker von 95 Pf. an, Eier wieder 1112 Pf. See
fiſch 80 35 Pf. Slußfiſche: Aal 2,50 M., Hecht 1,20 M.

Züge, die micht im Fahrpian ſtehen
Der letzte Zug nach Halle um 1.15 Uhr.

Außer den im Fahrplan vorgeſehenen Zügen verkehren auf derine el e ehe eine Reihe von Zigen
die nicht im Fahrplan aufgeführt ſind. Jn der Hauptſache handelt es
ſich daben um Schichtzüge für die Arbeiter des Ammoniakwerkes
Merſeburg. Der größte Teil dieſer Züge hält nicht in Merſeburg
und kommt ſomit auch für den übrigen Verkehr nicht für Merſeburg
in Frage Vier Züge ſind jedoch auf der Fahrplantafel des Bahn
hofes Merſeburg auſgeführt, die ohne weiteres bom Publikum benütt
werden können.

W 888 ab Halle 6.04, Merſeburg an 6.23, ab 6.25, Leung ab 6.35,
TForbetha an 6.44 Uhr.e Merſeburg ab 17.32, Leung ab 17.55, Corbetha an 18.04
und weiter nach Pörſten-Deuben. Der Gegenzug 2001 wird bis
Merſeburg durchgeführt, während er im offigiellen Fahrplan nur bis
Leung angegeben wird.

W 825 Merſeburg 7.27, verläßt Merſeburg 735 bis Halle.
Der Triebwagen, der abends nach Röſſen fährt, wird nachts nach

Halle zurückgeführt und iſt für den Perſonenberkehr freigegeben Ex
verkehrt in ſolgender Lage: Röſſen ab 035, Merſeburg an 0.43, ab
115, Halle an 1.41. Für Reiſende, die nachts nach Berlin weiterfahren
müſſen, iſt dieſer Zug beſſer als die Benutzung des im Fahrplan ver
zeichneten, bisher als lehten Nachtzug nach Halle angeſehenen P-Zug

808, weil dadurch die Wartezeit in Halle um etwa Stunde gekürzt
wird.

Für den Sonntagsabendverkehr von Naumburg nach
Halle iſt für die Hochſommermonate (Bedarfsfall) ein Perſonenzug
vorgeſehen. Er trifft in Weißenfels 20.26 ein, ab 20.28, Corbetha ab
20.42, Leung ab 20.53, Merſeburg an 21.00, ab 21.02, Ammendorf
ab 21.12, Halle an 2126. Dieſer Zug, allerdings in der Lage von
etwa Stunde früher, ſollte nicht nur im Bedarfſsfall, ſondern täglich
gefahren werden. Ex würde einerſeits den Anſchluß an die Thüringer
Perſonenzüge aus allen Richtungen in Naumburg ſicherſtellen und in
Halle ſo rechtzeitig eintreffen, daß man den Anſchlußzug nach Bitterfeld
an den BP 847 Leipzig Berlin erreicht. Hier iſt eine Lücke im Fahr
plan vorhanden, deren Schließung jetzt noch nicht erreicht worden iſt.

Aus der Jugendpflege des Landkreiſes Merſeburg.
Am Donnerstag dem 12. Mai, fand in Spergau auf Ver

anlaſſung des Vorſthenden des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege, des
Pfarrers Kühn ein ſehr gut beſuchter Jugendabend in der Turn
halle ſtatt, zu dem der Kreisjugendpfleger Hemprich eingeladen
worden war. Nach ſeinem Vortrage über die rechte Jugendfreude
wurden fröhliche Lieder angeſtimmt, muſikaliſche Geſell
ſchafts ſpiele veranſtaltet und Märchen erzählt. Der Kreisjugend
pfleger ſoll bald wiederkommen. e hat er aber die Jugend
Spergaus eingeladen, einmal nach Merſeburg ins Jugendheim zu
kommen, wo ihr noch manches geboten werden ſoll. Freudig wurde
die Einladung angenommen.

Am Dienstag, dem 17. Mai, fand auf Veranlaſſung des Kreis
ausſchuſſes für Jugendpflege in Keuſchberg im Gaſthof „Zum
Gradierwerk ein Jugend- und Volksabend ſtatt, der leider
ſchwach beſucht war, trotz lebhafter Werbearbeit. Der Vorſitzende des
Ortsausſchuſſes des Zweckverbandes Bad Dürrenberg, Hermann
Köllner, begrüßte die Erſchienenen und bedauerte, daß ſowenig
Jntereſſe für ernſtere Veranſtalkungen in Keuſchberg Dürrenberg vor
handen ſei, die öffentlichen Luſtbarkeiten ſeien dagegen ſtets ſtark be
ſucht. Es fehlten ferner Verſammlungsräume (Jugendheim), wo die
ernſter gerichtete Jugend ſich zuſammenfinden könnte. Kreisjugend
pfleger Hemprich ſprach dann über Sinn und Aufgabe der Jugend-
bewegung und den Stand der Jugendpflege. Sein Vortrag wurde
eingerahmt von Geſang und den Tänzen des Merſeburger Volkstanz-
kreiſes. Neue Lieder wurden ſchnell eingeübt, die Liederzettel, die auch
die Noten enthielten, waren verteilt, ſo kann auch jeder daheim die
ſchönen Lieder Der Winter iſt vergangen Und in dem Schnee
gebirge u. a., weiter üben. Viel Freude machten die muſikaliſchen
Geſellſchaftsſpiele (Kanons und Volkslieder im Kanonſatze: Morgen
wollen wir Hafer mähen Wachet auf, es kräht der Hahn u. a.).
Die ſchönen Jugendtänze fanden wieder ſehr ſtarken Beifall. Die
Erſchienenen zeigten durch ihr lebhaftes Jntereſſe ihre große Dank-
barkeit für das Gebotene.

Briefaufſchriften.
Die e e Hinweiſe, daß es ſich empfiehlt, auf Brief

ſendungen nach Ländern, wo die deutſchen Schriftzeichen nicht geleſen
werden können, die Anſchriften in der Sprache des Beſtimmungs
landes oder wenigſtens mit lateiniſchen Buchſtaben zu
ſchreiben, finden immer noch nicht die nötige Beachtung. Neuerdings
klagt die griechiſche Poſtverwaltung, daß ihr Briefſendungen ſogar
eingeſchriebene aus Deutſchland zugehen, die Aufſchriften in deut
ſchen Buchſtaben tragen, wodurch das Sortieren der Sendungen außer
ordentlich erſchwert und die Zuſtellung weſentlich herzögert werde.

Es wird daher nochmals zum Vorteil ſowohl der Abſender als
auch der Empfänger dringend geraten, bei Sendungen nach Ländern,
wo die deutſche Sprache und Schrift wenig oder gar nicht gebräuchlich
iſt, in der Anſchrift die Sprache des Beſtimmungslandes oder eine
andere dort bekannte Sprache anzuwenden, mindeſtens aber die An
ſchrift mit lateiniſchen Buchſtaben zu ſchreiben, die Sendungen laufen
ſonſt Gefahr, unrichtigen Empfängern ausgehändigt oder als unzu
ſtellbar behandelt zu werden.

Keine Fahrpreisermäßigungen für Kampfverbände.
In einem Runderlaſſe des preußiſchen Miniſters für Volks

wohlfahrt wird ausgeführt, daß in der letzten Zeit verſchiedene An
träge auf Gewährung der Fahrpreisermäßigung für Jugendpflege von
Verbänden geſtellt worden ſeien, die nicht zu den in einem Erlaß vom
14. April v. J. genannten Spitzenverbänden gehören und außerdem
ſtehen. Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, bezeichnet
der Miniſter es als notwendig, in eine erneute Prüfung der Frage
einzutreten, welche Verbände als Kampfverbände grundſätzlich von der
Gewährung der Fahrpreisermäßigung auszuſchließen ſind.

r

Eine Warnung für Erfinder.
Das Reichspatentamt hat ſich veranlaßt geſehen, in Zukunft den

Erfindern bei Überſendung von Schutzrechtsurkunden folgende
Warnung zu erteilen Die amtliche Veröffentlichung einer Patent-

betriebſame Perſonen oder Firmen unaufgefordert dem Anmelder ihre
Dienſte zur Verwertung der Erfindung vder zum Erwerbaus ländiſcher Patente anbieten. Wer ohne ſorgfältige
Prüfung der e und der Sache auf ein derartiges Angebot ein
geht, ſetzt ſich der Gefahr aus, in un überſehbareVerbindlich-
keiten verſtrickt zu werden und ſieht in den ſeltenſten Fällen ſeine
n auf Gewinn in Erfüllung gehen. Viele Erfinder ſind durch
ſchwinde ba Vorſpiegelungen zu Schaden gekommen und haben
hinterher die Urheber ihrer Enttäuſchung nicht zur Rechenſchaft
ziehen können, weil dieſe es verſtanden hatten, ihre Unerfahrenheit
oder Leichtgläubigkeit bei dem Geſchäftsabſchluß geſchickt auszunutzen.
Dem Anmelder wird deshalb dringend die Beobachtung der aller
größten Vorſicht empfohlen, wenn ihm nach der Veröffentlichung
der Anmeldung Angebote der bezeichneten Art zugehen

Aufbewahrung von Handgepäck.
Hand und Reiſegepäck kann auf faſt allen Eiſenbahnſtationen zur

vorübergehenden Aufbewahrung hinterlegt werden. Als
Ausweis erhält der Auflieferer von der Aufbewahrungsſtelle einen
Hinterlegungsſchein, der bei der Abholung des Gepäcks
zurückzugeben iſt. Für Aufbewahrungsgepäck übernimmt die Eiſenbahn
die Haftung bis zum Höchſtbetrage von 100 M. für ein Stück. Für
Sachen, die ſich in un verſchloſſenen Gegenſtänden wie Röcken,

Mänteln, Reiſedecken und dergleichen befinden, lehnt ſie die Haftung
ab. Leicht verderbliche, feuergefährliche und übelriechende Gegen
ſtände ſowie Gelder, Wertpapiere und Koſtbarkeiten, die weder zum
Reiſebedarf noch zum zugelaſſenen Reiſegepäck gehören, werden zurAufbewahrung Nicht angenommen. Unverpackte oder mangelhaft ver

packte Gegenſtände können, wenn ſie ſich zur Aufbewahrung eignen,
angenommen werden, der Hinterlegungsſchein wird dann mit einem
entſprechenden Vermerk über die fehlende oder mangelhafte Verpackung
verſehen. Für die Aufbewahrung ſind Gebühren zu entrichten, die
für kleinere Gegenſtände für die beiden erſten Tage zuſammen 20 Pf.
für jedes Stück und für jeden Wenn Tag ebenfalls 20 Pf. betragen.
Für größere, nicht unter den Begriff „Handgepäck“ fallende Gegen
ſtände bekrägt die Gebühr für die gleiche Zeit 10 Pf. Kraftfahrräder
bis zu 3 PS. koſten 60 Pf., ſtärkere Maſchinen 1 M.

Die Erwerbsloſenziffer in Merſeburg
Gexinger Rückgang.

am 7 Mai 1927
141 Männer

28 Frauen
169 Perſonen

202 3uſchlagsempfänger
371 Perſonen
110 Notſtandsarbeiter

S Perſonen

am 14. Mai 1927
136 Männer

22 Frauen
158 Perſonen

1990 Zuſchlagsempfänger
357 Perſonen
95 Notſtandsarbeiter

452 Perſonen

Tageskalender.
Mittwoch, 18. Mai. g

UnionTheater: Mein Herz hab' ich in Heidelberg verloren. Müllers
Hotel Geſellſchafts- und Tanzabend. „Bürgerhof“: Tanzabend.

Donnerstag, 19. Mai.
Verein der Gaſtwirte: Monatsverſammlung.

auf der Grenze zwiſchen Jugendpflegeberbänden und Kampfverbänden

oder einer Gebrauchsmuſteranmeldung hat regelmäßig zur Folge, daß

e

Sfubenfſege Sechmücke Schmeißfhege
M

7.5 Millionen Enkel?
Man hat berechnet, daß eine Stechmücke in etnem Som

mer unter Berückſichtigung weiteſtgehender Verluſte ſich im
Verhältnis 1:7 Millivnen, theoretiſch ſogar wie 1:4 Billio
nen vermehren kann. Bei einer Brut legt das Weibchen,
vorwiegend an ſtillſtehenden Gewäſſern, 200-300 Eier.
Jm Laufe des Sommers finden noch mehrere Bruten ſtatt,
und die letzte Generation überwintert bis zum Frühjahr
Auch die Schmeißfliege legt bei einer Brut 300 Eier, aus
denen ſich die in der Speiſekammer ſo gefürchteten Maden
entwickeln, wie bei der Stubenfliege, die bei einer Brut 70
bis 100 Eier legt. Wie wichtig alſo der Vernichtungsfeld
zug gegen die Fliegen- und Mückenplage iſt, wird aus dieſen
wenigen Zahlen einleuchten.

Wetterwarte
B. W. am 19. 5. (Donnerstag)- Schön, vielfach heiter trocken,

ziemlich warm. 20. 5. (Freitag): Schön und trocken bis auf ſtrich
weiſe Gewitterbildungen. Warm.

Knapendorf, 18. Mai. Wegen Ausführung von Teerungs- undPlleſte henen war die Provinzialſtraße Merſeburg-Schafſtädt zwiſchen

Knapendorf und Netzſchkau geſperrt. Die Strecke iſt nun fertiggeſtellt
nd wurde am Dienstag für den Verkehr freigegeben.

s Bad Lauchſtädt, 18. Mai. Der Reitſport entwickelt ſich
in hieſiger Gegend immer weiter und man merkt es dem jungen

Die Reitkunſt des neuen
ediehen, daß er eine Einladung zur

e des Nachbarreitervereins Eisdorf annehmen
konnte. Das Weihefeſt wurde noch mit einem Schau und Wettreiten

Verein an, daß er Fortſchritte macht.
Vereins iſt ne weit
Standartenwei
verbunden. Das Feſt fand auf einem freien Platz nordweſtlich von
Steuden ſtatt. Zur Stelle waren etwa 45 bis 50 teilnehmende Reiter
und drei ſachverſtändige ältere Herren waren als Preisrichter tätig
Nachdem der Leiter des Unternehmens eine kurze Begrüßung und die
re über die Bedeutung des Unternehmens gehalten hatte

and ein Aufmarſch undedie Weihe der Standarte durch den
le ſtatt, wozu die Muſik ihre feierlichen Klänge erſchallken
ieß. un fand das Schulreiten der älteren, dann der neuen Reiter
ohne Rückſicht auf die Vereinszugehörigkeit, unter Muſikbegleitung
et welches einen recht guten Eindruck machte. Jntereſſant war
as Nehmen der Hinderniſſe, wie Hürden, Gräben und Strauchwerk,

welches glücklich ohne Unfall abging. Bei Verteilung der Siegerpreiſe
erhielten auch Lauchſtädter Reiter ſechs Kränze und Schleifen, was
bei dem jüngſten Verein große Freude auslöſte.

8 Bad Lauchſtädt, 18. Mai. Am Dienstag kam ein Motorrad mit
Beſiitzer die Chauſſee Schotterey Bad Lauchſtädt in ſehr ſchnellem Tempo
entlang, wobei das Rad auf dem ſchlüpfrigen Wege ins Rutſchen kam.
Der Beiſitzer konnte noch ſchnell abſpringen, der Fahrer aber ſtürzte und
erlitt einige Wunden, die ihn zwangen, ſich in ärztliche Behandlung zu be
geben. Schwerer iſt das Motorrad mitgenommen und muß einer ziem
lichen Reparatur unterzogen werden.

S Bad Lauchſtädt, 17. Mai. Es iſt Brauch von altersher, daß zum
Singen auch das Wandern gehört. Zur Maienzeit, wo das Wandern
oder Reiſen am ſchönſten iſt, unternahm auch der hieſige Geſangverein
„Arion“ am Sonntag eine Sängerfahrt nach Dornburg
an der Saale ſowie nach der Tautenburg, an der ſich eine große
Zahl Mitglieder mit ihren Familien beteiligten.

8 Schotterey, 17. Mai. Geſangskonzert. Der unter der
fachkundigen Leitung von Lehrer Redm ar ſtehende Geſangverein
„Germania“ veranſtaltete am Sonntag abend im „Goldenen Adler“
ein Geſangskonzert, das ſich eines guten Beſuches erfreute
Die dem deutſchen Lied gewidmeten, beifällig aufgenommenen Vorträge
wurden durch thegkraliſche Darbietungen angenehm unterbrochen. Ein
Sängerball beſchloß den Abend.

8 Blöſien, 17. Mai. Der hieſige Pfarrer Martin Berner iſt
als Pfarrer für die Kirchengemeinden des Pfarrbezirks Groß
Wan zer (Seehauſen) beſtätigt worden.

8 Bad Dürrenberg, 17. Mai. Wie wir exrfahren, konnte Klempner
meiſter Fr. Leutert neben ſeinem Ehe und Geſchäftsjubiläum auch
das Jubiläum 25 jähriger Mitgliedſchaft in der Ver
einigten Sängerſchaft begehen. Der Jubilar, der ſeit vielen
Jahren in der Sängerſchaft das Amt eines Kaſſierers verwaltet, wurde
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Verein und das deutſche
Lied zum Ehrenmitglied ernannt.

8 Starſiedel, 18. Mai. Am 31. März hat ſich der Landwirt Oskar
Troſt aus Geſundheitsrückſichten gezwungen geſehen, das Amt eines
Kirchmeiſters oder Rendanten der kirchlichen Kaſſen, das er ſeit
1899, d. h. 28 Jahre lang, treu verwaltet hat, niederzulegen. Ein eigen
händiges Schreiben des Herrn Generalſuperintendenten in Magdeburg hat
ihm den Dank der Provinzialkirche für die der Gemeinde geleiſteten wert
vollen Dienſte ausgeſprochen. Während Herr Troſt das Amt eines
Alteſten weiter bekleidet, iſt an ſeine Stelle als Kirchmeiſter ſein
Sohn, der Landwirt Paul Troſt, hier, getreten.

8 Großkugel. 18. Mai. Am Himmelfahrtstage, dem 26. Mai,
findet hier die Gründungsfeier der Freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Am
Nachmittag iſt ein großer Umzug der neuen Wehr mit den geladenen
Bruderwehren geplant, dem ſich die Abnahme der Wehr anſchließt.

8 Schkenditz, 18. Mai. Jn der letzten Monatsverſamm-
lung des Heimatvereins für Schkeuditz und Umgegend wurde
zunächſt eine Reihe von Zuwendungen an das Heimatmuſeum bekannt
gegeben Zahlreiche Münzen, eine vom erſten hier abgefertigten Flug
zeug beförderte Poſtkarte; eine in der Zechſteinformakion gefundene
eigentümliche Verſteinerung, vom Volksmunde Krötenſtein (Buſonit)
genannt, u. a. Beſonderes Jntereſſe erweckte eine große Truhe mit
Zierart in Spätrenaiſſaneeſtil aus dem Jahre 1660. Aus der ver
blichenen Malerei iſt ein Damenbildnis mit der Umſchrift G C D
und das Bruſtbild eines Junkers mit den Buchſtaben A. v. P. 1660 zu
erkennen. Ob die einſtigen Beſitzer dieſes Wertſtücks Glieder des um
die Wende des 16. Jahrhunderts auf den Rittergütern Wehlitz und
Schkeuditz hauſenden weitverzweigten Geſchlechts v. Peuſt, ob ſie der
um 1660 lebenden Beſitzersfamilie v. Pan zer angehörten, wer will
es heute noch ergründen Nachdem ein Mitglied des Vereins ſich
um die Auffriſchung des ſeltenen Möbels verdient gemacht haben
wird, ſoll es ein Prunkſtück des Muſeums werden. Nach Erledigung
des geſchäftlichen Teils hielt Rektor Müller einen hochintereſſanten
Vortrag über das Problem der Vererbung in Pflanzen und
Tierwelt.

Mailand Schkeuditz
8 Schkeuditz, 18. Mai. Gegen 12 Uhr ſtartete in Mailand eine

dreimotorige Rohrbach-Verkehrsmaſchine, geführt von dem als Ver
kehrsflieger beſtens bekannten Piloten Polte (er hat bisher eine
Strecke von über Millionen Kilometer durchflogen), und traf gegen
19.30 Uhr wohlbehalten, nach einer Zwiſchenlandung in Friedrichs-
hafen, im Flughafen ein. Das Flugzeug war mit einigen Direktions-
mitgliedern der Lufthanſa beſetzt und hatte, um über die Alpen zu
kommen, eine Höhe von über 5000 Meter erreicht
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8 Rodden, 17. Mai. Großes Ringreiten.
floſſenen Jahre, ſo wurde auch am letzten Sonntag bei wenig ein
ladendem Wetter in unſerem rte ein gut beſuchtes Ringreiten ver
anſtaltet. t lange vor Beginn des Kampfſpieles hatte ſich eine
le S von Zuſchauern und Freunden eingefunden, was ein
deutlicher Beweis dafür war, daß die diesjährige Veranſtaltung gegen
das Vorjahr merkliche u ltanette aufzuweiſen hatte. Unter dem
klingenden Spiel einer Muſikkapelle h ienen 17 frohgemute Reiter
im Sattel auf dem Kampfplatze. Sogleich ſetzte der mit Spannung
erwartete Kampf ein, der flott bis zum Ende durchgeführt wurde. DieSiegespreiſe verteilen ſich wie n 1. Preis: A. 8 chmidt, Altran
ſtädtk; 2. Preis: K. Schmidt, Altranſtädt; Preis: Palm, Dolzig;

euner, Dölzig; 6. Preis

Wie im ver

Preis Bethge, Kötſchau; 5. Preis: 9 DS 3 e en e n ſchöchergen; 8. PreisSchönbrodt, ötzſchlitz. Ein gemütlicher Ball hielt jung und
alt noch lange in fröhlicher Stimmung beiſammen.

8 Groß -Corbetha, 17. Mai Die lehte Gemeindever-
treterſitung, die diesmal in der n e J ſtattfand,
beſchäftigte ſich mit der Aufſtellung des Voranſchlkags des
Etats für 1927. Hierbei wurde bekanntgegeben, daß infolge der er
höhten Provinzialabgaben ſich auch die Kreislaſten von 54 e 58 Pro
zent erhöht haben. Das macht für unſexen Ort gegenüber dem Vor
jahr eine Mehrbelaſtung von 336 M. aus. Auch die Gewerbeſteuerund See mußten von 100 Prozent des Vorjahres
za 120 Prozent heraufgeſett werden. Schließlich wurde an
daß der Etat in Einnahme und Ausgabe mit 34271,72 M. balanciert,
et dem Vorjahre mit 883 115,97 M. Dem Antrage, für Wohl
fahrtspflege den im vergangenen Jahre von 700 auf 500 M. reduzierten
Betrag auf ne en r Höhe zu belaſſen, wurde einſtimmig

nter demten r itel „Sonſtiges“ wurden etwa 5000 M. zurerfügung geſtellt. Die e faſſung über den geplanten Ausb a u
des Backhauſes wurde angels vorliegender Koſtenanſchläge
vertagt. Um den ſich häufenden Baumfreveln in Zukunſt wirkſam
entgegentreten zu können, wurde eine Summe von 200 M. bewilligt
und der Gemeindevorſteher ermächtigt, in künftigen Fällen ſofort von
ſich aus greignete Maßnahmen zur Ergreifung der Täker vorzunehmen.
Unter „Verſchiedenes“ wurde dem Antrage, der in Polen lebenden
Mutter eines hieſigen Einwohners die Ein rei ſeerlaubnis zu
erteilen, zugeſtimmmt, und außerdem die auf Denunziation erfolgte plöß
liche agußerordentliche Reviſion der Gemeindekaſſe
beſprochen. Trotz der ſich auf mehrere Tage erſtreckenden Reviſion
konnte doch keine Unregelmäßigkeit von Belang gefunden
werden.

S Groß Corbetha, 17. Mai. Am vergangenen Sonntag vex
anſtaltete die Sozialdemokratiſche Partei eine öffentliche
Volksverſammlung, die mäßig beſucht war und ruhig verlief. Als
Redner war der Reichstagsabgeyrdnete Krüger erſeburg, ge
wonnen, der ſich in faſt zweiſtündiger Rede mit der jetzigen Regie
n auseinanderſetzte. Er beleuchtete dabei beſonders, wie
die ganze Geſetzgebung der letzten Zeit das Gepräge des ſchwarz
blauen Blockes aufwieſe, und welche unabſehbaren Folgen für das
geſamte Kulturleben Deutſchlands entſtehen würden, wenn erſt ein
mal das vom ar erſehnte Konkordat Geſetzeskraft exhält-
Als ebenſo ſchädlich bezeichnete er die auf das Konto der Schwer
induſtrie kommende internationale
ſamten Wirtſchaftslebens. Seine Ausführungen, die im allgemeinen
treng ſachlich gehalten waren, richteten ſich auch gegen die dem

zutſchen eigentümliche Zerſplitterung in politiſchen Dingen und gegen
alle politiſch V le Eine ſcharfe Abrechnung hielt ex mit den
in Hörigkeit Moskaus ſtehenden Kommuniſten, die allmählich ihrem
inneren Verfalle entgegengingen.

Kreis Querfurt
S Neumark, t8s. Mai. Schießſportliches. Die hieſige

Schühßengilde weilte am vergangenen Sonntag in Stöbnitz bei der
dortigen Gilde zu Gaſte. Dieſe hatte zu einem Freundſchaftsſchießen
eingeladen, an welchem ſich 6 Vereine aus Mücheln und Umgegend
beteiligten. Es ſchoſſen von jedem Verein 10 Mann je 10 Schuß
100 Meter Auflage. Als Preiſe waren 3 Diplome geſtiftet. Als Preisträger gingen hervor Schützengilde Neumark 1. Prels, Schützengilde

Eichſtädt 2. Preis und Schützengilde Stöbnitz 3. Preis. Ein an
ſchließendes Kränzchen beſchloß den Tag. Fleißig rüſtet bereits die

hieſige Gilde zu ihrem diesjährigen Volks und Schützenfeſt,
welches wie immer, am Himmelfahrtstage ſeinen Anfang und am
darauffolgenden Sonntag mit dem Königsſchießen ſein Ende nimmt.

Freyburg a. d. U, 18. Mai. Neue e e de Der
Unternehmer Karl Eckert in Freybhurg a. d. U. hat den Antrag

geſtellt, an die bereits beſtehende Kraftfahrlinie Mücheln-Freyburgeine Anſchluß linie von Leiha über Roßbach, Pettſtädt,
Storckau nach Weißenfels angliedern und eine Kraft
wagenverbindung zwiſchen Weißenfels, Tagewerben,
Poſendorf und Reichardts werben einrichten zu dürfen. Der
Landrat des Kreiſes Querfurt bringt das Vorhaben in dem Amts
blatt zur öffentlichen Kenntnis und weiſt darauf hin, daß Einſprüche
binnen 2 Wochen zu Protokoll gegeben werden können.

S Freyburg a. d. A., 18. Mai. Abgeſtürzt. Drei Dachdecker
aus Erfurt waren auf dem Lokomotivſchuppen des Rottlebener Bahnhofes
beſchäftigt. Plötzlich ri ß das Seil, mit dem die auf dem Dache liegende
Leiter e war, und die Arbeiter ſtürzten vom Dach ſechs Meter
in die Tiefe. Während einer mit dem Schrecken davonkam, erlitten
die beiden anderen Dachdecker Brüche und Verſtauchungen.
Einer verbrannte ſich die Hand, da er in den ſiedenden Teer gefallen war.

Freyburg g. d. A., 18. Mai. Ein ſonderbarer Vorfall
hat ſich geſtern hier ereignet. Ein Fremder der in einem Renn-
gut o vwöorfuhr, wollte von einem hieſigen Gaſtwirt 10 M. geliehen haben
gegen Verpfändung ſeines fünften Auto-Erſatzrades. Man war geneigt,
dieſem Wünſche ſtattzugeben, verlangte aber vorher die Papiere des
Fahrers zu ſehen. Als dann der Fremde keinerlei Papiere vorzeigen
konnte, erſtand der Verdacht, daß das Rennauts geſtohlen
ſei und man ſchickte zur Polizei. Als der Beamte zur Tür hereintrat,
eilte der Fremde zu ſeinem Auto, ſprang mit einem Satz hinein und fuhr
mit Vollgas los. Der Polizeibeamte ſprang hinterher, mußte aber
ſchließlich um nicht zu verunglücken, loslaſſen. Der Fremde fuhr in
raſendem Tempo über die Brücke und dann nach Laucha zu. Die ein
geleiteten Ermiktelungen werden wohl Licht in die Sache bringen.

Herichksver handlungen
Schwurgericht Halle.
Verbrennt eure Liebesbriefe!

Man kann allen Menſchen nur raten, alle Liebesbriefe, die etwas verfänglich
ſind, ſofort zu verbrennen, und vor allen Dingen nicht noch damit bei andren zu
renommieren. Dieſe Unterklaſſungsſünde führte den 22jährigen Polizei Unterwacht
meiſter Lothar St. aus Bitterfeld wegen Meineides, und ſeine frühere
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Geliebte, die neun Monate jüngere Schuhfabrikarbeiterin Frieda K. aus Burg bei
Magdeburg wegen Anſtiftung auf die Anklagebank vor dem Schwurgericht.

Der Angeklagte war von Oktober 1924 bis September 1925 auf Polizeiſchule in
Burg. Das Mädchen lernte er im Familienbade kennen. Bei der gemeinſchaftlichen
Heimwanderung kam es einige Male zu intimem Verkehr. Das letztemal ſahen
ſie ſich auf dem Abſchiedsball der ſcheidenden Polizeiſchule im September. Sehn-
ſüchtige Briefe gingen danach hin und her. Dies wurde dann auch nicht aufgegeben,
als ihm Zameraden meldeten, Frieda tröſte ſich mit einigen Nachfolgern. Er machte
ihr Vorwürfe, aber glaubte feſt, daß ſie nur ihn liebe. Von einer Schwangerſchaft
teilte ſie ihm nichts mit, ſondern meldete ihm erſt anfangs Mai die Geburt eines
14 Tage alten Kindes, als deſſen Vater ſie einen zwei Jahre älteren Schloſſer in
Anſprüch genommen habe.

In dieſem Brief erinnert ſie ihn an den damaligen Verkehr, aber da zwiſchen
ihnen beiden eine Kluft beſtände, ſo habe ſie den Schloſſer als Vater angegeben

Vor dem Amtsgericht Bitterfeld beſchwört er am 4. n 1926, daß er mit
dem Mädchen nur am Anfang ihrer Bekanntſchaft verkehrt habe. Auf Vorhalt des
e n anweſenden in Anſprüch genommenen Kindesvaters gibt er die Möglich
eit ſpäteren Verkehrs zu, er wiſſe es nicht genau. Er begleitet den Schloſſer zur
Bahn. Dieſer ſragt ihn weiter aus, erwähnt auch das Abſchiedsfeſt in Burg vom

September 1925, und da fällt dem jungen Beamten plötzlich ein. Er berichtigt
dann ſeine Ausſage vor dem Prozeßgericht Burg.

Dies wäre alles ſehr gut abgelaufen. Es wäre ein rechtzeitiger Widerruf
eines rig e geweſen, der re geblieben wäre, da noch keine
Anzeige und keine Rechtsnachteile vorlagen. Aber die Kriminalpolizei fand bei
ihm und ihr den Briefwechſel. Der führte doch eine zu deutliche Sprache
Die Strafe ging wegen der Milderung des rechtzeitigen Widerrufs E. 158) auf
4 Monate 15 Tage Gefängnis herunter bei an Bewährungsfriſt. Das
Mädchen, für das wegen Anſtiftung zum Meineid die indeſtſtrafe T Jahr Zucht
haus geweſen wäre, kam frei. Das Gericht hielt die Abſicht für nicht ganz zweifels
frei erwieſen, daß ſie ſich habe zwiſchen den Zeilen ſo ausdrücken wollen, wie er und
jeder andere das herauskeſen mußte.

Schöffengericht Weißenfels.
Der Schmiedegeſelle O. P. aus Sglitz bei Mücheln ſollte in einerOber-Eichſtädter S miede ein Pferd beſchlagen. Da das Pferd nicht

recht ſtehen wollte, ſchlug P. es mit einem Ortſcheit, und zwar ſo ſtark,
das bei dem Tier ſich Bluterguß bildete Eine ſolche Roheit mußte
natürlich zur Anzeige gebracht und beſtraft werden. Er wurde wegen
Sachbeſchadigung an Stelle einer Gefängnisſtrafe von 6 Tagen zu
einer Geldſtrafe von 80 M. verurteilt.

Wegen Sittlichkeitsverbrechen s an eigenen Kinde,als e wegen Körperverletzung und Nötigung ſeiner Frau war der

Schloſſer E. K. aus Braunsdorf angeklagt. Ex hatte in ſeiner
Ehe oftmals ſeine Frau mißhandelt, ſo daß dieſe ihre fernere Ehe
mit dem Manne für ein Unglück hielt. Verſchärft wurde das Eheleben
durch das Sittlichkeitsverbrechen an ſeinem Kinde und durch eine

S

Nötigung. Die De erſtattete deshalb Anzeige und beantragte außer
dem auch die S Das Gericht erkannte auf eine Strafe von

e
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eidung.
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ewährt9 Monaten Gefängnis. Strafausſetzung konnte aber nicht S
ei derwerden, weil die begangenen Taten zu ſchwerwiegend waren.

Verhandlung wurde die Offentlichkeit e d
Der in Leung beſchäftigte Lokomotivführer F. B. von Weißenfels

hatte ſich als Kriminalbeamter ausgegeben und mit einer Legiti
mationskarte (ein beglaubigtes Lichtbild darin) als Ausweis verſehen.
Als Kriminalbeamter ging er nun zu einer Plätterin und ließ ſich
von dieſer ihr Geld zeigen mit der Begründung, daß jetzt viel falſches
Geld im Umlaufe ſei; darum müßten Kontrollen ſtattfinden. Von
dem zur Kontrolle gereichten Gelde behielt der „Kriminalbeamte“
52 M. für ſich, da es falſch ſei. Am anderen Tage kam B. noch einmal
und erklärte, er müſſe noch einen falſchen Taler einziehen. Da er
nichts wieder von ſich hören ließ, erſtattete des betrogene Mädchen
Anzeige. Jn Halle wurde man des Schwindlers habhaft und fand
bei ihm noch 17 M. vor. Es wurde auch ein Koffer bei ihm gefunden,
der Kleidungsſtücke und 15 M. Geld von einem Arbeitskollegen ent
hielt, den der Angeklagte auch beſtohlen hatte. Als Entſchuldigung
für all die Vergehungen gab der Angeklagte an, daß er ſich nur ſtraf-
bar machen wollte, um von ſeiner Frau geſchieden werden zu können.
Dieſer Ausſage ſchenkte aber das Gericht keinen Glauben und be
ſtrafte in Anbetracht der Vorſtrafen den Angeklagten mit einer Zucht
hausſtrafe von 2 Jahren und 6 Monaten Die bürgerlichen
Ehrenrechte werden auf 5 Jahre aberkannt.

Weiße Wand
Lichtſpielpalaſt Sonne Jn r des bis Montag gezeigten

erſten Teiles des wuchtigen Filmwerkes Menſch unter Menſchen
wird von Dienstag bis Donnerstag der zweite
ſchon bei der Beſprechung des erſten Teiles nur anerkennend von dem
Geſchaffenen berichtet werden, ſo iſt dies in gleichem Ausmaße auch beim
zweiten Teil der Fall. Das Spannende und Packende des Viktor Hugo
ſchen Romans iſt auch in dieſem Teil in hoher dramatiſcher Vollkommen

eil vorgeführt. Konnte

heit zur Darſtellung gebracht worden, ſo daß man das Werk zu den
beſten der bisher gezeigten o dich zählen muß. Alle Vorzüge des
Romans werden in natürlicher und leicht faßlicher Weiſe auf dem Bild
ſtreifen zur Darſtellung gebracht. Zum beſſeren Verſtändnis für alle
diejenigen, die den erſten Teil nicht geſehen haben, wird am Anfang eine
kurze Erläuterung gebracht. Gabriel Gabrio als Jean Valjean iſt wieder
der Held des Stückes. Mit rührender Fürſorge widmet er ſich der Er
ziehung der kleinen Cofette, die ſich zum blühenden Mädchen entwickelt
Als ſie glückliche Gattin geworden iſt, ſchließt der Leidgeprüfte die Augen
n ewigen Schlummer. Der Erfolg der Vorführung war durchſchlagend.

üßerdem läuft noch ein gutes Beiprogramm.

Das ſchwächere Geſchlecht
Jſt es nicht ſo, daß das ſchwächere Geſchlecht wirklich daswen iſt Dieſe Frage ſtellen heißt, an alten überlieferten,

längſt ſelbſtberſtändlich gewordenen Denkgewohnheiten und Bewußt-
ſeinsinhalten rütteln. Aber wir pflegen uns dieſe Frage ſelten zu ſtellen
und wenn doch, dann offenbar ohne den feſten Willen, ſie bis zur
letzten Konſequenz durchzudenken. Wie wird nun dieſe Frage von
der Natur beantwortet Eine naturwiſſenſchaftliche Autorität, Dr.
Schulte-Vaerting, nimmt in dem ſoeben erſchienenen Mai-Heft der
u e „Die neue Generation“ (herausgegeben von Dr. Helene

töcker, Berlin-Nikolasſee) das Wort zu dieſem Thema und ſchildert
wie tatſächlich bei verſchiedenen Tierarten von dem weiblichen Teil
als dem ſchwächeren nicht geſprochen werden kann. Er beginnt mit
einem Schulerlebnis, das das erſtemal ſeinen Blick auf dieſe Tat
ſache hingezogen hat

„Jn der Schule lernte ich, daß das Spinnenweibchen größer iſtals das Männchen. Bei dieſen Tieren zeige ſich eine ehe Welt,
erklärte mein alter Lehrer. Wie wenig Gutes daraus äber entſtehen
könne, erſehe man ſchon daraus, daß das größere Spinnenweibchen
das kleine Männchen gar oft verzehre Später las ich noch in natur
wiſſenſchaftlichen e über den Wurm Bonellig und einige andere
Würmer, daß das Weibchen hier weit größer ſei als das Männchen
Daß auch bei vielen höheren Tieren die Weibchen bedeutend größer
ſind als die Männchen, habe ich aber erſt längere Zeit nach Abſchluß
von Schulbildung und Univerſitätsſtudium erfahren. Jch habe mich
dann bei verſchiedenen Zoologen umgehört, um zu erkunden, ob irgend
jemand etwas über die Tiere mit größeren Weibchen wiſſe. Keiner
hat mir Auskunft geben können. Stets wieder erführ ich einzig das,
was ich ſchon als Schüler bzw. als Student wußte, nämlich über
die größeren Weibchen bei den Spinnen, dem Wurm Bonellig uſw.
Und doch ſind bei einer Reihe von höheren Tieren, ſo bei Vögeln
Fröſchen, Molchen, Fiſchen, Schildkröten, Jnſekten, die Weibchen oft
mals bedeutend größer und körperlich weit ſtärker als die Männchen
SchulteVaerting knüpft an die Tatſache an, daß dieſes Verhältnis
zwiſchen den Geſchlechtern bei den Tieren ſowenig bekannt n und
führt dies auf eine beſtimmte, vielleicht nicht einmal ſelbſt klar er
kannte Abſicht des männlichen Teiles der Menſchen zurück. Er ſagt
„Man würde erkennen, daß das weibliche Jndividium keineswegs
in der ganzen Natur den ſchwächeren Teil darſtellt, ſondern daß es
bei einer ſehr großen Zahl von Tieren gerade umgekehrt iſt, und
das Weibchen als das ſtärkere und größere ſich zeigt, das Männchen
als das kleinere, körperlich ſchwächere. Gerade die große Bedeutung,
welche dieſe Tatſache für die Frauenbewegung haben würde, aber
ſcheint es zu ſein, welche den Mann ſeinerſeits veranlaßt, die Exiſtenz
größerer Tierweibchen möglichſt geheimzuhalten. Allerdings mußdieſe Geheimhaltung die Frau an der Zuverläſſigkeit der Penlſgen

Wiſſ e irremachen.“
Es folgt dann die Begründung für dieſe Eigenart des männli

Denkens: „Es iſt eine merkwürdige Tatſache, daß der Menſch zu der
Umwelt ſelten ein objektives Verhältnis gewinnen kann. Zumeiſt
trägt er ſeine ſubjektive Uberzeugung in die Umwelt hinein und ver
fälſcht auf dieſe Weiſe mühſam gemachte Beobachtungen durch vor
gefaßte Anſichten. Der Menſch tritt an die Beobachtung der Tiere
zum Beiſpiel mit der gefühlsmäßigen Vorausſetzung heran, daß die
Tiermännchen größer ſeien als die Weibchen. enn er das Gegen
teil feſtſtellt, ſo iſt dieſe Beobachtung 9 oft unangenehm, und zwar
vor allem bei Tieren, die dem Menſchen naheſtehen.“

Schulte-Vaerting führt dann einige Beiſpiele aus der Praxis der
natur wiſſenſchaftlichen Beſchreibung an, aus denen zu erſehen iſt, wie
ſich dieſe männliche Einſtellung auswirkt. So ſei es u. a. merk

würdig, daß bei den Größenangaben der Geſchlechter ſehr bft die
Maße der größten Männchen und die der Durchſchnikts- und kleineren
Weibchen e werden. Hin und wieder würde dies ſogar offen
mitgeteilt. ei vielen dürfte auch, für den Kenner in nicht miß-
uverſtehender Abſicht, die Angabe, daß das Weibchen größerſeblen, „Jmmer wieder“, ſo meint der Verfaſſer „ſehen wir Fälle

wo die Größe e verſchleiert oder undeutlich angegeben
wird, ſobald das Weibchen größer iſt als das Männchen it be
ſonderer Vorſicht ſind die Größenangaben der Säugetiere aufzu
nehmen, denn dieſe ſtehen den Menſchen am nächſten, und größere
Weibchen würden die Gefühle hier am ſtärkſten in Erregung der
ſetzen. Auch da, wo das Männchen gleiche Größe mit dem Weibchen
hat, können oft eine Umſchreibung dieſer Tatſache bemerken.
Oft werden alte Männchen mit jüngeren Weibchen verglichen. Man
kann aber nur Tiere gleichen Alters vergleichen. Aber da man beim
Menſchen den Fehler begeht, die ausgewachſene Statur eines z. B.
dreißigſährigen Mannes mit den naturgemäß weicheren Formen eines
zwanzigjährigen Mädchens zu vergleichen, ſo überträgk man auchdieſen Fehler auf die Tierbeobachtung. Mit einem Zwangigiährigen
Mädchen läßt ſich naturgemäß nur ein zwanzigjähriger Wngling
vergleichen. Und mit einem alten Tiermännchen läßt ſich kein junges,
ſondern nur ein ebenſo altes Weibchen vergleichen

Der Verfaſſer dieſes Artikels zieht nun aus alledem den Schluß
daß ſich, der Mann, aus einer gewiſſen Abwehrſtellung gegen die
Möglichkeit, daß das weibliche Geſchlecht nicht das ſchwächere zu ſein
braucht, heraus um die Anerkennung dieſer Tatſache gewiſſermaßenherumdrücken möchte. Damit wird aber die Frage „Das wagere,
Geſchlecht?“ zu einem ſoziologiſchen und geſchlechterpſychologiſchen
Problem, Dinge, die unbedingt einer tiefgründigen Erörterung und
Erforſchung wert ſind.

Aus der Geſchäftswelt.
Das altbekannte Wolffſche Reiſebüro, Leipzig C. 1, Crottendorfer StraßeFernſprecher 616 46, bietet ren Aührend der Pfingſtwoche und ſ. net

während der Sommerferien äußerſt billige Gelegenheit, ſich in Bing auf gen
dem ſchönſten und eleganteſten Seebad, zu erholen Programine über die und weitere
billige Oſtſee und Nordſeereiſen unter Leitung obengenannten Büros werden auf
Wunſch koſtenlos zugeſandt.

wWViele Haushaltungen laſſen eine gewiſſe Wohlhabenheit erkennen, obwahl die
Einkünfte keine allzu großen ſind. Die Familienmitglieder gehen gut gekleidet, ſindwohlgenährt, und die Wirtſchaft. wird immer wieder ergänzt, ſo daß ſie einen ſehr
gediegenen Eindruck macht. Alles das ſind Anzeichen, daß in dieſem Haushalte eine
moderne Hausfrau waltet, die alle Vorteile, die ſich ihr bieten, wahrnimmt.
hat ſich davon überzeugt, daß die Feinkoſtmargärine „Blauband friſch gekirnt“ vongleichein Nährwert und derſelben Verdaulichkeit wie beſte Kuhbutter iſt.
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Aus Mitteldeutſchland

Scharlach und Diphtheritis in Halle.
Dt Halle. Der Scharlach geht jeht unter den Kindern um. Auch

e ſind gegenwärtig häufiger als ſonſt. Beſonders tragiſch war, daß in einer Klaſſe der Huttenſchule drei
Schülerinnen an Diphtheritis erkrankten und alle drei raſch hinter

e Seuche erlagen.. Ein viertes Kind liegt noch ſchwer dar
der e bat es t n zu e en Zur findetin Unterricht ſtatt. Sie iſt da dibeim Wohnungszählgeſchäft beſchäftigt ſind. lege a

Ein Kind erſtickt.
Bitterfeld. Jm benachbarten Raguhn hatte eine Frau ihr vierMonate altes Kind zum Schlafen niedergelegt Nach n gern hat

ſich das Kind offenbar aufrichten wollen, iſt dann aber zwiſchen die
Federbetten gefallen und dort erſtickt.

e Der „durchgefallene“ Lehrer.
olzweißig. Jn der katholiſchen Schule ereignete ſich einkurioſer Unfall. Der morſche Fußbodenbelag gab rung dem

ſtattlichen Gewicht des unterrichtenden Lehrers nach und unter donner-
di war Krachen ſtürzte der Lehrer in einen gähnenden Hohlraum.

ie waren die Kinder verwundert, als plötzlich ihr Lehrer vor ihren
Augen verſchwand. Jedenfalls wird die Unfallverſicherung mit dieſer
Angelegenheit zu tun bekommen; denn der Lehrer hat ernſtere
Verletzungen erlitten.
Reichsverband Deutſcher Poſt und Delegraphen

beamten.
r 22. Bezirkstag in Magdeburg

agdeburg. Der Bezirksverein Magdeburg im ReichsverbandDeutſcher Poſt und Telgraphenbeamten hielt ſeinen diesſährigen
Bezirkstag in Magdeburg ab. Der erſte Tag galt der Erledigung

der geſchäftlichen Angelegenheiten. Der zweite Verhandlun Stag wurde
eingeleitet durch einen h Bezirksvorſihenden Meiſel über
„Beamtenrecht und Arbeits recht. Der Bezirkstag ſprach ſein Be
dauern und Befremden darüber aus, daß Reichsregierung und Reichs
tag es e gebracht haben, ein neuzeitliches Beamten
recht zu ſchaffen. Die Beamtenſchaft könne es ſich auf die Dauer
nicht gefallen laſſen, dauernd hintangehalten werden. In einer an
chließenden gut beſuchten e Verſammlung wurde nach einem
eferat des Vertreters des erbaundsvorſtandes unter Schilderung der

Notlage der Beamten, hauptſächlich der unteren Beamten,
Stellung genommen. Folgende Entſchließung fand einſtimmig An
nahme: Der 22. Bezirkstag erwartet vom Verbandsvorſtand und vom
DBB., daß ſie alle maßgebenden Stellen in Bewegung ſetzen, damit
die mit warmen Worten und oft genug anerkannte Not der Be
am ten, insbeſondere der unteren Beſoldungsgruppen, ſowie dieverheißenden Miniſterworte endlich durch e ettende Wer wer Ver

an e entgegengeführt werden, damit die Beamten der bangen
Sorge ent oben werden, täglich eines oder mehrere Familienmitglieder
der Unterernährung und Krankheit verfallen zu ſehen, damit ſie endlich
die Möglichkeit erhalten, die im Zeitlauf der Not angehäufte und kaum
noch überſehbare Schuldenlaſt, die auf den einzelnen ſowie der Geſamtheit niederſchmetternd liegt, abzutragen. e werden Dienſt
xeudigkeit und Leiſtungsfähigkeik zum Wohle und Gewinn der Deut
men eichspoſtverwaltung gehoben ſowie die deutſche Wirtſchaft neu

Die Alslebener Brücke wird doch gebaut
Vom Magiſtrat der Stadt Alsleben a. d. S. wird uns e

Die Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte ſich am 9. d. M. erneut
mit dem Bau einer maſſiven Saglebrücke. Durch Nachrichten
in der Preſſe war der Eindruck erweckt worden, als ob der Brückenbau
bei Alsleben als geſcheitert betrachtet werden müßte. Demgegenüber
beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung und der Magiſtrat einſtimmig, den Bau der Saalebrücke ſelbſt dann e
wenn die verſtärkte Förderung aus Mitteln der produktiven Erwerbs
loſenfürſorge (Anleihe) nicht gewährt werden ſollte. Die Finanzierung
iſt nach dem neuen Finanzierungsplane um ſo mehr geſichert, als
e des Reichs und der Probine die erbetenen Zuſchüſſe mit aller
Beſtimantheit zu erwarten ſind. Der Beſchluß der Stadt
verördnetenverſammlung iſt überaus erfreulich; denn es wird damit
die Durchführung eines Brückenbaues geſichert, dem von allen be
teiligten Stellen (Oberpräſidium, Regierung und Provinzial
verwaltung) bedeutend größere Bedeutung beigemeſſen wird, als dem
Brückenbau bei Könnern.

Die Stadt Alsleben kämpft ſeit 1891 um eine maſſive Brücke und
der Zeitpunkt der Ausführung dieſes Baues iſt jetzt der geeignetſte,
weil Alsleben heute noch die meiſten Erwerbsloſen im
Mansfelder Seekreiſe hat.

Neuer Ausſichtsturm im Harz.
Jlſenburg. Der Jlſenburger HarzklubZweigverein hat be

ſchloſſen, auf dem „Blauen Stein einen Ausſichtsturm zu errichten
Der Turm ſoll noch im Laufe dieſes Sommers fertiggeſtellt werden.

15 000 Meldungen zur Auslanddeutſchentagung
in Goslar.

Goslar. Das alljährliche Pfingſttreffen des Vereins für
Deutſchtum im Ausland DA) wird in dieſem Jahre in Goslar ſtatt
finden. Es liegen bereits 15 000 Teilnehmeranmeldungen aus allen
Gauen des Reiches vor. Auch aus Tirol, Siebenbürgen, Sudeten
deutſchland, dem Banat und ſogar Überſeeländern ſind Teilnehmer zu
erwarten. Den Höhepunkt der „Großdeutſchen Pfingſten in Goslar“
ſoll der Pfingſtſonntag bilden, der neben zahlreichen intereſſanten Dar
bietungen Deutſche Tänze aus aller Welt zur r e bringen
wird. Sportkämpfe, Theaterſpiele, Wanderungen und Vorträge ſollen
an den übrigen Tagen die Veranſtaltung verſchönern helfen

Großes Welt und Rekord Qualmen“.
Stendal. Der Rauchkluh Havanna“ veranſtaltete neulich einen

Wettbewerb, indem er einen Preis ausſetzte für denjenigen, der am
längſten an ſeiner Zigarre ziehen könne. 20 Herren beteiligten ſich,
jedem wurde eine Einheitszigarre in die Hand gedrückt, und gleich
zeitig ſteckten alle ihre Havanng in Brand. Ein Komitee ſaß dabei
und prüfte genau, daß keine Unregelmäßigkeiten vorkamen. Man
rauchte eine Stunde, 1 Stunde, 128 Stunde, dann 2 Stunden, und
immer noch ſaßen 8 von den 20 Herren in ihren Seſſeln und glimmten.
Nach einer Zeitdauer von 228 Stunde war nur noch einer übrig, ein
Kaufmann, der genau Stunden 35 Minuten gezogen hatte. Er
wurde zum „Sieger“ erklärt und erhielt den Preis

Großfeuer in einer Brikettfabrik.
F. Allenburg. Auf dem in der Nähe von Altenburg gelegenen

Briketkwerk der Grube Winterfeld in Garbus entſtand in der
vergangenen Nacht ein Großfeuer. Der Brand brach im Förder-
turm aus und breitete ſich ſo ſchnell auf das Maſchinen und Keſſelhaus
ſowie auf die Kohlenbünker aus, daß der ganze Betrieb ver
nichtet wurde. Der Schaden iſt bedeutend. Durch die Zer
törüng des Betriebes iſt eine große Anzahl Arbeiter arbeitslos geworden.

ls Urſache vermutet man vorſätzliche Brandſtiftung.

Drei Schulkinder ſchwer verletzt.
F. Leipzig. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am

Dienskag vormittag gegen 811 Ahr in dem öffentlichen Durchgang Jo
hannisgaſſe 6--Roßplahß 16. Hier wurden drei Schülerinnen der
Baurſchen Mädchenſchule von einer ſtürzenden Steinſäule ge
kroffen und ſchwer verlehk. Die Kinder fanden Aufnahme in einer
benachbarten Klinik. Ein 20 Jahre alter Arbeiter, der bei dem Vor
gang in unmittelbarer Nähe ſland, erlikk einen Rervenſchock und
wurde dem Krankenhaus Sk. Jakob zugeführk. Die behördliche Unker
ſuchung iſt eingeleitek.

Die Schulleitung teilt uns zu dem Vorfall folgendes mit: „Die
Kinder waren wie gewöhnlich unter Aufſicht von zwei Lehrerinnen
zur Pauſe in den Hof gegangen, in dem eine Holzleiter für eine Haus
ausbeſſerung des Hintergebäudes aufgeſtellt war. Eine zuſammengeſchobene Senſterrem gungstetter ſtand zur Abholung bereit daneben.

er Hof war um dieſe Zeit nicht für den Verkehr abgeſperrt.
Wie es ſcheint, wurde, um einer Milchkarre eine leichtere Durchfahrt zu
ermöglichen, die Fenſterreinigungsleiter beiſeite geſchoben. Dabei ſtieß
ſie an eine der Steinſäulen des Hofes und brachte ſie zu Fall. Beim
Niederfallen wurden drei Kinder getroffen, die Bein und Fußverletzungen
davontrugen.“

Tagung des Preußiſchen Haus und Grundbeſitzer
vereins

Erfurt. Die Vertreter des Preußiſchen Haus und Grund
beſitzervereins hielten hier eine mehrtägige Tagung ab, un
gefähr 500 Vereine und 65 Vertreter von Behörden und Wirtſchafs
örganiſationen vertreten waren. Reichstagsabgeordneter Prof. Dr.
Bredt, Marburg, ſprach über Das Eigentum im Spiegel der
Geſetzgebung, Rechtſprechung und Verwaltung. Von den geſchicht
lichen Grundlagen ausgehend, forderte er Wiederherſtellung des per
u Eigentumsrechtes an Grund und Boden Uber „Anlieger-

eiträge, Wohnungszwängswirtſchaft und Kommunallaſtenverteilung“
prach der Generalſekretär des Verbandes, Dr. Fränk, Berlin, der
olgende Forderungen aufſtellte: Von dem unker Zwangswirtſchaft
tehenden n ne dürfen Anliegerbeiträge nicht erhoben werden.
Grundſätzlich müſſen die Koſten für den Straßenbau in erſter Linie
aus e e Mitteln beſtritten werden. Gegen die übermäßig
hohen Anliegerbeiträge der Gemeinden muß von ſeiten der

ausbeſitzer auf das ſchärfſte Stellung genommen werden. In einer
ntſchließung wird die Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen

Freiheit des Haus- und Grundbeſitzers und die ſelbſtverantwort

liche Verwaltung durch den Hausbeſitz gefordert. Ebenſo erwartetd die e des privaten Hausbaues durch weit
gehende Steuerbefreiung. Außerdem iſt Schluß zu machen mit der
behördlichen Verſchwendung in Form von Skeuern aller Art, die der
unkontrollierbaren Unterſtützung gemeinnütziger Bau und Siedlungs

e e überreichlich zuſließen. Weitere e derohnungszwangswirtſchaft, freie Mietpreisbildung,grundſähliche Wiederherſtellung des geſetzlichen Kündigungsrechtes
wurden ebenfalls nachdrücklichſt gefordert. Als nächſter Tagungsortwurde Köln beſtimmt. Jm Anſchluß an die geſchäftlichen Sitzungen

erfolgte eine Beſichtigungsfahrt in das Ehrenhaingelände bei
Bad Berka.

Schweres Autounglück.
F Heringen. Am Montag nachmittag paſſierte ein Brennaborwagen

die Chauſſee nach Görsbach. Der Chauffeur verlor die Gewalt
über das Steuerrad und ſauſte mit voller Wucht gegen einen Baum Alle
drei Jnſaſſen, die aus Anhalt ſtammen, wurden ſchwer ver
letzt und mußten in das Krankenhaus nach Nordhauſen transportiert
werden. Das Automobil mußte abgeſchleppt werden. Ob die Schuld
des Unglücks den Führer des Wagens trifft, muß erſt die Unterſuchung
ergeben.

Ein Flößer in der Saale ertrunken.
Eichicht. Der Flößer Otto Weiß aus Saaldorf war

mit ſeinem Floß vor dem Eichichter Wehr liegen geblieben und wollte
vom Wehr auf das Floß ſpringen. Dabei rutſchte er ſo unglücklich
ab, daß er ins Waſſer fiel und ſofort ertrank. Um den 45 Jahre
alten Mann trauert die Witwe und 7 Kinder.

Von der Rhumequelle.
Rhumeſpringe. Nach Bexechnungen von Profeſſor Halbfaß

wirft die Rhumequelle, die zweifellos von einem unterirdiſchen
Harzſtro m geſpeiſt wird, täglich 450 000 bis 500 000 Kubikmeter
Waſſer. Das Huellbecken bildet einen Teich, in dem das Waſſer
gründlich zukage tritt. Die Farbe wird auf die durchfloſſenen Salz
fel der zurückgeführt, die vermutlich auf weite Strecken ſchon aus
gelaugt ſind. Als ſtarker Fluß verläßt das Waſſer ſeine Quelle um
ſofort die Turbine einer Fabrik zu treiben. Das Quellgebiet iſt ein
Naturpark und genießt geſetzlichen Schutz. Erſt jetzt r in der
Nähe eine Erfriſchungshalle erbaut worden. Der Eichsfelder erkehrs
vberband organiſtert den Wanderbetrieb an der Quelle, in deren Um
gebung ſich zahlreiche ſehenswerte Erdſenkungen befinden.

J Rundfunk
Donnerstag, 19. Mai.

Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baumwollpreiſe
10.05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetterdienſt und Schneebericht.
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.45 Uhr Wetterdienſt und vorausſage und Schneebericht.
12.00 Uhr. Mittagsmuſik
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
1.15 a Preſſe und Börſenbericht.
215 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Vaumwolle, Landwirtſchaft, Berliner DelNotig.
3.25 Uhr e l richten Berliner Deviſen amtlich, Berliner Prodükten

örſe amtlich
4.00 Uhr: Wirtſchaftsnächrichten: Wiederholung von 2.45 und 3.25 Uhr und die lauf.

Produkkenbörſen, Berliner Butter, Metalle amtl., Berliner Schrott.
4.20 Uhr Wirtſch n an Fortſehung für Baumwolle, Londoner Metallearg und Landwirtſchaft
6.25. Uhr Wirtſchaftsnachrichten, letzte Notierungen.
16.30—18.00 Uhr: Ubertragung von Dresden: Nachmittagskonzert.
17.15 Uhr: Mitteilungen für Haus und Verkehr.

e e e20-18.30 re Steuevrundfunk.18.50 18155 Uhr Ubertragung von Königswuſterhauſen: Spaniſch für Fortgefchrettene.
19.00—19.25 Uhr: Die Büchkunſt unſerer Tage.“
19.25 Uhr: Wetterdienſt.19.90. Uhr: Ubertragung aus dem Deutſchen Nationaltheater in Weimar „Der

Evangelimann. Muſikaltſches Schauſpiel in drei Akten nach einer von Dr.
Leopold Florian Meißner ergählken wahren Vegebenheit. Dichtung und Muſik
von Wilhelm Kienzl. Muſikaliſche Leitung: Karl Fiſcher Einrichtung und
Spiellekkung: Maximilian Morris. Perſonen: Friedrich Engel, Juſtiziär
im Kloſter St. Othmar (Theodor Höchner). Martha, deſſen Nichte und Mündel
(Elsbeth Bergmann). Magdaleng, deren Freundin (E. Loos-Werther). Joh.
Freudhofer, Lehrer zu St. Othmar Matthias Freudhofer, deſſen jüngerer
Bruder, Aktuarius im Kloſter (Benno Haberl). aver Zitkerbart, Schneider
(Fritz Staufferth. Anton Schnappauf, Büchſenmacher (Emil Fiſcher). Albler,
ein älterer Bürger (Paul Glitſch). Deſſen Frau (Gerda Wolfſon). Frau Huber
(Lutſe Peinze). Hans, ein junger Bauernburſche (Fritz Kolbe). timme des
Nachtwächters (Ernſt Krang). Eine Lumpenſammkerin (Renate Specht. Der
von St. Othmar, Benediktiner, Kloſterknechte, der Kloſterwirt, Aufwärterinnen,
Bürgervolk, Bauernvolk, Kinder. Ort und Zeit der Handlung: 1. Akt im
Benediktinerkloſter St. Othmar in Niederöſterreich, 1820; 2. und 3. Akt in

Wien 1850.
22.30 Uhr: Funkpranger.
Etwa 22.40 Uhr: Preſſe und Sportfunkdienſt.
Funkſtille

Annahmeſchluß für größere An
zeigen am Tage vor dem Erxrſcheinen,

kleinere Anzeigen am Tage ſelbſt
S z

Roman von Otfried von Hanſtein.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

15. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Robert ſah mich an. Jch las in ſeinen Augen, daß es ihm beialler See leid tat, daß ich zurücktreten ſollte. Da ſagte ich in

freimükigem Ton: e der o aug W„Nicht wahr, Herr Direktor, Sie geben ſich auch mit mir Mühe,und e S ſehen, daß ich es kann, geben Sie mir auch gute
Rollen

Meine Art hatte ihm gefallen und erwiderte
„Gewiß, und vielleicht gefallen Sie dem Publikum und wachſen

für das nächſte Jahr in das Fach hinein
Wir ſahen kaum die Menſchen im Vorzimmer, die verwundert

und wohl auch neidiſch auf unſere glückſtrahlenden Geſichter ſchauten.
Sie hätten den Vertrag, den Robert in ſeiner Hand hielt, gar nicht
zu ſehen brauchen, um zu wiſſen, daß wir engagiert waren.

Wie gern drückte Robert dem Sekretär, der ſich ſeiner an
genommen hatte, einen Hundertmarkſchein in die Hand.

Wie wir auf der Straße ſtanden, hätten wir am liebſten laut
gejauchzt!

Es war keine Phraſe, daß Direktor B. die Wege zu erſten Bühnen
öffneke. Und die Gage! Für uns war ſie hoch, r e Was

hatten wir visher gehabt? Nun konnten wir ſorgenfrei leben und
von meinem Geld noch ſo viel ſparen, ſelbſt wenn wir uns allerhand
anſchafften.

Wir waren übermütig wie die Kinder und gingen zum erſten
Male in ein Weinlokal und aßen ein gutes Diner mit einer Flaſche
Wein.

„Nun gehen wir nicht nach Oſtpreußen zurück. Der gute
Direktor Zippert tut mir leid, aber ich könnte es nicht mit anſehen,
Robert, daß du jett noch dort ſpielteſt und wir können auch un
möglich direkt von dort nach G. kommen. Wenn das unſere Kollegen
erführen, wären wir gleich drunter durch. Weitzt du was, wir kaufen
morgen noch ein, was wir brauchen für unſere Garderobe, und fahren
gleich nach G. So machen wir nun gewiſſermaßen wirklich eine
Hochzeitsreiſe. Wenn wir ſparſam leben, verbrauchen wir in den

beiden Monaten, bis das Engagement beginnt, im höchſten Falle drei
hundert Maxk und dabei erholen wir uns. Wald wird's ja da auch
geben zum Spazierengehen, und wir können immer noch mindeſtens

zweitauſend Mark auf die hohe Kante legen.
Wie leicht war Robert für meinen Plan zu gewinnen. Auch

ihm war der Gedanke ſchrecklich, noch einmal in die kleinen Ver
hältniſſe zurückzukehren.

„Haſt recht, Lieb, ich werde dann an den Direktor ſchreiben
und ihn bitten, uns recht bald Rollen zu ſchicken. Dann wollen wir
gründlich e Ach, Erneſtine, ich glaube, nun ſind wir auf
dem rechten Wege.“

10. Auguſt 19
O, welche herrliche Zeit! Schon über einen Monat habe ich

nichts eingeſchrieben, aber wir leben auch ſo friedlich, daß nichts in
unſer Leben kritt. Aber ſchön iſt es, unendlich ſchön. G. liegt herr
lich. Jn einem Tale zwiſchen waldigen Höhen. ir wohnen ziemlich
weit außerhalb in einem hübſchen Häuschen, aber ganz oben unter

dem Dache. nMit wenigen Schritten ſind wir im Walde und faſt den ganzen
Tag ſind wir draußen. Ich fülle den Ruckſack und Robert trägt ihn
auf ſeiner Schulter. So ziehen wir hinaus. Wo es uns gefällt,
raſten wir, und wenn wir wollen, gehen wir weiter.

Wie ſchmeckt es im Freien! Dann bringen wir e mit heim
und ich bereite ſie zu. obert hat mir ja ein großes Kochbuch ge
ſchenkt, in dem wir gemeinſam ſtudieren.

Solange, bis das Thegter beginnt, kochen wir uns auf einem
Petroleumkocher ſelbſt! Wie gut das ſchmeckt, wenn auch manchmal
die Gerichte ganz anders werden, als wir eigentlich dachten!

Aber wir ſind dabei auch fleißig. Wir haben eine Menge Rollen
im Hauſe. Robert lauter ganz dicke und ſchwere, von denen er viele
neu lernen muß. Jch kleinere, aber es ſind auch hübſche darunker,
und ich bin zufrieden. eDa liegen wir oft ſtundenlang im Walde und lernen oder hören
uns gegenſeitig die Rollen ab. Robert iſt fleißig und bittet mich
oft um mein Urteil. Jch glaube auch, daß ich es vielmals treffe.

Dann ſtudiert er mit mir und ich verdanke ihm viel.
Es iſt herrlich, ſo gemeinſam zu arbeiten und dabei die Gewiß

heit zu haben, daß keine Sorgen kommen.
Auch den Direktor haben wir ſchon wieder geſehen und Robert

hat lange mit ihm ne Er hat ihm wieder ſehr gut gefallen.
Jedenfalls iſt es ein Mann, der es ernſt meint mit der Kunſt. Das
hübſche, moderne Theater macht uns auch einen ſehr anheimelnden
Eindruck. Das iſt ſicher, es iſt künſtleriſch weit bedeutender als Z.
und auch der Direktor iſt ſicher ein ernſter, gediegener Mann.

Jn fünf Tagen beginnen die Proben, und wir fühlen es, wir
ſtehen an einem Wendepunkt in unſerem Leben.

6. Kapitel.
Armes Tagebuch! Nun liegſt du vor mir, verſtaubt und ver

geſſen. Sechs volle Jahre habe ich nicht an dich gedacht.
Es iſt wohl wahr, daß Leid und Gram uns zur Einkehr mahnen

in uns ſelbſt, ſorgenkoſes Leben aber läßt uns den Tag genießen, ohne

viel zu grübeln. tRobert iſt zu einem Gaſtſpiel verreiſt und ich bin allein Heure
abend habe ich auch nicht zu ſpielen und ich krame in alten Papieren,
um meine trüben Gedanken zu übertäuben.

Trübe Gedanken Waren die letzten Jahre nicht glücklich, daß
ich dich vergaß, du alter, verſchwiegener Freund? Sie waren es
wohl, aber jetzt iſt mir manchmal ſo herbſtlich zumute. Jſt es nur,
weil draußen die Blätter fallen Wir ſind doch noch ſo jung, Robert
und ich, und doch ſcheint es mir, als ſolle es auch bei uns ſchon zu
herbſten beginnen.

Jch habe gans ſtill im Erker geſeſſen und in dem Tagebuch geleſen.
Meine ganze Vergangenheit zog an meinem Geiſte vorüber. Nun bin
ich zu Ende und denke nach, aber das eine iſt mir wieder lebendig

eworden, das Wort, das ich als Achtzehnjährige ſchrieb: Jch habe
Angſt vor dem Leben!

Jch will den Abend benutzen, um nachzuholen, was ich ſolange
verſaumt. Deine Blätter ſollen ein vollſtändiges Bild meines Lebens
geben, und wer weiß, vielleicht wird es dereinſt mir oder anderen
wertvoll.

Wir ſind zwei Jahre am Stadttheater in G. geblieben. Jch kann
wohl ſagen, es waren ſchöne Jahre. Robert gefiel außerordentlich
und auch ich ſpielte hübſche Rollen. Nun ſahen wir erſt, was rechte
Kunſt iſt.

Der Direktor war ein ernſter, gediegener Mann, und über dem
ganzen Unternehmen ſchwebte ein Hauch von Wohlanſtändigkeit. Es
wurden faſt nur klaſſiſche Werke gegeben und Poſſen faſt gar nicht.
Darum hatten wir auch keinen eigentlichen Chor, ſondern eine Anzahl
junger Anfänger, meiſt aus guter Familie, ſpielten kleinere Rollen
und ſtatierten. So hatten wir eigentlich keine von den leichtfertigen
Damen, die ſich am Theater ſo breit machen.

Das ernſte e n e auf die Mitglieder und
es war ſo vecht nach unſerem GeſchmackJm zweiten Jahre hatte ich inich wirklich in die Gunſt des
Publikums ſo hineingeſtellt, daß ich nun die erſten jungen Hervinen
ſpielte und wir hatten zuſammen vierhundertfünfzig Mark.

Es iſt merkwurdig, wie Anſchauungen und Anſprüche ſich ändern
Was uns im erſten Jahre ſo hoch erſchien, deuchte uns nun zu ge
ring. Allerdings erhielten wir von allen Seiten Angebote an gan?
roße Bühnen.

Beſonders Robert, der ſich vortrefflich entwickelt hatte. Aber
wir zoögerten immer, denn wir wußten, daß das Theater in G. mit
ſeiner klaſſiſchen Richtung eine Ausnahme war. Schließlich aber
ſagten wir uns ſelbſt, daß es töricht ſei, die Möglichkeit, mehr zu
verdienen nicht auszunutzen, und wie uns das Angebot gemacht wurde,
gemeinſam an das Hoſtheater in H. zu überſiedeln, griffen wir zu.

Nun ſind wir ſechs Jahre hier, haben eine ſchöne Wohnung in
einer eleganten Villenſtraße und zuſammen monatlich tauſend Mark
Wir haben nicht mehr nötig, wie in den Jahren in G., ein Sommer
engagement anzunehmen, das uns damals bis nach Flensburg führte
Hier wird zehn Monate geſpielt und in den beiden anderen erholen
wir uns irgendwo in ſchöner Gegend.

Wir haben ein paar tauſend Mark geſpart, aber eigentlich
weniger, als wir dachten. Die Lebensanfſorderungen ſteigen eben
ſchnell und auch meine Kleider verſchlingen ſehr viel Geld.

Sind wir glücklicher als damals So lächerlich es klingt, ich
ſehne mich oft nach den Zeiten in G. zurück, und ich glaube, Robert
geht es ebenſo.

Die erſten vier Jahre waren auch hier ſehr angenehm. Robert
wurde ſehr gefeiert und gefiel auch. Aber in den letzten Monaten
iſt mir oft wieder bange.

Der Schauſpieler hat ein Augenblicksleben, gewiſſermaßen vor
Stück zu Stück oder von Kritik zu Kritik. Was nüßtzt es, anerkannt
zu ſein und etwas zu können, wenn wir plötzlich nicht mehr gefallen

Jch glaube, unſeres Bleibens iſt hier nicht mehr lange. Seit
einigen Wochen hat in einer Zeitung, und leider in der wichtigſten
ein direkter Kampf gegen uns begonnen, ich kann es nicht anders be
zeichnen. Der Redakteur, ein gewiſſer Dr. Wilken, iſt mein Tod
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Keſſelexploſion in Neukölln.
Eine Keſſelexploſion ereignete ſich vormittags kurz nach 10 Uhr

in den Zoellnerſchen Farbwerken in Neuköllun. Ein
großer Keſſel, in dem 3000 Kilogramm Lack ſiedeten, platz te
plötzlich in viele Stücke. Der umherſpritzende Lack traf die Sieder
Guſtav Reet und Joſeph Bieneck an den Händen und am Geſicht
ſchwer. Bieneck mußte ſofort nach dem Krankenhaus gebracht werden.
Der Materialſchaden beläuft ſich auf 8000 M. Der Unfall beſchäftigt
noch die Neuköllner Kriminalpolizei. Nach dem bisherigen Ergebnis
der Ermittlungen iſt die Exploſion auf Uberhitzung des Keſſels
zurückzuführen.

Großfeuer in einer Kohlengrube
Auf dem Brikettwerk der Grube „Winterfeld bei Alten-

burg entſtand nachts ein Großfener, das den ganzen Betrieb
vernichtete. Durch die Jerſtörung des Betriebes iſt eine c AnzahlArbeiter ar beits los geworden. Es wird vorſätüge rand

ſtiftung vermutet.
Jm Kohlenbunker erſtickt.

Einem Arbeiter des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes in Däüſſel-
dorf entglitt beim Herunterſtoßen der Kohlen die Schaufel, die in
den Kohlenbunker ſiel. Bei dem Verſuch, die Schaufel wiederzu
erlangen, ſt ür zte der Arbeiter in den Bunker, wo er von nach
ſtürzenden Kohlen verſchüttet wurde und erſtickte.

Familientragödie in Graudenz.
Jn Graudenz hat ein 47jähriger Mann mit Namen Miller

ſeine gan z e Familrfe, Ehefranu, 3 und Tochter, durch Revolver
ſchüſſe getötet und dann Selbſtmord verübt. Meinungs-
herſchiedenheiten zwiſchen den Eheleuten ſollen den Grund zur Tat
bilden.

Einbruch in die katholiſche Jnvalidenkirche.
Einbrecher drangen in die re Jnvalidenkirche im Jnva

lidenhaus in Berlin, Scharnhorſtſtraße, erbrachen das Tabernakel
und öffneten mit roher Gewalt alle Behältniſſe der Sakriſtei. Sie
erbeuteten eine 60 Zentimeter hohe ſilbervergoldete, mit Halbedelſteinen
beſetzte Monſtranz und mehrere Meßgeräte, die Privateigentum des
Don en in iſters Brauns ſind, im Geſamtwerte von etwa

ark. sZwei Opfer eines Bootsunglücks.
Bei Car den kenterte auf der Moſel ein Segelboot mit drei

Kindern an Bord. Dem Techniker Haubriäch gelang es, zwei der
Kinder zu retten. Bei dem erfolgloſen Verſuch, auch das dritte Kind
in Sicherheit zu bringen, erlitt er einen Herz ſchlag und verſank.

Die FernD-Züge bekommen Farbe
Den acht FernD-Zügen der Reichsbahn ſteht eine äußere Wand

ung bevor. Die Reichsbahn beabſichtigt ihnen einen beſonderen An
ſtrich zu geben, der ſie äußerlich auch aus der großen Maſſe der
gewöhnlichen D-Züge heraus ebt. Welche Farben im en in ge
wählt werden, ſteht noch nicht feſt, in jedem en wird jedoch für alle
acht Ki e eine andere Farbe ausgewählt werden.ict genug damit, wird auch die Reichsbahn nun endlich dem

ſchon oft an ſie herangetretenen Erſuchen ſtattgeben und den Pull
man Wagen in Deutſchland einführen. Wa rſcheinlich wird dieſes
e Deutſchland neuzeitige, im Ausland ſchon zu den Errungenſchaftendes vorigen Jahrhunderts ren Verkehrsmittel zum ſten ale
in dem nach dem Rheinland fahrenden Fern-DZug eingeſtellt
werden. Einzelheiten über die innere Ausſtattung des deutſchen Pull
man Wagens ſind auch bei der Reichsbahn noch nicht bekannt, da die
e über die zur Auswahl ſtehenden Typen noch nicht ge

en i
Die Religionsgliederung der Bevölkerung Preußens

Wie der Amtliche Preußiſche e einer überſicht der
Statiſtiſchen Korreſpondenz über die Religionsgliederung der Be
völkerung des Freiſtaates Preußen nach der Volkszählung vom 16. Juni
1925 entnimmt, waren von den 88 120 173 Einwohnern Preußens
am Stichtage 21 751 368 6493 v. H. Angehörige der evan

eliſchen Kirchen und Religionsgemeinſchaften, 11940 978
v. H. Katholiken Beide Gruppen zeigen ihrer abſoluten

Zahl nach eine Erhöhung gegenüber dem Jahre 1910, in dem damals
nur 28 854 8327 Evangeliſche und 1I1 099 626 Katholiken gezählt wurden
der verhältnismäßige Anteil dieſer Religionsgemeinſchaften an der
Geſamtbevölkerung iſt dagegen von 98,44 v. H. auf 96,25 v. H. geſunken.

Demgegenüber hatten die drei anderen Hauptreligionsgruppen von
1910 bis 1925 eine abſolute und relative Zunghme eſtandes zu
verzeichnen Am ſtärkſten war die Zunahme bei der Gruppe „Sonſtige“,
die in der Hauptſache die Konſeſſionsloſen und alle Perſonen ohne
Angabe ihres Bekenntniſſes umſaßt; dieſe hat ſich um das
Gſs ſache von 02 auf b. H. vermehrt. Dieſe gewaltige
Steigerung iſt auf die zahlreichen Kirchenaustritte e en
die beſonders in der erſten Zeit nach dem Kriege erfolgten. eit
geringer als bei den Konfeſſionsloſen und den Perſonen ohne Angabe

feind. Jch weiß eigentlich nicht, warum, aber er fing on in der
vorigen Spielzeit an, immer mehr an mir zu tadeln. Jch bin ihm
zu nüchtern und zu ſchablonenhaft. Jch poſiere und bin „alte Schule.
Ich komme nicht aus dem Konbentionellen heraus!

Erſt haben die anderen Zeitungen ſich nicht darum gekümmert,
aber Dr. Wilken gilt als Autorität! Langſam, ganz langſam wurden
auch die anderen lauer.

Meiner Stellung hat es noch nicht e denn das Publikum
hat mich gern, aber ich habe ſelbſt oft darüber nachgedacht. Viel

leicht hat er doch nicht ſo ganz unrecht.
Jch bin inzwiſchen in Berlin und Wien geweſen und habe die

z Großen geſehen. Oft, wenn ich ſie in einer Rolle ſah, die ichſelbſt ſpiele, ging mir mit einem Male eine ganz neue Erkenntnis auf.

Nein, ein Genie bin ich nicht! Keine große, u n che
r aber ich bin eine gute Schauſpielerin. Das in ich wirklich.
So un nur die ganz Auserwählten das Recht haben, der Kunſt
zu dienen?Aber ſeit einigen Wochen dele er auch Robert an. Bei ihm
kann er an ſeiner Kunſt nicht kadeln, aber ein Wort ſtand in ſeiner
lehten Kritik, das mich tiefer traf, als ich denken kann!
n ne Gruber als Don Carlos war entſchieden zu alt für ſeine

olle.“
Robert, mein junger, herrlicher Robert, zu alt? Er iſt nun

n e Jahre. Steht er denn nicht erſt in ſeiner Vollkraft?
reilich er iſt etwas ſtärker geworden und knabenhaft erſcheint ſeine

Figur wohl nicht mehr, aber dafür iſt ſeine Kunſt um ſo n
Leider hat er ein hohes, für jugendliche Helden geſ affenes

Organ, das ihm die ſchweren älteren Helden, wie „Tell“ oder gar
Wallenſtein“, verſchließt. Aber alt mit ſechsunddreißig Jahren

Sowenig Jahre auf der Höhe und nun ſchon zu alt
Robert hat laut gelacht, aber ich ſah es ihm an, wie es ihn

kränkte Er gaſtiert heute in G., wo man ihn nicht vergeſſen kann,
als „Romeo“.„Jch will ſehen, ob ich denen in G. auch zu alt bin“, ſagte er,
o er ging. Jch weiß, die Worte haften immer in ſeinem Ge
dächtnis.Nun ſitze ich hier und grübele nach. Sollte es wirklich ſchon
herbſten Jetzt, wo eben der Frühling vorbei

In jedem Beruf iſt der Anfang und Aufſtieg ſchwer aber dann
folgen doch auch Jahre ruhiger, gleichmäßiger Tätigkeit. Gibt es
bei uns nur Auf und Abſtieg?

t

Dezember 19
Nun weiß ich Beſcheid. Seit einem Jahre iſt eine junge Schau

ſpielerin, Fräulein Welten, hier engagiert Sie iſt die Tochter eines
Großkaufmannes hier aus der Stadt und ein ſchwarzhaariges, etwas
ſüdländiſch anmutendes Raſſegeſchöpf.

Sie hat bei Robert und auch bei mir Unterricht genommen und
iſt auf Roberts Verwendung hin bei der Jntendanz angeſtellt Es
hat mich immer ſchon gewundert, daß ſie ſo außerordenklich günſtig
beurteilt wurde, aber nun weiß ich ſie iſt ſehr eng „befreundet“
mit Herrn Dr. Wilken.Kürzlich ſpielte ſie die Bertha im „Tell“ und da ſprach er dann
ganz offen von den künſtleriſchen Hoffnungen des Hoftheaters, wenn

Aus aller Welt
eines Bekenntniſſes war die en bei den „Anderen Chriſten undden Juden die jüdiſche Bevölkerung wuchs von 1,05 v. H. vor
dem Kriege auf 1,06 v. H. im Jahre 1925.

Am größten war die Abnahme bei den beiden chriſtlichen Be
kenntniſſen in Berlin; während nämlich die Einwohnerzahl Berlins
von 1910 bis 1925 um 7,76 v. H. angewachſen iſt, hat ſich die Zahl
der Evangeliſchen um 0,78 v. H. die der Katholiken ſogar
um 248 v. H. verringert.

Starker Sommerreiſeverkehr Amerika Deutſchland
Wie aus Neuyork gemeldet wird, iſt es dort faſt unmöglich, für den

Sommer noch irgendeinen Platz zur Reiſe nach Europa zu bekommen.
Sämtliche Transatlantiklinien, einſchließlich der deutſchen Schiffahrts
eſellſchaſten, ſind, bis auf gang wenige Kajüten erſter Klaſſe auf einzelnen
chiffen, reſtlos ausverkauft und für jedes Schiff ſind darüber
inaus zahlreiche Vormerkungen gebucht worden falls doch noch durch
bſagen Plätze verfügbar werden. Verſchiedene Geſellſchaften haben ſich

daher veranlaßt geſehen, auch ſolche Schiffe für den Nordatlantikverkehr
im Sommer 1927 einzuſetzen, die gewöhnlich auf anderen Routen ver
kehren. Die Nachfrage nach Kabinen aus Puüblikumskreiſen iſt in dieſem
Jahre nicht nur viel größer als in den letzten Jahren, ſie war auch des
wegen ſchwieriger zu befriedigen, weil die Zahl der durch die großen
Reiſebüros veranſtalteten Geſellſchaftsreiſen nach Europa
ſtändig im Wachſen begriffen ſo daß von dieſer Seite aus ſchon früh
zeitig große Reſervationen an Schiffsplätzen um die Jahreswende getätigt
wurden.

Ablieferung von Leichen für anatomiſche Zwecke
Seitens der angtomiſchen Jnſtitute wird nach wie vor

über ungenügende Ablieferung von Leichenmaterjal geklagt. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſehen ſich die Miniſter des
Innern und für Volkswohlfahrt deshalb veranlaßt, in einem gemein
ſamen Runderlaß den Erlaß vom 14 Januar 1926 in Erinnerung zu
bringen. Jnsbeſondere wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Gemeinden und Gemeindeverbände bereits nach dem Runderlaß vom
9. Juni 1889 hinſichtlich der Leichen der in Hoſpitälern und
ähnlichen Anſtalten Ver ſtorbenen und der Leichen Unbe-
kann ter nach verſtändigem Ermeſſen und unter Berückſichtigung
der vorliegenden beſonderen Umſtände zur Uber weiſung an die
angtomiſchen Jnſtitute befugt ſind. Die Ortspolizeibehörden
müſſen ſich deſſen bewußt ſein, daß die Überweiſung von Leichen
material an die angtomiſchen Jnſtitute für eine erfolgreiche Arzte
ausbildung und damit für die Förderung der Volksgeſundheits-
pflege unbedingt notwendig iſt. Es hat z. B. auch in ſolchen Fällen,
in denen W niemand um die Beſtattung einer Leiche kümmert, h
niemandes Pietaät verletzt wird, deren Ablieferung an das anatomiſche
Inſtitut der nächſten Univerſität zu erfolgen.

Der „Weiße Vogel“ gefunden?
Ein von Rotterdam kommendes amerikaniſches Schiff fand

200 Meilen öſtlich von Boſt on die Flügel eines Flugzenges. Man
nimmt ſicher an, daß es ſich um die e des „Weißen Vogels“,
der Maſchine der vermißten Allantikflieger Nungeſſer und Coli,
W bett Das Schiff konnte jedoch die Flügel wegen der herrſchenden

nkelheit nicht bergen.

Die Miſſiſſippikataſtrophe.
Eine neue Flutwelle im Miſſiſſippigebiet.

Bei der Stadt Melville iſt ein Miſſiſſippideich in einer
Breite von 30 Fuß gebrochen. Mit großer Schnelligkeit ſtrömt
jetzt die Flut wie eine gewaltige Waſſermauer auf die Stadt Melville.
Dadurch beſteht aknute Lebensgefahr für etwa 600 Men
ſchen, die in der Stadt verblieben ſind, nachdem die meiſten, ſpeziell
Frauen und Kinder, vorher ſchon in Sicherheit gebracht worden waren.
Ein Rettungsdampfer iſt bereits zur Hilfeleiſtung entſandt worden.

e

400 Perſonen vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Der Dammbruch von Bayon des Glaiſes iſt der ſchreck

lichſte, den das Tand bisher erlebt hat. Die Flutwelle läuft mit
einer Geſchwindigkeit von 35 Kilometer am Tage übers Land, Häuſer
und Bäume wie Spielzeug zerbrechend. Eine Frau und acht
Kinder wurden bei Plaucheville von den Fluten überraſcht und
ertranken. Von Kenoſha konnten 400 Perſonen gerettet
werden. Sie hatten im Kinotheater und in der Kirche als den höchſten
Gebäuden Zuſlucht geſucht. Jn den überfluteten Teilen von Jllinois,

entucky, Tenneſſee und Arkanſas kehren langſam dieMiſſouri, KentFlüchtlinge in ihre hochliegenden Heimſtätten zurück. Jnsgeſamt ſind
bisher 500 000 Perſonen durch die Konzentrationslager gegangen oder
werden noch dort betreut.

Ein führerloſes Flugzeug.
Jn der Nähe des franzöſiſchen Flughafens von Villacoublay ſpielte

d ein merkwürdiger Unfall ab. Ein Militärflugzeug, in
em ein Offizier und ein Mechaniker Platz genommen hatten, geriet

plößlich in einen fürchterlichen Luftwirbel. Durch den ungeheuren
Stoß wurde der Offizier der am Steuer ſaß, vonſeinem Sitz weggehoben und in die Tiefe
erſt das hinreißende Temperament des echten Genies an die Stelle
der Limongde getreten ſei. Das Genie iſt Fräulein Welten und die
Limonade bin ich.

Nun ſehe ich klar, daß man mich forthaben will. Auch die anderen
Zeitungen widerſprechen ja nicht. Kommerzienrat Welten iſt ein ein
e Mann, und wer weiß, was da hinter unſerem Rücken
pielt.

Ich will gerecht ſein. Vielleicht hat ſie mehr Temperament und
Urwüchſigkeit, aber bin ich darum plößlich ſchlechter geworden Oder
bin ich mit meinen achtundzwanzig Jahren aitch ſchon altes Eiſen
und muß in die Rumpelkammer
Kürzlich hat uns der Jntendant einmal zu ſich gebeten. Er iſt

ein ſehr vernünftiger und einſichtiger Herr und will uns wohl. Aber
was ſoll er tun enn die Zeitungen dauernd gegen uns hetzen,
dann e es langſam auch das Publikum. Er
Sprache herausgewöllt, aber ich glaube, er würde es gern ſehen, wenn
wir unſeren Vertrag, der noch auf drei Jahre lautet, löſten.

Wenn Robert nicht da iſt, kommen mir oft die Tränen Vor ihm
n mich zuſammen, denn ich weiß, daß es ihn geradeſo

urmt!
Die Zeitungen n daß der Jntendant langſam ins Schwanken

kommt, und verdoppeln ihre Angriffe. Nun auch gegen Robert. Es
iſt ja gewiß nicht angenehm, daß er ſo ſtark geworden! Nun werfen
ie ihm ſeine Figur und damit ſein Alter in jeder Rolle vor.

or einiger Zeit war e e Würzburger, der bedeutendſte Theateragent, bei uns ir hatten ihn zum Abendeſſen
gebeken, um uns einmal gründlich ausſprechen zu können.

„Ja, wenn ich offen ſein ſoll, Sie haben den An an verpaßt.
Man bleibt nicht ſechs Jahre in einer Stadt. Das Publikum will
neue und andere Geſichter. Habe ich Jhnen nicht ſchon vor vier
Jahren Berlin angeboten Da ſind verſchiedene erſte Bühnen, und
Sie brauchen auch ſchließlich nicht beide an derſelben zu ſein. Damals ſtanden Sie beide noch auf der Höhen er ſah nete Geſichter.

„Nein, nein, künſtleriſch ſind Sie es natürlich heute noch. Aber die
d ne in der Preſſe ſind doch nun einmal da. Die haben auch
die anderen geleſen. Jetzt wird ſich immerhin ſchwer etwas Gutes
machen laſſen. Und dann, es iſt doch nicht zu leugnen, man wird
älter. Sehen Sie mich an, ich bin fünfzig, und komme mir vor wie
ein Greis. Theaterjahre zählen doppelt wie Kriegsjahre. Sie,
e Frau, ſind, ſagen wir mal über Mitte zwanzig, und Sie,

err Gruber, ſind dick geworden. Vielleicht könnten Sie ſich beide
entſchließen, langſam überzugehen. Verzichten Sie auf die ganz jungen
Rollen, und Sie, Herr Gruber, finden unter den Väter- un
Charakterrollen auch ſchöne Aufgaben Je früher Sie übergehen, um
ſo länger können Sie dann dabei bleiben. Freilich, im Anfang werden
die Gagen etwas geringer Uberlegen Sie es ſich. Sie ſehen, ich bin
offen. Oder, wenn Jhnen das nicht zuſagt, und ich kann es Jhnen
ja ſchließlich nicht verdenken, haben Sie denn noch nie daran gedacht,
ſelbſt Direktion anzufangen Sie ſind doch der geborene Direktor,
und dann können Sie tun und laſſen, was ſie wollen

Er gira und ließ uns ig tieſen Gedanken zurück. Er hatte
rückſichtslos geſprochen aber wir fühlten, daß er wohl recht hatte.
Robert kam zu mir und legte ſeinen Arm um meine Schultern. Da
kamen mir die Tränen, und ich weinte bitterlich an ſeinem Halſe.

ges

at nicht mit der

eſtgebunden, ſo daß er ohne Schaden den Boden erreichte. Da der
chleu dert Glücklicherweiſe hatte er am Rücken einen Fallſchirm

h ſprang auch er überechaniker den Apparat nicht meiſtern konnte iBord und land ete ebenfalls mit Hilfe des allſchirmes, ohne ſich

er v e e t ſi len i e 5 re rihren Flug fort und ſauſte ießlich mi en Ge-ſchwindigkeit gegen den Boden wo ſie mit fürchterlichem
Krach zerſchellte

Großes Schadenfener
Ein Feuer in Port Caſtries (Santa Lueia, Windward Js

lands) gzerſtörte 17 Blocks von Geſchäftshauſern in der Stadt. Zwa
Perſonen wurden verletzt. Der Schaden wird auf 300 000
geſchätzt.

Dribüneneinſturz in Philadelphia
1 Toter und 50 Verletzte.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, ereignete ſich während eine
oßen Baſeballſpieles im Stadion Philadelphia eine

Einſturzkataſtrophe. Inſolge eines vlösſlichen Gewitters ſuchte der
größte Teil der anweſenden 100 000 Zuſchauer Schutz auf einer
überdachten Tribüne. Dieſe hielt aber nicht die große Belaſtung aus und ſtürzte zuſammen. In dem entſtehenden Gedränge
wurde ein Mann buchſtäblich zu Tode getrampelt, über 50
weitere Perſonen wurden verletzt.

Bergwerksunglück in der Tſchechoſlowakei.
der Barb i win wurden 12 Berg-Auf der Barbara- Grube in Karwi beiter sarbeiter verſchüttet. Bis abends wurden 7 Bergar

Leichen und einer in ſchwerverletztem Zuſtande geborgen.

Faſten zu wohltätigem Zweck.
hundert Hörer einer Mittelſchule in Brooklyn haben be

ſchloſſen, zugunſten der Opfer der berſchwemmungs-
e e in den Südſtaaten einen Tag ef d r Betrag, der hierdurch erſpart wird, ſoll an die
aſſe des amerikaniſchen Roten Kreuzes e werden. e

danke iſt an den anderen amerikaniſchen Schulen und Hochſchulen mit
roßer Begeiſterung aufgenommen worden und an vielen Stellenüben ſich Komitees gebildet, um eine ähnliche Faſtenaktion zu

organiſieren.
Frau Chaplins Monatsbudget.

Frau Lita Grey, die vor ihrer Heirat mit Charlie Chapkin
eine kleine unbedeutende Filmſtatiſtin war, hat merkwürdig ſchnell die
Allüren der großen Millibnärsgattin angenommen. Jhre
ſchwendungsſucht ſpielt ja in dem Scheidungsprozeß, der ſeit4 Monaten zwiſchen ihr und Clartte ſchwebt, eine Hauptrolle.

Guerin in Los Angeles, der den Prozeß in
Chaplin die Summe von monatlich Dollar als1500

und

i

Her de

Ver
Richter

Händen hat, hat jetzt Frau
vor

net Unterhaltungskoſten zugebilligt, ſowie 59630 Dollar für An
waltshonorare und Gerichtskoſten. Frau Chaplin aber ſagt, W u

o

Jhr letztes Monats
b e für den Haushalt betrage weit über 3000 Dollar

i

mit einer ſo lächerli Summe, wie 1500eringenim Monat, unmöglich auskommen könne.

und ſie legte eine Rechnung vor, in der ſolgende Poſten verzeichnet
waren:

750 Dollar Kleider315 Dollar monatliche Abzahlung auf ein Auto, 125

1130 Dollar für Dienſtperſonal und kleine Ausgaben.
Der Advokat von Charlie Chaplin fragte, weshalb ſie gerade zwei

Heim in Hollywood verlaſſen
ollar Kleider gekauft hätte, worauf e

e J

Und 8600 Dollar im Jahr ſeien für eine Frau, deren Mann

Tage, nachdem e das gemeinſame

hatte, für 8600 hLita antwortete, daß dies die Kleiderrechnung für das ganze

anein Millioneneinkommen habe, doch nicht zuviel.

500 Dollar für Fleiſch, Gemüſe uſw.
Dollar Wäſche

100 Dollar Unterhaltungskoſten für ein Auto, 28 Dollar Telephon

Chaplins Einnahmen ſind in der Tat außerordentlich hoch.
Noch kürzlich hat die United Artiſts Corporation, die Chaplins Filme
bertreibt, erklärt, daß allein für „Goldrau I bis jeht an Chaplin
1650 000 Dollar als Honorar bezahlt worden ſeien. Bei ſolchen
Summen kann man es verſtehen, wenn Charlie Chaplin alle ſcheinbar
noch ſo verlockenden Anträge, die ihm in den letzten Monaten aus
London, Paris und ſogar aus Moskau zugingen, abgelehnt hat. Gegen
den Goldrauſch der Dollarmillionen iſt eine Konkurrenz
päiſchen Filmgeſellſchaften doch nicht möglich.

Der „Bananenſchritt“. a

der euro

Vor einem Pariſer Richterkolle ium von Tanzlehrern wurde
dieſer Tage ein neuer Schritt vorgeführt, der ſich „Bananen chritt
nennt. Die Tanzer ahmen bei dieſem neuen Tanz die gleite
leicht ausgleitende Bewegung nach,

e und
die man unwillkürlich ausführt,

wenn man auf einer Bananenſchale ausglitſcht. Wie Pariſer Blätter
melden, ſollen die Sachverſtändigen von der Anmut dieſes Gleitens
und Ausgleitens und von der HOriginalität der damit verknüpften
Rhythmik ſo entzückt geweſen ſein daß ſie den Bananentanz zum
„Modetan z“ erklärten.

Leitung e Rößner.Verantwortlich. Dr. rer. pol. Han n s hormann
wirtſchaft; Franz Rößfür Lokales und Mitteldeutſchland; Otto Georgi für Sport und Aus aller Welt

Kurt Rößner für Anzeigen und Reklameteil. ſämtlich in Merſeburg.Einſendungen nur an die n nicht an Perſonen Rückporto iſt bei
zufügen; für unverlangt eingeſandtkes Manuſkript keine Gewähr. Gerichtsſtandfür beide Teile Merſeburg.

Politik und Volks
mer für Feuilleton und Unterhaltung; Franz G o m m

Berliner Vertretung: Walter Aß m us, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.
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Freilich hat der Agent recht.
den Schauſpieler das Richtige! Aber wir
dacht, nun einmal ſeßhaft zu werden.

Wie liebevoll hatten wir uns ein Heim gegründet!

Alle a re woanders, das iſt für
atten es uns ſo ſchön ge

Jedes Möbel
ſtück langſam erworben, und nun war es ſo mollig und traulich in
unſerem Neſtchen!

ehe zu gehenUnwillkürlich dachten wir an andere. Ja, wer an derſelben Bühne
lange ſitzt, und das iſt eigentlich nur an Hofbühnen, der geht eben
von Fach zu Fach. Hinauf und wieder hinunter! Da muß der Ehr
geigs ſchweigen und die Klugheit regieren

er Schauſpieler macht eben täglich aufs neue ſein Examen,
und n kleine Außerlichkeit bringt ihn zu Fall. Kommt dann noch
Feindſchaft und Jntrige, dann iſt es vorbei.

Wir hatten erkannt, daß unſeres Bleibens hier nicht mehr lange
c und an verſchiedene große Agenturen geſchrieben. Wir erhielten
ehr höfliche Briefe, denn re hatten wir doch eine Stellung,
aber kein zuſagendes Angebot. Wir laſen aus allem, daß die Re
zenſionen überall bekannt waren.

Natürlich hatte ſich eine Verbitterung unſerer bemächtigt, die uns
unſere ganze Tätigkeit verleidete

Wie frei hatte ich e Jetzt, wenn ich Rollen gebe, die ich
Hunderte von Malen verkörpert habe packt mich plötzlich eine Angſt
wie damals, als ich Anfängerin war. Jmmer denke ich daran,
ich auch jugendlich genug in Ausſehen und Spiel bin, und ich glaube,
dadurch kommt etwas Unfreies über mich.

Robert habe ich lange beobachtet. Wir ſprechen nicht davon, aber
ich merke, daß genau dasſelbe in ihm vorgeht. Er iſt auch in jeder
Weiſe bedacht, ſo jugendlich wie möglich zu erſcheinen.

e J Januar 19Nun hat Dr. Wilken ein neues Schlagwort Wir ſind „maniriert?
eworden! Was wir an natürlicher Jugend nicht mehr haben, erer wir durch Unnatur.

Er geht jetzt aufs Ganze und ſprach neulich bei ſeiner Kritik
über das Hoſtheater geradezu von einem „Jnvalidenhaus“ Da
„Romeo und Julia“ gegeben würde und wir die Ditelrollen ſpielten,
ar ja klar, wer die Jnvaliden waren. Es war ſo geſchmackvoll
dazu zu ſetzen Dabei hat das Hoftheater eine geborene Juliag mit
e Temperament und all der verzehrenden Glut, die dieſe

olle erfordert.“
Nun wohl, ich glaube, es wird nicht mehr lange dauern, bis

Fräulein Welten an meiner Stelle ſteht.
Jetzt geht in uns in einem fort das Wort des Kommiſſionsratse e durch den Kopf. „Warum übernehmen e nicht

Direktion
Beſonders Robert hatte den Wunſch noch immer. Da brauchteman ſchließlich, wenn einen das Publikum nicht mehr mag, nicht n

zu ſpielen und könnte doch der Kunſt nützen. So ein Thecter, wie
damals Direktor B. in G. hatte! Vielleicht in einer größeren Stadt,
denn G. iſt gar ſo klein

(Jortſetzung folgt.)

Wir hatten uns ſo geſcheut, immer wieder auf die
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Gewinnbringende Hühnerzucht
Von Geflügelfarmbeſiter E. M. Mäüller, Bevenſen.

Die außerordentlich ſtarke Einfuhr ausländiſcher Eier, die eine
Belaſtung unſerer Handelsbilanz von 248 308 M. im Jahre 1926 im
Gefolge hatte, macht eine Hebung der Hühnerzucht im Jntereſſe der
Volkswirtſchaft unbedingt erforderlich. Es muß deswegen begrüßt
werden, daß ein 18jähriger Praktiker, der Geflügelfarmbeſitzer
E. M. Müller, Geflügelzuchthof Bevenſen (Kr. Ülzen), zu dieſer
Frage in zwei leſenswerten Broſchüren das Wort nimmt. Es handelt
ſich um die Schriften: Mit welcher Fütterungsweiſe erziele ich von
meinen Hennen die höchſtmögliche Eierzahl zu jeder Jahreszeit und:
„Wie erziehe ich meine Küken zu guten Legerinnen Die Schriften
ſind vom Verfaſſer zu einem Preiſe von 1 M. pro Stück zu beziehen.
über die Frage Warum Frühbrut? ſchreibt der Verfaſſer in
der letztgenannten Broſchüre:

Jſt es aus irgendwelchen Gründen für Sie als Landwirt vorteil
haft, die Küken in einem beſtimmten Zeitabſchnitt des Jahres ſchlüpfen
zu laſſen, oder ſollen wir, wie es zu Großmutters Zeiten geſchah und
leider auch heute noch oft geſchieht, Glucken auch noch im Juni, Juli
oder gar Auguſt ſetzen weil ſich keine Henne früher zu dem Brut
geſchäft bequemte

Sie wiſſen, daß jede Getreideart bis zu einem gewiſſen Zeitpunkt
geſät ſein muß, um einen normalen Körnerertrag zu geben. Klimatiſche

Einflüſſe während der Entwicklungs und Reifezeit ſpielen hier eine
beſtimmte Rolle.

Und wie ſtets mit dem Küken? Jſt es nicht auch ein Geſchöpf
der Natur genau wie das Saatkorn Sollte ſeine Entwicklungszeit
von den umgebenden klimatiſchen Verhältniſſen, die zu den verſchiedenen
Jahreszeiten in Wärme, Feuchtigkeit, Sonnenſtrahlung ſtark von
einander abweichen, unberührt bleiben Sollten ſo entgegengeſetzte
Reize, wie Hitze und Kälte, trockene und feuchte Luft, Sonne und
Regen, die den zarten Kükenkörper fjeweils treffen, vollkommen
wirkungslos verpuffen Die Frage ſtellen, heißt ſie verneinen! Denken

Sie doch an ſich. Sind Sie nicht auch in Jhrem Wohlbefinden, das
ſich in guter Stimmung ausdrückt, vom Wetter abhängig? Fühlen
Sie ſich nicht am wohlſten bei mäßiger Wärme, normaler Feuchtigkeit
der Luft und mildem Sonnenſchein Und nun bedenken Sie, daß
das Huhn als Scharrvogel ein ausgeſprochenes Licht und Luftgeſchöpf
iſt. Seiner Vogelnatur nach fühlt es ſich am wohlſten, wenn es
dauernd in der friſchen Natur leben kann, im Stall nur Schutz gegen
Witterungsunbilden ſuchend! Was für das ausgewachſene Huhn gilt,
gilt in verſtärktem Maße für das wachſende Küken

Sie werden deshalb den Zeitpunkt der Brut ſo wählen, daß das
Küken zu einer Zeit ſchlüpft, wo die Sonne ſchon Kraft hat, den Boden
und die Luft zu erwärmen, die Witterung eine milde iſt. Das Küken
ſoll ſich draußen in Luft und Sonne „baden“ können Mitte März
iſt die früheſte Schlupfzeit.

Der erſte Teil der Frage wäre damit erledigt. Der zweite Teil
Ende des Schlupfes, iſt ungleich wichtiger. Jch riet Jhnen nur aus
praktiſchen Gründen, die Aufzucht erſt März zu beginnen. Es iſt kein
innerer Grund vorhanden, nicht auch ſchon im Februar die Küken
ſchlüpfen zu laſſen. Wir haben es in der Hand, durch Zufütterung
von Grünkohl, Möhren, rohem Fleiſch und übergebrühten Fiſchen,
Lebertran und durch Schaffung eines lichten Scharraumes die Ver
hältniſſe frühjahrsmäßig zu geſtalten. Doch erfordern dieſe Maßnahmen
Mehrarbeit und Mehrkoſten. Der Landwirt ſoll und muß ſparen.

Wären auch für Ende des Schlupfes die vobengenannten Faktoren
e ſo könnten Sie noch bis Auguſt hinein die Küken ſchlüpfen
aſſen.

Es kommt aber nicht allein darauf an, daß die erſte und Haupt
wachstumszeit in günſtige Witterungsverhältniſſe fällt, auch der Schluß
der Wachstumsperiode ſoll vor Eintritt der Winterkälte, vor allem
vor Eintritt des in unſeren Breiten ſo ſchauderhaften und für die
Entwicklung von Krankheiten ſo günſtigen Novemberwetters beendet
ſein. Da ein geſundes, mit genügend Eiweiß gefüttertes, gut gepflegtes

Küken im Alter von 5 bis 6 Monaten ausgewachſen und legereif iſt,
ſo ergibt eine einfache Rechnung, daß wir Ende Mai, ſpäteſtens Mitte
Juni die letzten Küken ſchlüpfen laſſen dürfen

Von Maiküken kann man Oktober die erſten Eier erwarten. Und
das iſt in praktiſcher und finanzieller Hinſicht der richtige Zeitpunkt
der einſetzenden Legetätigkeit der Junghennen. Die alten Hennen
haben um dieſe Zeit abgelegt, mauſern und bedürfen einer Erholungs
pauſe. Die vom September ab ſich ſtark vermindernde Zufuhr friſcher
Eier hat den Marktpreis anziehen laſſen, und bei der ſtarken Nach
frage finden auch die noch kleinen Kükeneier preiswerten Abſatz

53

Qualitätsmilch.
Die Leitung der Lehrmeierei der Preußiſchen Verſuchs- und

Forſchungsanſtalt für Milchwirtſchaft in Kiel (Prof. Dr. Weſtphal) hat
einen Wettbewerb unter ihren Milchlieferanten angeſtellt, und zwar
in der Geſtalt, daß eine Melkerprämie von 100 M. ausgeſetzt wurde,
die derjenige Schweizer erhalten ſollte, der in einem Zeitraum von
4 Monaten die ſauberſte Milch an die Lehrmeierei liefert. Außerdem
wird für diejenigen, die eine beſtimmte Höchſtgrenze (Prämienklaſſe)
erreichen, ein Betrag von 30 M. gezahlt.

Die Leitung der Lehrmeierei hat auf ihren Fahrten zu den Liefe-
ranten in Begleitung eines Tierarztes ſeit längerer Zeit die Beſtände
der Lieferanten ſaniert und dadurch eine weſentliche Verbeſſerung der
Qualität erzielen können. Es fiel auf dieſen Fahrten immer wieder
auf, welch ungeheuren Einfluß das Melkperſonal auf den Geſundheits-
zuſtand der Tiere und ganz beſonders der Euter hatte. Allein aus
der Beſchaffenheit der Euter eines Stalles ließ ſich nach einiger Ubung
mit ziemlicher Gewißheit ein Schluß auf die Brauchbarkeit des vor
handenen Melkperſonals ziehen. Allerdings war nicht jedesmal der
Schweizer für den derzeitigen Geſundheitszuſtand verantwortlich zu
machen, ſondern es ſtellte ſich an einigen Stellen heraus, daß der eine
Schweizer noch ſchwer unter den Sünden des Vorgängers zu leiden
hatte und umgekehrt, daß der andere Schweizer von dem Fleiß und
der ſorgfältigen Arbeit ſeines Vorgängers zehrte.

Aus der Erkenntnis heraus, daß das Jntereſſe und die Ständig
keit des Melkperſonals von außerordentlichem Einfluß iſt, hat die
Leitung der Lehrmeierei den Gedanken der Qualitätshebung dadurch
zu unterſtützen verſucht, daß ſie einen Wettbewerb unter vobengenannten
Bedingungen unter den Lieferanten durchgeführt hat. Die Erfahrungen,
die bei dieſem Verſuch gemacht werden, ſollen gleichzeitige Unterlagen
für die Einführung der Qualitätsbezahlung der Milch liefern

Das Intereſſe der Beſitzer iſt bei dieſer Prämie inſofern glücklich
mit dem Jntereſſe der Melker verbunden, als nur durch eine ſorgſame

Viehpflege und ſaubere Milchgewinnung ſtändig der höchſte Nutzen
aus der erzielt werden kann
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Der Bauer zahlt die höchſte Einkommenſteuer
Jn Nummer A der vom Statiſtiſchen Reichsamt herausgegebenen

Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik wird eine h ung über
die Veranlagung zur Einkommen und Körper n ren in den
einzelnen Landesteilen veröffentlicht. Wenn auch die Ergebniſſe nur
als vorläufige bezeichnet werden, ſo kann die Zuſammenſtellung doch
ſchon als Grundlage einer kritiſchen Betrachtung bezüglich der Ver
teilung der Einkommenſteuerlaſten auf die einzelnen Landesteile dienen.

Das Statiſtiſche enGeſamtſteuerlaſt der einzelnen Länder die Anzahl der Steuerpflichtigen
und den Durchſchnittsſas, der auf jeden Steuerpflichtigen entfällt, er
mittelt und dabei feſtgeſtellt, daß der e e in Ländern und
Provinzen mit hen o ten Großgrundbeſitz weit höher iſt, als der
in rein bäuerlichen Gebieken. Dieſe Feſtſtellung iſt an ſich überflüſſig;
denn der durchſchnittliche See muß ſelbſtverſtändlich z. B. bei
den 2199 Steuerpflichtigen in Mecklenbürg-Strelitz höher ſein, als
etwa bei den 87 138 Skeuerpflichtigen in Baden, wobei zu berückſichtigen
iſt daß die durchſchnittliche Größe der Betriebe in Mecklenburg

trelitz diejenige in Baden um ein Vielfaches überſteigt. Es kommt
gn2 a die Betriebsgröße in allererſter Linie an. Hierzu folgendes

gebnis:
Gebiet Betrag Löw. Großbe Geſamte ldw.

überhaupt in g ha triebe über genutzte
1000 RM. M. 100 ha in Fläche

der Geſamtfl. in ha
Bahern 372 627 86,81 22 4292 008Sachſen 108 241 145,99 13,8 4940 469Württemberg 111 685 94,31 ,7 1184 197
Baden 82377 102,98 3,0 800 217Thüringen 75 726 118,54 10,8 638 814Mecklenburg Schwerin 27 891 32,96 598 876 541

Strelitz 4006 25,02 160 110Oldenburg 48 692 124,50 2,8 391 886
Brandenbürg 149 301 73,2 32,8 2 171 083
ommern 115 509 55,2 51,2 2 065 813achſen (Prov.) 196 412 1128 26,0 1744 639Oſtpreußen 41 524 16,71 38,1 2 643 096

Schleſien 133 608 57,68 31,7 2 318 136Weſtfalen 113 080 94,66 41 1194 566
Der Berechnung des Steuerertrages pro Hektar ſind die Er

e der Anbauflächenerhebung 1926, veröffentlicht im „Vierteljahrsheft der Statiſtik des ſiſchen Reiches“, zugrunde gelegt. Die
Anbauflächenerhebung beruht auf Schäßungen, iſt alſo keineswegs un
bedingt zuverläſſig, wenn auch die Schätzungen im letzten Jahre mit
größerer Sorgfalt als bisher mit Unterſtützung von Sachverſtändigen
vorgenommen ſind. Wenn gang einwandfreie Anbauflächenerhebungen
vorliegen würden, würde ſich herausſtellen, daß in Wirklichkeit der
Steuerertrag pro Hektar bei dem Großgrundbeſitz noch geringer, be
züglich beim vbäuerlichen Beſitz noch höher iſt, als das in der vor
ſtehenden Aufſtellung nachzuweiſen war. Die Einſchäßung des
häuerlichen Beſitzes iſt ohne Schwierigkeiten bis ins einzelne möglich.
Dagegen ſind beim Großgrundbeſitz Schwankungen von Hunderten
von Morgen zwiſchen der Schätzung und dem tatſächlichen Beſitz in der
Praxis ſchon recht oft beobachtet worden. Eine Berichtigung der
Unterlagen würde alſo nur zeigen, daß die Steuererträge des Groß
grundbeſitzes noch niedriger ſind, als errechnet worden iſt.

Die Steuerergebniſſe pro Hektar in den einzelnen Landesteilen
und Provinzen halten ſich in allen bäuerlichen Ländern und Prpvinzen
auf ungefähr der gleichen Höhe. Den Höchſtſaß erreicht Thüringen
mit 11854 M. Die Länder und Provinzen mit ſtarkem und ſtärkerem
Großgrundbeſitz ſtehen faſt in demſelben Verhältnis den baäuerlichen
Gegenden h zurück, wie der Anteil des Großgrundbeſitzes an
der Geſamkfläche ſteigt. Wenn man von Oſtpreußen mit ſeinen ganz
beſonders ungünſtigen Wirtſchaftsverhältniſſen abſieht, ſo ſind doch die

Landwirtſchaftl
Die bevorſtehende Vermögensſtenererklärung 1927.

Auf Grund des Erlaſſes des Reichsminiſters der Finanzen vom
19. Februar 1927 III 555 wird beabſichtigt, die Einheits-
bewertung und die Vermögensſteuerveranlagung nicht nach dem Stande
vom 1. Januar 1925, ſondern nach dem Stande vom Januar 1927
vornehmen zu laſſen und dazu die Zuſtimmung des Reichsrats und
eines Ausſchuſſes des Reichstages herbeizuführen. Für die Verlegung

e

des Stichtages war vor allem maßgeblich, daß Einheitsbewertung und
Vermögensſteuerveranlagung zum Teil erſt jeßt zum Abſchluß kommen
und die eingelegten Rechtsmittel ſämtlich noch unerledigt bleiben
mußten Nach S. 5 Abſ. 2 Satz 2 des Bewertungsgeſetzes kann durch
eine vom Reichsminiſter der Finanzen mit Zuſtimmung des Reichsrats
und eines Ausſchuſſes des Reichstags erlaſſene Rechtsverordnung be

od den fliegen und Mucken!
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Tod den Fliegen!

Für die Zeit zwiſchen erſter Heuernte und Kornernte,
alſo in der zweiten Hälfte des Junt, ſoll ein allgemeiner
Fliegenfeldzug in Deutſchland durchgeführt werden. Die
Gefahr, die die Fliege in geſundheitlicher Hinſicht bietet, wird
vielfach unterſchäzt. Die Fliegen kommen wahllos von
Dung und Abſfallſtellen, Aas und Aborken in die Wohnun
gen, zu Trinkwaſſerguellen und Nahrungsmitteln, und der
Kampf gegen die Fliegen iſt darum zugleich eine Vorbeun
gungsmaßnahme gegen Typhus, Ruhr, Tuberkuloſe und
alle möglichen ſonſtigen Krankheiten

r r J S V S Dan werden, daß die Hauptfeſtſtellungen in größeren als jährlichen
eitabſtänden vorgenommen werden; die Beſtimmung kann auf einzelne

der in 8 2 Nr. l bis 3 bezeichneten Vermögensarten (landwirt
ſchaftliches, forſtwirtſchaftliches und gärtneriſches Vermögen; Betriebs
vermögen, Grundvermögen) oder auf das Geſamtvermögen beſchränkt
werden. Wenn die geplante Verordnung ergeht, würden nur das
ſonſtige Vermögen (Aktien uſw.) und das bewegliche Betriebsvermögen
alſo das nicht in Grundſtücken beſtehende Betriebspermögen) nach dem

tande vom 1. Januar 1927 neu feſtzuſtellen ſein. Da dieſe Ver
ordnung aber noch nicht ergangen iſt, wird wohl in der allernächſten

eichsamt hat in ſeiner Aufſtellung neben der

apparates ſein müſſen.

ſche Steuer und Rechtsſfragen

Exträgniſſe in den großagrariſchen beiden Mecklenburgs gegenüber den
bäuerlichen Gebieten geradezu kataſtrophal niedrig. Beſonders wenn
man berückſichtigt daß die Bauern auch in dieſen Gebieten außer
ordentlich e veranlagt ſind und daß infolgedeſſen der Großgrund
beſitz noch erheblich unter dem ſchon niedrigen Durchſchnittsſaß ver
anlagt ſein muß. Die bäuerliche Landwirtſchaft wird in allen Teilen
des Reiches ziemlich gleichmäßig hoch veranlagt ſein.

Gewiß iſt die Güte des Bodens eine der weſentlichſten Grund
lagen der Einkommenſteuerberanlagung. Wenn man ſich aber darauf
hin die Ergebniſſe der Anbauflächenerhebung anſieht, ſo e ſich da
bei heraus, daß, um bei dem erſten Beiſpiel zu bleiben, die Güte des
Bodens in Mecklenburg Skrelitz auf keinen Fall geringer iſt, als die
in dem Bauernlande Baden (Jm Anbau von Weizen überwiegt Baden
verhältnißmäßig um ein Geringes, im Anbau von Zuckerrüben iſt
Mecklenburg Strelitz im Verhältnis etwas überlegen.) Bei dem e
Anteil der Weinberge in Baden (14201 Hektar von 8217 Hektar Ge
ſamtfläche) und der außerordentlich ungünſtigen Lage der Weinbauern,
infolge der ſchlechten Ernte und der niedrigen Preiſe, muß man die
Wirtſchaftslage der vadiſchen Landwirtſchaft gegenüber dem Groß
e en in Mecklenburg-Strelitz wahrſcheinlich als ungünſtiger
bezeichnen

Ahnlich liegen die Verhältniſſe in allen andern Ländern und Provinzen. Alle Nachbeſungen der der Berechnung zugrunde liegenden

Brrerſt ergeben immer wieder das eine Ergebnis daß bei gleichen
Bodenverhältniſſen und gleicher Wirtſchaftslage die Belaſtung an Ein
kommenſteuer pro Hektar in bäuerlichen Gegenden ein Vielfaches von
dem betkrägt, was von den großagrariſchen Gebieten pro Hektar an
Einkommenſteuer gezählt wird. ieſe Feſtſtellung ſcheint beſonders
deswegen notwendig zu ſein, weil in der dem Großgrundbeſitz nahe
ſtehenden Preſſe nachzuweiſen verſucht wird daß die Einkommenſteuer
belaſtung bei dem Großgrundbeſitz höher als bei dem bäuerlichen Beſitz
ſei. Hierbei wird die vom Statiſtiſchen Reichsamt ermittelte Durch
ſchnittszahl zugrunde gelegt, die pro Steuerpflichtigen in den einzelnen
Zandesſinanzamtsbezirken gezahlt wird. Derarkige Veröffentlichungen
ſind aber nur geeignet, die währen Zuſammenhänge in der Einkommen
ſteuerverankagung der deutſchen Landwirtſchaft zu verſchleiern

1760 neue Steuerbeamte. I Millionen Steuer
rückſtände.

Der neue Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler, der frühere badiſche
Finanzminiſter, hak kurz nach ſeinem Amtksantritt erklärt, daß die
Finanzbehörde mit Arbeit überhäuft ſei und eine vordnungsmäßige
Durchführung beſonders der Veranlagungsarbeiten nur möglich wäre
wenn mindeſtens 1760 neue Steuerbeamte eingeſtellt würden. Für die
deutſche Landwirtſchaft, beſonders für den deutſchen Bauernſtand, der
in erſter Linie immer Sparmaßnahmen in der Verwaltung verlangt
hat iſt die Vergrößerung des Beamtenapparates eine große Ent
käuſchung. Der Bauer iſt ſich darüber klar, daß in der Landwirtſchaft
auch der größte Beamtengpparat eine gerechte Steuergrundlage nicht
ſchaffen kann wenn die Steuergeſetzgebung dieſen Forderungen ni
angepaßt iſt. Aber die 124 Mill. Steuerrückſtände werden auch von
dem größten Beamtenappargat inſpweit nicht hereingebracht, wie es ſich
um. Steuerzahler handelt, die einfach, inſolge ſchlechter Wirtſchafts
verhältniſſe, nicht in der Lage ſind, die Steuern aufzubringen. ie
Maßnahmen des neuen Reichsfinanzminiſters ſind alſo das Gegen
teil von dem, was der Bauer ſeit langer Zeit verlangt. Die Forderung
der Bauernſchaft wird aber trotz dieſes e nur vorüber
gehenden) Rückſchrittes eine Vereinſachung der S e e eine
Vereinfachung der landwirtſchaſtlichen Einkommenſteuerveran agung
und damit gleichzeitig eine erhebliche Verringerung des Verwaltungs-

ue 7 e e o zZeit noch nicht mit der Abgabe der Vermögensſteuererklärung gerechnet
zu werden brauchen, zumal da auch die Veröffentlichung des Steuer
kurszettels noch nicht erfolgt iſt.

e

Die Verlängerung des Pachtvertrages
kann nach S. 8 der preußiſchen Pachtſchuhordnung vom 30. September
1925 nicht für einen Teil des Pachtlandes erſolgen, das durch dieſen
Vertrag verpachtet iſt.

(Rechtsenkſcheid des Kammergerichts, 17. Zivilſenat, vom 4. Februar
1926 17. 153

Die Ablehnung der Veylängerung wird wie folgt begründet:
82 Abſatz à Gebt Abſ. für ſich allein berageet, gibt dem

Pachteinigungsamt keine Möglichkeit, über einzelne Abſchnitte des
Pachtlandes verſchieden zu erkennen. Wenn es Kündigungen fürunwirkſam erklären darf, ſo folgt ſchon aus der Einheitlichkeit es
Kündigung ſelbſt daß dieſe in Hinſicht auf das von ihr betroffeneVerträgsverhältnis nur entweder wirkſam oder im ganzen en
ſein kann Das gleiche ergibt ſich auch für die Verlängerung eines
ablaufenden Vertrages.“

Verleihung eines Staurechts zur Wieſenbewäſſerung
Beſchluß des Oberverwaltungsgerichts, Waſſer wirtſchaftlicher

Senat, vom 24. Februar 1926. 102/25. L Bezirksausſchuß zu
Magdeburg.)

Einem Gutsbeſitzer verlieh der Bezirksausſchuß das dauernde
RPecht, zur Bewäſſerung ſeiner Wieſe das Waſſer der B. an beſtimmter
Stelle bis zu beſtimmter Höhe anzuſtauen. Gegen den Beſchluß legten
eine Anzahl Jntereſſenten bei dem Oberverwaltungsgericht Beſchwerde
ein. Das Oberverwaltungsgericht wies dieſe Beſchwerde mit ſolgender
Begründung zurück. Die Verleihung des Staurechts iſt ni ht gleich
bedeutend mit der Ableitung des Waſſers. Nach den S 10 ff. WG.
hat in der Tat jeder Eigentümer eines Waſſerlaufes das Recht, deſſen
Waſſer unter gewiſſen Beſchränkungen zu gebrauchen und zu ver
brauchen, insbeſondere auch abzuleitenn Zu dieſen Beſchränkungen ge
hört es, daß der Waſſerſtand nicht derart verändert werden darf daß
andere in der Ausübung ihrer Rechte am Waſſerlaufe beeinträchtigt
oder fremde Grundſtücke beſchädigt werden. Geringe Nachteile kommen
nicht in Betracht. Zur Bexieſelung ſeiner angrenzenden Wieſe kann
der Anlieger unter den geſetzlich vorgeſehenen Einſchränkungen das
Waſſer aus dem Fluß ableiten, ſofern das abgeleitete Waſ er, das
nicht auf ſeine Ufergrundſtücke verbraucht iſt, in den Waſſerlauf zurück
geleitet werden bebor dieſes auf der Ableitungsſeite ein fremdes
Grundſtück berührt (8S 48 WG.,).

Aufwertungsfragen.
Aufwertung des Pflichtteils. Die zur Nacherbſchafteingeſetzte Klägerin hat die Nacherbſchaft m und fordert

ihren Pflichtteil Landgericht Halle und Oberlandesgericht Naumburg
haben den Beklagten zur Zahlung von 25 000 M. das Oberlandes
gericht unter Herabſetzung des Zinsfußes auf 11 Prozent vont

Januar 1925 ab, verurteilt. Dieſes Urteil iſt jetzt vom Reichs
gericht beſtätigt worden. Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidungs-
gründen iſt folgendes von allgemeinſtem r e
Der erkennende Senat krägt Bedenken, ſich der von namhaften
juriſtiſchen Schriftſtellern vertretenen Anſicht anzuſchließen, daß derPflichtteilanſpruch ein ſog. Wertanſpruch ſei. S Beachtung des

2317 BGB. kann kein Zweifel darüber ſein, daß der gemäß S 2317
BGB. alsbald mit dem Erbfall entſtehende Anſpruch als eine ge
wöhnliche Geldforderung zu betrachten iſt. Der Senat hat in ſtändiger
Rechtſprechung die Anſicht vertreten, daß der Pflichtteilanſpruch ein
bloßer Geldſummenanſpruch iſt. Als ſolcher kann er hinſichtlich der
Geldentwertung den Anſprüchen auf Erſatz des Wertes des Gegen
ſtandes in Geld nicht gleichgeſtellt werden (REZ. Band 114 S. 342).

n

Er unterliegt der freien Aufwertung nach s 212 BEB. I 332/26.
17. Januar 1927.)



Schancen richte

„inigung ſtattgefunden hat, ſind die anläßlich der Einſchränkung der

wurde.
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Wirtſchaftliche Rundſchau

Effektenſpekulation und Wirtſchaft.
S Jn einer Verſammlung von Jnduſtriellen des HalleMerſeburger
Jnduſtrierebiers am Dienstag in Halle hielt Chefredakteur Funk,
Berlin, einen Vortrag über die Zuſammenhänge zwiſchen Wirtſchaft undBörſe, dem wir folgende Ausführungen nene Wenn man die
Bedeutung der Entwicklung an den Efſektenmärkten von der bis in
die hen Zeit anhaltenden Konjunktur bis zu dem durch ſyſtematiſche
Abdroſſelung der Börſenkredite verurſachten „ſchwarzen Freitag“ für
die Wirtſchaft abmeſſen will, ſo wird einerſeits viel zuwenig berück
ſichtigt, daß

die der Börſe zur e geſtellten Kredite
indirekt auch die Wirtſchaſt befruchten.

Fließe doch der Gegenwert verkaufter Aktien gewöhnlich in irgend
einer Form der Produktion wieder zu; andererſeits ſpielt die Wechſel-
beziehung zwiſchen Börſenhauſſe und Wirtſchaftskonjunktur eine große
Rolle, da ſich die i ne von Kapital nach den beſten Anlage-

Hinzu kommt aber, daß zwiſchen Geld und Kapital-
märkt n immer eine unnatürlich große Lücke klafft. Die kurz
friſtigen Auslandsgelder, mit denen die letzte Börſenhauſſe hauptſäch
lich finanziert worden iſt, ſtehen ren außerhalb der Wirt
e da ſie nur während der Konjunkturperiode dem Geldmarkt zur

erfügung ſtehen. Jhre plötzliche Zurückziehung bedroht fortwährend
das Kürsniveau, zwingt evtl. die Reichsbank zu Reſtriktivnsmaßnahmen
infolge unerwünſchter Beeinfluſſun v Deviſenlage, welche ſchließ-lich die Produktion ungünſtig le en müſſen. Erſchwerend kommt
hinzu, daß ſpekulative Mittel, die für eine Daueranlage in der Pro
dukkion gar nicht in Frage kommen, nur am Geldmarkt zirkulieren
und von der Produktion nicht an ſich gezogen werden, weil ein ent
el terte Kapitalbedarf bei Unrentabilität wichtiger Wirtſchafts
zweige fehlt.

ndererſeits beſteht kein Zweifel, daß die Wirtſchaft. die Börſe
braucht. Bei günſtiger Konjunkturentwicklung wird die Wirtſchaft die
er ne zur Befriedigung ihrer Kapitalanſprüche noch in erheb
lichem Maße in Anſpruch nehmen. Eine ſtarke, e re et Börſe
iſt alſo im Jntereſſe der Wirtſchaft für die nächſten Jahre bitter notwendig. Bei Verwendung des der Börſe zur Verſügung geſtellten
Kredites zur Placierung neuer Aktien würde der Gegenwert der Pro
duktion direkt zugute kommen. Mit den ſcharſen Kreditdroſſelungs
maßnahmen würde der r ſener aber nur Vorſchub geleiſtet.

Zum Schluß ging der eferent auf das Problem Wirtſchaft un
Dawesgutachten ein Eine Börſenkonjunktur, die ſich nur auf kurz
friſtiges Auslandsgeld ſtützen könne, ſei ebenſo ein Trugbild wie die
Er e des Dawesplanes auf Grund von langfriſtigen Auslands
anleihen.

x

Konferenz in der Reichsbank.
Jn der Konferenz die in der Reichsbank zwiſchen dem Reichs

bankpräſidenten Dr. Schacht und den Delegierten der Stempelver-
einigung im Anſchluß an die Vormittagskonferenz der Stempelver

Reportgelder entſtandenen Mißverſtändniſſe und Meinungsverſchieden
heiten aufgeklärt bzw. beſeitigt worden. Wie verlautet, ſoll von einer
Veröffentlichung über den Verlauf dieſer Beſprechung von beiden
Seiten Abſtand genommen und die J un v als evledigt betrachtet
werden. Es bleibt ſomit bei dem Beſchluß der Stempelvereinigung
vom 12. Mai, die en Report und Termingeldhergabe bis
zur MedivoJuni-Liquidation um 25 Prozent zu vermindern und in
den darauffolgenden Terminen weitere Einſchränkungen vorzunehmen.

t

Berliner Börſenvorſtand und Stempelvereinigung.
Jn der geſtrigen Sitzung des Börſenvorſtandes fand eine leb

i Ausſprache über den bekannten Beſchluß der Stempelvereinigung,
etreffend Einſchränkung von Reportiernngen ſowie die hierdurch ge

ſchaffene e et Beunruhigung, ſtatt. Man beſchloß, der Stempel
vereinigung nahezulegen, daß ſie bet derartigen einſchneidenden Maß
nahmen, wie im vorliegenden Falle, e ne Börſenvorſtand
zur Beratung hinzuzieht. Ferner wurde der Wunſch zum Ausdruck
e daß der Schlußpaſſus in dem Übereinkommen der Mitglieder
er Stempelvereinigung, der ſich auf weitere Einſchränkungen der

börſenmäßigen Termin und Reportgeldhergabe an den auf die Medio
JuniLiquidation folgenden Terminen bezieht näher interpretiert

e. Wie verlautet, iſt eine Sitzung der Stempelvereinigung in
Ausſicht genommen, in der zu den verſchiedenen Anregungen des
Börſenvorſtandes Stellung genommen werden dürfte.

Stillegung von Zuckerfabriken.
Jm Zuckerwirtſchaftsjahr 1927/28 werden vorausſichtlich 249

rübenverarbeitende Fabriken den Betrieb aufnehmen, während in der
letzten Kampagne 253 in Betrieb geweſen ſind. Die Zuckerfabriken
Belleben, Könnern, Thiede, en und Waſſerleben werden in der
ne Kampagne nicht mehr arbeiten, während Nordſtemmen wieder
die Rübenverarbeitung aufnehmen wird. Die geſamte Rübenanbau
fläche hat ſich gegenüber dem vorigen Jahr um 8,57 Prozent auf
401298 Hektar vermehrt. Die ſtärkſte Zunaghme zeigen die Landes
keile Oſtpreußen, Thüringen und Süddeutſchland. Eine Abnahme
zeigt kein Gebiet

Exrwerbsgeſellſchaften
Wieder A Prozent Dividende bei der Leipziger Buchbinderei A.-G.

vormals Guſtav Fritſche in Leipzig. Der eneralverſammlung wird
die Verteilung von wieder 4 Prozent Dividende für 1926/27

Börſen vom 17. Mai 1927.

vorgeſchlagen. Die angeſtrebte Erhöhung des Dividendenſates wurde
durch ſchlechte Preiſe ſowie erhöhte ſteuerliche und ſoziale Belaſtungen
unmöglich gemacht.

F. Dippe Maſchinenfabrik A.G. in Schladen. Erhöhung des
Verluſtes im Jahre 1926. Wie die Verwaltung mitteilt ſchließt das
Geſchäftsjahr 1986, das für alle Maſchinenfabriken ein ſehr un
günſtiges war, mit einem Verluſt von 158 425 M. einſchließlich des
Verluſtes von 39847 M. aus 1925 ab. Die ordentliche Generalver-
e am 19. Juli ſtattfinden. Das Unternehmen, das mit
684 000 M. Aktienkapital (davon 24 000 M. mit neunfachem Stimm
recht ausgeſtattete Vorzugsaktien) arbeitet, bleibt ſomit zum dritten
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Die Baumwollinduſtrie in China.
Während früher die Baumwolle erzeugenden Länder

ihre Baumwolle zum weitaus größten Teil in den Jnduſtrie
ſtaaten Europas verarbeiten ließen, hat ſich in den letzten
Jahre ehnten in der Baumwollweltinduſtrie ein bedeuten
der Umſchwung vollzogen, der durch den Weltkrieg noch
beſonders beſchleunigt würde. Jmmer mehr haben ſeit
dieſer Zeit die außereuropäiſchen Länder, die wie die Ver
einigten Staaten, Brit. Jndien, Japan und China über
genügend Rohſtoffe verfügen, ihre Jnduſtrien weſentlich
vergrößert, um die Baumwolle im eigenen Lande aufzu
arbeiten. China, wie überhaupt den aſiatiſchen Staaten,
kommt hierbei noch das Vorhandenſein zahlreicher und
und billiger Arbeitskräfte beſonders zuſtatten.

Male nach der Umſtellung ohne Dividende. Auf welche Weiſe man
den nicht unbeträchtlich angewachſenen Verluſt zu decken ſucht, wird
nicht geſagt. Es muß deshalb abgewartet werden, ob man eine Be
reinigung durch Hereingiehung des Reſervefonds von 100 000 M. für
ausreichend erachtet. Die Aktien werden im Leipziger Freiverkehr
gehandelt. Letzter Kurs 60 Prozent.

5, Prozent Dividende der Bergwerksgeſellſchaft Hibernia. Der
Abſchluß für das Jahr 1926 iſt fertiggeſtellt Der Generalverſammlung ſoll, dem „Amtlichen e Preſſedienſt“ zufolge, vor
geſchlagen werden den Betriebsüberſchuß von 8282 757 M. derart zu
verwenden, daß für die Stammaktien 5 (0) Prozent und für die Vor
e n 432 (0) Prozent Dividende zur Verteilung kommen. d

bſchreibungen ſind 5 252 245 (4986 106) M. vorgeſehen. Der Reſt
von 269 511 M. ſoll vorgetragen werden.

SiegenSolingen wieder dividendenlos.
Für das e 1926 wird von dem Siegen-Solinger Guß-

ſtahlverein, dem ja bekanntlich im Geiſeltal das Stahlwerk Frankleben

Berliner Börſenbericht vom 18. Mai. e
Nach einem freundlichen Vormittagsverkehr eröffnete die heutige

Börſe auf leicht erhöhtem Niveau. Die Spekulation verhält ſich ſehr
vorſichtig, da für die nächſten Tage Überraſchungen immerhin noch
möglich ſeien. Auch das weitere Stillſchweigen der Banken nach der
geſtrigen Sitzung der Stempelvereinigung wird viel beſprochen. Das
Publikum kommt nur mit kleinen Aufträgen an den Markt, die wieder
beſonders für Kaſſaware gegeben ſind. Bis auf Spezialwerte betragen
die Gewinne der erſten Kurſe durchſchnittlich 1 bis 2 Prozent. Stärker
darüber hinaus gehen Braubank, Mannesmann, Goldſchmidt,
Rhenania, Pöge, Ludwig Löwe, Levnhard Dietz Hackethal, Hammerſen,
Glanzſtoff, Zellſtoffwerke und Spritaktien bis zu 10 Prozent Bemberg

35), Schubert Salzer 13) und Licht und Kraft 10) ge
beſſert. Schwach liegen Eſſener Steinkohle und Stettiner Vulkan,
letztere auf die Meldung, daß eine Sanierung mit einer Kapital

zuſammenlegung 3: 1 notwendig werde. eAls nach den erſten Kurſen die Kaufaufträge ihre e ge
funden hatten (auf, niedriger Baſis oll auch England und die Schweiz
Intereſſe gezeigt haben), gab die Tendenz wieder nach. Man wies
auf den Reichsbankausweis hin, der als ſolcher nicht ar e aber
eine ſtärkere e erkennen laſſe Jn dieſem Zuſammen
hange iſt die Meldung eines Berliner ittagsblattes zu erwähnen,
daß die Reichsbank geſtern Gold nach England importiert habe. Aus
ländiſche Renten überwiegend feſter. Pfandbriefe freundlicher. Am
ehren gab das Pfund international weiter nach. Die An
forderungen bleiben gering Die Situation des Geldmarktes iſt un
verändert Tagesgeld 558 bis 7 Prozent. Monatsgeld 738 bis
826 Prozent. Nachdem es vorübergehend zu den Kaſſakurſen aus
dem oben angeführten Grunde feſter geworden war, bröckelten die
Kurſe in der zweiten Börſenſtunde wieder ab.

Berliner Produktenbericht vom 17. Mai.
Die Offerten für beide Brotgetreidearten von Kberſee warenetwas n et en ohne daß ſich aber Geſchäft entwickeln

konnte, da der Mehlabſatz bei den. Mühlen ſtark ins Stocken geraten
iſt. Polen bekundet für Weizen als auch für Roggen in Tranſitware

ntereſſe Abſchlüſſe ſcheitern aber an den zu hohe ForderungenW ngebon von Jnlandsgetreide iſt weiter ziemlich gering. Die
Provinzmühlen nehmen Roggen zu underänderten Prejſen auf. Weizenwar dagegen um I M. im Preſſe ickgangig im Zuſammenhan mit
den niedrigen Cif Offerten. Am Lieferungsmarkt eröffnete Weigen
e Bei Roggen zeigte Je einen ſtärkeren Preisabſchlag, da die Nachrichten aus der Provinz über den Felderſtand
recht zuverſichtlich lauten Weizenmehl iſt verſchiedentlich in den
Forderungen um 25 Pf. ermäßigt. Das Geſchäft konnte ſich aber
frohdem nicht beleben. Roggenmehl aus deutſchem Roggen iſt etwas
beſſer gefragt, ſonſt herrſcht auch am Roggenmehlmarkte bei unver-
änderten Preiſen Geſchäftsſtille. Am Haſermarkte beſteht nach wie
vor die große Spanne zwiſchen Forderungen und Geboten. Die
Provinz zeigt ſich ebenſo unna giebig wie die hieſigen Händler. Gerſte

blieb ſtill
Berliner Produktenbörſe.

Für 1000 giloyſ 18. (Fur 100 gilo) 18. 8
Weizen, märk. 291——295 291——295 Futtererbſen 22.00-23. 00 22. 00-23. 00
Segen märk. 259-275 269-—275 Peluſchken 20.00-22. 00 20.00 22.00
Sommergerſte 230-262 230-264 Ackerbohnen 20.00-22. 00 20.00-22. 00
W. u Futterg. S Wicken 22.00——24. 50 22. 00-24. 50Reue Winterg. Blaue Lupinen 14.50—15.50 14.50-15. So
Hafer, märk. 237—243 237—243 Gelbe Lupinen 16.00-17.50 16.00--17.50
Mais, lok. Berl. 191-194 191--194 Serradella 18.0024.00 18. 00--24. 00

(Für 100 gKilo) Serradella, alte JWeizenmehl 37.00-39.00 37.00- 39.00 Rappskuchen 15.50 16. d so s
Roggenmehl 36.00—37.50 34.00—37.50 Leinkuchen 19.60-19.90 70 an
Weizenkleie 14.50 15. 75 15.50--15. 75 Trockenſchnitzel 13.650--13. 30 13. 60-13. 80
Roggenkleie 18.00 18.00 So ane 19. 80-20. 30 20. 00-20. 50

Raps, 1000 S orfmelaſſe S SLahſagt, boög S S Kartoffelflocken 33.90— 34.20
Viktoria Erbſen 42.00-—58. 00 42. 00--58. o0 Rüben
Kl. Speiſeerbſen 27.00-30. 00 27. 00--30. 00

Leipziger Produftenbörſe.

e 15 [Gur 1000 es in R. 13
295—301 300-306 Hafer, neuer
272 288 272—278 Mais, amerik. rund.
235--275235-275 do. oinquantin
240-255 235-250 Raps, ruhig
240-268 240-270 Erbſen (inl. Vikt.)

Berliner Metallnotierungen

Für 1000 e in RM.)
Weizen, inl.
Roggen, inl.
Sommergerſte, inl.
Wintergerſte
Hafer, alter

196-202 196--202
212—224212224
310—340310-340
370-470 350-450

gehört, eine Dividende wieder nicht in Vorſchlag gebracht. Nach an T r 5 rgemeſſenen Abſchreibungen ergibt ſich ein ſie Reingewinn (i. V. o e in r J a
15 589 M. der auf neue Rechnung vorgetragen werden e Jm un he erhent r e e S S
laufenden Geſchäftsjahr ſei der Geſchäftsgang als beſſer zu bezeichnen. Femelted, Plattenzin t 55.00-56. 00 56.907 e

Hriginalhüttenaluminium, 98-99 Prozent 210.00j ſ ein e e 99 Prozent h do oo 240 90 o oein ztimon R 110.00 115 00 110 00 115. 00Deviſen Sörſen, MRärlte e en c ren l e ehe
re Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. MaiOhne Gewähr. (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr. erliner achtvie o ePreiſe: Ochſen 1. Kl. 62 64 2. 57559, 4.e e 34 Bullen 1. Kl.Buenos Aires 1 Peſo 1.761 1.783 Jugoſlawien 100 Din. T.410 7.410 Kühe 1. Kl. 49-53, 2. 3. 32 37, 4. 2225 Färſen 1. Kl.

e er le d en u1247 un o 61, 2. 56 57, 8. 50 52, Freſſer Kälber A.Konſtantinop. 1 t. Pfd. 2.217 2.218 Liſſabon 100 Escud 21.50 21.50 7 ne 62. 3. 50London 1 Pfd. Sterl. 20.467 20.47 Dolo 100 Kr. 106. 74 108.79 bis 88, 3. 55--70, 4. e oNeuyork 1 Dollar 4.2161 4.216 Paris 100 Franken 16. 4951 16.50 4. 40 48, 5. 28-—35 Schweine I. Kl. 60 61, 3. 58-60, 4. 5
nerte ioh e e e sugs so Hhis 58 5. 55, Sauen 59 56. Auftrieb, 1169 Rinder eAn h ren n en Seiten d el 5 Ochſen, 297 Bullen, 639 Kühe und FJatſenſ. 2559 Kätber, 3009
r en s s S. s Stocholm 100 gr. u u1273 Schafe, 18 579 Schweine 3476 zum Schlachthof direkt, 406 Auslandsen et re h a Judabeſt e e ſchweine. Marktverlauf. Bei Rindern und Kälbern glatt Schafe
n e h c e n und Schweine ziemlich glatt. Halbjährige Lämmer über Notiz.Italien 100 Lire 23.00 23.09

Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank.

n s e 16. 5 s ſ. in s. 16. i e ee 5 Sei S t 114.- 114.25Reichsbankdiskont 5 Prozent s Mein H. B. Reichsbantant. 168.13 168.50 Dtſch, Wolle 74.50 78. Leopold Grube 114.87 11s. ESieg. Solingen s o Hauſch a ut Hof. Em. 1o1.75 102.— Sächſ. Bant 182— 161. Dürrkopp Werte e inte Hoffnann S u. Sitten S atte 29 langer guger n 60
Berger WBörſe le u. Widm. 49150 Loewe, Ludw. 279. 299.50 Staßfurter chem g6 S Dt. Zuckerbank Zy erh. z. Sie 120.2118. Halle gimmerm vo l14.80Obligationskurſe Braueret Aktien Dynam. Nobel 142.25 144.75 Lorenz, C. A. G. 132. 132. Stett. Chammotte e e eu e Aug. Elette Engelhardthrauetet 242 242. Eilenburg Kattun Rannesmann Rühr. 185.-- a. 25 Stoc Motor 167. 165187 Käſtner, Karl 22.50 22.50

Geſ igdo S Schulth Patzenhofer Aus 420.50 Glektr. Liefernngsg. 178.50 180.-- Wansfeld. Berab. s 139.50 Stöhr. Kamimaarn 85. ZKrietſch ühle hAnleihen t 87- Leips. Br. Riebeck 160. 161.-- Eſſen. Steinkohlen 185.50 192 Maſchinenf. Buckau 1655. 160 Stöwer ine 511 575 90 Landtkraft Leipzig 11350 111.
Okſch. Ablöſungs 4/5 t. SolwayW. IJnduſtrie Aktien ahlberg Liſt 145.75 147.50 Mix S Genneſt 172. 172. Ver. les ne en e n hſchuld. inkl. Aus 78. Akeumulatoren 172. 173.- 6. Farbeninduſtr.) 298- 301.- Motoren Hent i e e a e. Der Mieb o 16025e nene n e hen eg o e Whnan e 123.50 127 Wende s e 27025 270 Leips. Buch Fr. 72Dt. Ablöſungsſchuld Untern. von 98 Ammend. Papier 255. 243.-Fröbeln Zucker 107.50 105.-- Nationale Auto ine e Bubner 13620 134.75 Sei gamng. 198 l 165

mit Ausloſ. Schein 1900, 11 i. 33.50 83.50 Anhalter Kohlen 125. 127.50 Gelſenk. Beraw. 176.-- 178. 50 et Se Werke a Sp. 2 26. Leiph P. zimmerm. 158. 1656.—
einſchi 1giehung 318. 318. 5 Klöckner-Werke Aſchaffenb. Zellſt. 207.50 212.— Genth. Zucker r Lorddeutſche Wo 5 Wer ſchen Weigent. 218 218 in Vollt. rDt. Ablöſung-ſchuld (Sammel Ablöſ. Augsburg. Nürnb. do Sinne e e e e e 110 25 102 e r o e S ind Gottfried o so

e le e e Sang Wegunn, e. Sr. Waggon 20.12 21.- Sberſchlef. Koksw. 110.-- a R Wolf qu.25 o nan e eScch Pros Anleihe kanwerke v. 1912 Barop. Walzwerk 162.-169. Gothaer Waggon i Srenſtein Koppel 133. 186. Wrede ine Nordd. Wolle 156. 19450Landſchaftl. gentral Bahnaktien Baſalt 105.87 106.75 Greppiner W. 157.25 160.- Oſtwerke 385.50 394. n a Parndtesherten rn ne i r e eze2 a en ein ehe e Den rn e ilener Walten ger Waſdh. s adächf- dſchaftl. Allg. Bergmann i S Mittler 159.-165.e 15.25 16.15 anf en eavo 184.- Sert Holz. Kontor u. 132 75 da Maſchinen 206.75 201. Pinſch A.G. 166. 168. Hegrertede er Wert e ne
6 Dtſch. Zucker Halberſt. Blanken h Da e ler 124.75 n e en Co. r 1 50 Sieg G. 383 W Adier an Preſtow 186. 168.wertanleihe 17.80 17.80 burg 58.251 55.25 Beton Monierb. 147.25 153. anſa S i Rauchw. Walter 83.-S Bing bau 212.75 215. Döge. Ele-tron 140. 134 alle Kali i7 Prov. Sächſ. Halle Hettſtedt 10.75 ing Werke 27.75 28- S. S Riquet Co. 157.50 154.B Hartm. Mäaſch. 42.50 42.12 Polyphos 166. 168. rügershall 166.- 168.- aPfandbriefe 97.50 97.30 S mnburger Hoch Bochumer Guß Rhein B. k. 269.50 T Woſitz Zucker 103. 108.P ä Sraunk. u. Brikett 200.25 205.- Held Frank 12 128 n en 268. Brown Boveri 174- acht Te a s r 80.37 96. Sraunſchw. Kohlen 261 280.- SHildebrand Mühl. s e Elektrizit. 173.87 174.80 Glückauf t. a. S e le er e Sagger
z Sach Gold Schiffahrtsaktien Buderus Eiſen 119 118.75 3 Kupfer 114.50 116.- Rhein. Metall. Kabel Rheydt S 73. Sonderm Stern o ekursanleihe g. Deutſch Auſtralier S Duſch Waggon 100. 104.50 Hoeſch Stahlw. 152.25 194. e St S rege i S e e uo e Berl. Hyp. Hamburg Amerika 139.25 140. Byhk Guldenw. 87.- s 25 Hohenlohe 23.62 23.37 Phein. Stahlw. 210.87 214.25 Rhein Metall o o See Clavies h

a e et alte r e all e5 S 7. g Charl. Waſſer 153.62 154. Humboldt, Maſch 5 S S187 dis S 1837 18 Rordd. Aoyd 140.50 142. Chem. Buckau Je Bergbau 251.— 284.75 Aoſtter Braunk. 115.25 120 Leipziger Börſe Sie Kenner e
dto. S. s u. 6 101.-- 101. ehſahet Elbe o ans ehe See 131.75 138.— z r e eine hl gereeerte r e T Tränkner Würkerf s 62
S Ehem. Gelſenkirch. 95. 98. Kahla Porzellan F nduſtrieAktien. 5des S ſo e S Vankaktien. Chemn. Spinnerei 112 107.80 Kali Aſchersleb. 165.25 187. Sachſenwerke 120.50 des da vo Ia See ne We m u

32 Dt. Syp Bk Barmer rtege 154. 76 e Sir 129.75 128.50 et er 173. 1171. Suerrk e z b enim u Petv e e s5 S Berl. Handelsgeß 256.50 255. Cröllw. Papier 164. 163. Kattow. Bergbau n re s S Sächſ. va o en Bank 128.-128.- Daimler Motoren s 118. Kirchner S To. 129.87 130. ESarotti Schok. 22 Sag ne e e e4 Pre. Bed. ar Commersbank Is6 25 168.50 Dtſch. Atl. Tel. 119.75 117. Klöckner Werke 178.75 180. l a iceg de l. 169. Vachnann Saadewigſ 210.-

e el el len e e lePf. Em. v 174.50 Dtſch. Erdöl 162.75 165. Köln-Rottweil e h re e S7 do Em. 10 10150 101.50 Seutſche Bant l i e gere t o r hromo Rajort do. o. P eS Dtſch. 121.75 Gebr. Körtin 101. 102 Schleſ, Zin io Poge Elektr. 139P gentr. ob r e e an el o e a el e len t 82.07 25 S teide Hugo 12125 12180 Conkord, Spinn. 157. 187. Richter Steinbau ſoe Bankverein 151. 151.- Dtſch. Maſch. I0s 50 104.75 Lahmeyer Co. 176. 1176. 50 Schubert Salger 337. 330 Cröllw. Papier Seidel. Naumann 94. 34.(Liq. Pf. o. An s Cred anſt 134.75 154. Stſch. Petroleum SCLaurahüutte 82.50 684.50 Schuckert Elek. 191.75 195. Dermatoid- W. 96 93 Thür. Zucker Waſchl
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Die Grundſteinlegung
der Heutſchen Turnſchule

Die Deutſche Turnerſchaft kommt endlich einem Ziele jahrelanger
Sehnſucht nahe: ſie will ſich jetzt eine Turnſchule errichten, die
unter Leitung erfahrener Fachleute die Ausbildung von Vereinsturn
lehrern, Turnwarten und Vorturnern übernimmt, aber darüber hin
aus auch zur Schulung der Führer in Kreis, Gau und Verein und zur
Fortbildung der Vereins und Gaubeamten dienen ſoll.

Die Deutſche Turnſchule wird auf dem Gelände des Deutſchen
Reichsausſchuſſes im Sportforum in Berlin errichtet werden
und aus mehreren Turnhallen, Unterkunftsräumen für die Lehrgangs
teilnehmer und Wohnungen für die Lehrer beſtehen. Für ſpäter iſt
auch der Anbau eines Geſchäftshauſes zur Aufnahme der Geſchäfts
ſtelle der Deutſchen Turnerſchaft geplant. Die Notwendigkeit des
Baues einer ſolchen Turnſchule beſtand ſchon ſeit langem und iſt ge
rade durch den Weltkrieg zu einem zwingenden Bedürfnis geworden,
verlor doch in dieſem die Turnerſchaft mehr als 150 000 an Toten und
damit den beſten Teil ihres Führernachwuchſes. Den Führernach
wuchs zu ergänzen und neue Führer mit dem nötigen turneriſchen
und techniſchen Rüſtzeug zu verſehen, wird die hohe Aufgabe der Turn
ſchule ſein, die den über 12 000 Vereinen der Deutſchen Turnerſchaft
der Mittelpunkt der Lehrtätigkeit werden wird. W

Die Grundſtein legung wird am 21. Mai in feſtlicher
Weiſe vorgenommen werden. Sie findet ihren feierlichen Rahmen
durch eine Maſſenteilnahme der Berliner Turner und Turnerinnen
mit ihren Fahnenabordnungen: Zahlreiche Vertreter der Regierungen
und Behörden ſind angemeldet, ebenſo Abgeordnete aus allen Teilen
der Turnerſchaft im Reiche. Ganz beſondere Bedeutung erfährt die
Grundſteinlegung durch die Zuſage des Reichspräſidenten von
Hi ndenburg zur Teilnahme an den Grundſteinfeierlichkeiten.

C kubban
Sportring Mücheln Pokalſieger in Bad Sulza.

Anläßlich ſeines 16. Stiftungsfeſtes veränſtaltete der Sportklüb
Bad Sulza ein Pokaltkurnier, wozu neben dem Gaſtgebernoch der V. Erfurt (Reſerve), SC. Buttſtädt und Sporkring
Mücheln eingeladen waren. Das Turnier wurde mit einem Diplom
n zwiſchen Bad Sulza II und e Mücheln II eröffnet, das

ücheln knapp mit 2-1 für ſich entſcheiden konnte. Sämtliche Spiele
X 30 Minuten Spieldauer durchgeführt. Jm Pokal

treffen ſtanden ſich dann der Gaſtgeber und VfB. Erfurt, der eine
verſtärkte Reſerve entſandt hatte, gegenüber. Die Exrfurter gewannen
knapp mit 2:1 und qualifizierten ſich ſo für das Endſpiel. Jm
e Spiel ſchlug Sportring Mücheln den SC. Buttſtädt mit 3 1.
Nach einer Pauſe von 40 Minuten trat Mücheln zum Entſchei-
dungskampf gegen VfB. Erfurt (Reſerve) an. Mücheln mußte
die Spiele mit Erſatz für Torwart, linken Läufer und Halblinks
Zurchführen, doch paßke ſich der Erſatz vollwertig der Mannſchaft an
et ging in der Mitte der erſten Halbzeit durch eine glänzend
perwandelte Flanke von rechts durch den Mittelſtürmer in Führung.
VfB. gleicht jedoch aus; bis Halbzeit kann Mücheln aber das Reſultat

len. Es ſcheint ſich an dem Reſultat nichts mehr zu
es VfB. gelingt, zwei Minuten vor Schluß hochmals gleich

zuziehen. Die Verlängerung von 2 X 10 Minuten verläuft torlos und

wurden mit 2

nun entſcheidet das nächſte Tor, das Mücheln in der 17. Minute
erzielen kann. Somit hat die Mannſchaft den Wanderpreisehmahig gewonnen. Jm Kampf der Unterlegenen gewann Bad
Sulza gegen Buttſtädt mit 2 1.

e

JugendFuß und -Handball.
Die ausgetragenen Spiele nahmen den erwarteten Verlauf Ex

wähnenswert ſind die Erſolge der Merſeburger Junibren.
Verbandsſpiele.

98 I. Jun. Boruſſia 6 1. Boruſſia trat nur mit 9 Mann an.
Osmünde s II 2 8. Wacker T. Knaben 98 I 30. Damit
errang Wacker die Meiſterſchaft mit einem Geſamttorreſultat von 60 4
und 26 2 Punkten. LſL. I Lauchſtädt T (Lauchſtädt nicht an
getreten.

Geſellſchaftsſpiele.

Junioren; n S. Apolda 2-0. Sicherer Sieg der
Blau Weißen in Apolda. 99 I96 13-8. Ein ſchöner Erfolg der
Lilien. Leider trat 96 Halle nicht voll an. Bei Halbzeit ſtand das
Spiel 3:0 für 99. Preußen I Teuchern 63. Sieg reiht
ſich würdig den beiden vorgenannten Erfolgen an. Vfo l gegen
98 III 4:0. Drückende Uberlegenheit der VfL.er im ganzen Spiel,
was aber erſt in der zweiten Spielhälfte gählbar zum Ausdruck kam.
Braunsdorf Lettin 4 0. Beuna Jgd. 96 II 8-0. Die 96 er
traten unvollſtändig an. VfL. I. Knaben-99 I. 7-0. Die VfC.er
waren ihrem Ortsgegner völlig überlegen. Das Ergebnis entſpricht
dem Spielverlauf.

VfL. Querfurt Favorit Halle (Reſerve) 6:3.
VfL. Quéèrfurt hatte Favorit (Reſerve) zu Gaſte und könnte

überlegen mit 63 gewinnen. Das S
und die Gäſte enttäuſchten ſtark

Die Schiedsrichter für die erſte Zwiſchenrunde des DFB.
Für die Spiele der erſten Zwiſchenrunde der Deutſchen Fußball

meiſterſchaft am Sonntag, 22. Mai, hat der Bundes-Schiedsrichteraus
ſchuß jetzt auch die Schiedsrichter bekanntgegeben. Es werden
leiten Spranger, Glauchau Hamburger SV.-1. F. Nürnberg.
Bühler, Stuttgart: Hertha BSC—Holſtein Kiel. Guyen z Eſſen
60 München --VfB. Leipzig. Fiſſenewerth, M.Gladbäch? Berliner
Kickers Spielvereinigung Fürth.

C Kraftsport
Europameiſterſchaften im Amateurboxen.

7 Erſter Tag.
Vor mehr als 3000 Zuſchauern begannen im Berliner Sportpalaſt die reren der Amateurborer. Schon der erſte

Abend, bei dem anfangs die Organiſation noch nicht ganz klappte, warein großer e e Erfolg. Von den vier d Kandidaten,
die auf dem Plan erſchienen, qualifizierten ſich Oübbers, Doöm

örgen und Müller, das Kölner Meiſtertrio, für die nächſte
unde. Jm einzelnen waren die Ergebniſſe des erſten Tages

folgende
hiegengewicht: Bohman (Schweden) ſchlägt Hauge (Nore a Punkten Kocſis (Ungarn) ſchlägt Krans (Lettland) nach

Punkten
3 t. Dübbers (Deutſchland) ſchlägt Olſen (Nor-n ad e de n e et einennach Punkten, Gelbai (Ungarn) ſchlägt Simewegen harten We (Schweden) ſchlägt Poſpiſchil (Sſterreich) na

Punkten
Leichtgewicht: Lind (Norwegen) ſchlägt Baan (Holland) nachPanrte a len ſchlägt Rarchtert Polen nach Punkten,

Domgörgen (Deutſchlant ſchlägt de Horatiis (Jtalien) nach Punkten,
Berggren (Schweden) ſchlägt Gutfreund Oſterreich) R a

elterge wicht Caneva (Jtalien) ſchlägt Nitſchke Deutſchland
nach Punkten, S. Johanſſon (Schweden) ſchlägt Arſtki en na
Punkten, Roth (Belgien) ſchlägt Palm (Eſtland) nach Punkten, Balacz

Larſen (Dänemar!] nach Punkten
Mittelgewicht: Toscani (Jtalien) at Kraus annach Punkten, Chriſtenſen (Norwegen) ſchlägt Langlet (Frankreich) na

unkten, Madjar (Ungarn t Sbizewitſch (Lettland) nach Punkten,Fa (Schweden) ſchlägt Ger (Polen) nach Punkten

(Ungarn) ſchlägt

m

ſurnen Sport Spiel

piel brachte nichts Beſonderes

Halbſchwergewicht. Engſtröm (Schweden) ſchlägt Thorſen
Norwegen) e unkten, Müller (Deutſchland) lag Anderſchitz
Oſterreich) I. Rd. Aufgabe, Miljon (Holland) ſchlägt Gardebois
Frankreich) nach Punkten

Zweiter Tag.
Am zweiten Tage wohnten ungefähr 8500

Kämpfen bei.
Im Federgewicht erfocht Dübbers einen ſchönen Sieg
über den Dänen Hanſen; alle drei Runden waren für den Deutſchen
der a im Nahkampf erfolgreich ſein konnte. Am Freitag ſtehen
ſich alſo Dübbers und Wolf in der Entſcheidung gegenüber. Die Sen-
ſakion des Abends war natürlich der Sieg von Domgörgen
im Leichtge wicht über den als Favoriten geſtarteten Schweden
Bergg ren Der Kampf war ſehr ſchnell, hart und verbiſſen, faſt
durchweg auf Halbdiſtanz Atbrt wobei der Deutſche der Beſſere war.
Alle drei Runden waren klar für Domgorgen, deſſen Sieg nicht nur
vom Publikum laut bejubelt, ſondern auch von Berggren anerkannt
wurde. Da Sande (Bänemark) den Norweger Lind durch größere
Reichweite ſicher abfertigte, werden Sande und Domgörgen am Frei-

tag das Ende unter ſich ausmachen Jm Banktamgewicht feierte
der in glänzender Form befindliche Dalchow einen leichten Sieg über
Janſen (Dänemark), und Lanzi (Jtalien) konnte Spumann GOſter-
reich) klar ſchlagen, ſo daß ſich Dalchow und Lanzi im Kampfe um

die Europameiſterſchaft gegenüberkreten werden. Die wer
ge wicht ler fochten drei Kämpfe aus Schön rath ſchlug Kona
czewſki (Polen) zwar ſicher, hatte aber in der letzten Runde mit Luft
mangel zu kämpfen Bamnm (Schweden) n Panfilo (Jtalien) recht
überzeugend ab, während im Kampfe Michgelſen (Dänemark) gegen
Moret Frankreich der techniſch beſſere Däne nur mit Mühe die Ober
hand über den robuſteren Franzoſen behalten konnte. Jm Mittel
ge wicht gab es nur einen Kampf, den Meter (Deutſchland) und
Toscana beſtritten und in dem beide nicht viel zeigten Das Urteil,
das dem Deutſchen den Sieg gab, muß als für Meier recht günſtig
bezeichnet werden
Die Deutſchen haben ſich bisher glänzend gebehneee In die Endkämpfe um die Europameſſterſchaft kommen
beſtimmt Dübbers, Domgörgen und Dalchow ſehr wahrſcheinlich auch noch Müller und Schönrath, und ſchon jetzt darf
man mit Sicherheit damit rechnen, daß wir mindeſtens z weit Europa
meiſter ſtellen werden.

C Wassersport

Jnternativnale Magdeburger Abend-
ſchwimmlvettkämpfe.

Zweiker Tag.
Schumburg, Magdeburg, ſtellt einen neuen deutſchen Rekord über

200 Meter Rücken auf.
Auch am zweiten Tage der Magdeburger Ausländerkämpfe

gab es Senſationen! Jm 100-Meter-Bruſtſchwimmen gelang es dem
Magdeburger Hellenen Kummert, den belgiſchen Meiſter van Parys
und den franzöſiſchen Meiſter Tallon einwandfrei in guter Zeit zu
ſchlagen. Tallon nahm für ſeine Niederlage von Parys Revanche und
ließ in dieſem Rennen den Belgier hinter ſich. z

Schumburg, Hellas Magdebuürg, unternahm einen Rekord
verfuch über 200 Meter Rücken. Er gelang ihm glänzend, indem er
den bisherigen Rekord um 22 Sek auf 2146,6 verbeſſerte

Der Hauptkampf des Abends war das Waſſerballſpiel
zwiſchen dem Deutſchen Meiſter GHellas Magdebuürg) und dem
ſchwediſchen Meiſter (Neptun Stockholm) Nach äußerſt er
bittertem Kampfe ſchlug der Deutſche Meiſter die Schweden mit 48,

Perſonen den

Arne Borg ſpielte heit den Gäſten Mittelſtürmer

S Schach
Berliner Schachturnier.

Jn der zweiten Runde des Berliner Meiſterturniers gab es
die intereſſante Begegnung zwiſchen Bogolj ubow und Nimm o
weitſch. Das Treffen wurde nach fünſſtündiger Dauer noch nicht
beendet. Drei Partien konnten zum Abſchluß gebracht werden. Sie
endeten ſämtlich re m is, und zwar krennten ſich Schweinburge
Ahues, Mieſes-Brinckmann und Enoch- Liſt unentſchieden.
e hat gegen Elsner als Nachziehender den Vorteil zweier

äufer.

Die Senſation der dritten Runde bildete die Partie
Sämiſch- Bogoljubow. Die Partie kam nicht zu Ende, ſondern
würde nach ſechsſtündigem Spiele abgebrochen, aber der Sieg von
Sämiſch iſt nur noch eine Frage der Zeit. Brinck-
mann errang in einer unregelmäßig erbffneten Partie durch ſcharfen
Angriff einen ſchönen Sieg über Enoch. Ein hartnäckiger Kampf
fand auf dem Brett Nimzo witſch Mieſes ſtatt. Nach inter
eſſantem Endſpiel ergab ſich ein Remis. Auch die Partien Liſt

nächden das Treffen bei Halbzeit 153 für Schweden geſtanden hatte

Per

Schweinburg und Ahues Elsner nahmen einen recht lebhaften Verlauf
Als Sieger gingen Liſt und Ahues hervor. e

Jn der vierten Runde gab es recht langwierige Partien Nach
beinahe fünfſtündigem Kampfe wurden drei Spiele beendet. Nimzo
witſch gewann erwartungsgemäß gegen Enoch, Elsner-Schweinburg
und Bogbljubow- Ahues keilten ſich die Punkte. Jn den abgebrochenen
Partien Mieſes Sämiſch und Liſt Brinckmann ſtehen Sämiſch und
Brinckmann auf Gewinn

Der Stand des Turniers nach der vierten Runde iſt
Brinckmann, Liſt 236 und eine Hängepartie, Ahues 2, Bogoljubow,
Enoch 128, Mieſes 1 und eine Hängepartie, Schweinburg 1, Sämiſch
und 8 Hängepartien, Elsner und 2 Hängepartien.

C dTennis 7
Um den Davispokal.

Jtalien gegen Ungarn 3: 2, Frankreich gegen Rumänien 3-0,
Deutſchland gegen Portugal 5 0.

Jn dem Vorrundenſpiel zwiſchen den Tennisvertretern von
Deutſchland und Portugal in Liſſabon gewannen die Deutſchen
auch die letzten beiden Einzelſpiele. Rahe ſchlug Caſanova 6 4, 64
16, 6 3 und Moldenhauer de Verda 6:8, 68, 6-2, 6 1. J
dem Spiel zwiſchen Jtalien und Ungarn in Budapeſt ver
größerten die Jtaliener ihren 2. Vorſprung durch einen Sieg von
de Morpurgo 6.: 2, 6 7 5 über den Ungarn Takaze, nachdem ſie
ſchon das Doppelſpiel gewonnen hatten. Das letzte Spiel war für den
Ungarn v. Kehrling 6.4, 6 2, 6 2 über Servente erfolgreich. Jm
Spiel Frankreich gegen Rumänien in Paris gewannen die
Franzoſen außer den beiden erſten Einzelſpielen auch das Doppelſpiel
BorokraBrugnon gegen Poulieff-Mishu 6:4, 6 1, 86, 86.

S Kraftfahrsport

Sternfahrt des Südbezirks im Gau IIb des ADAC.
Der Südbezirk im Gau II des ADAC, dem auch der

Merſeburger Motorradſportklub angehört, veranſtaltet amSonntag, 22 Mat eine Sternfahrt, deren Ziel Bad Sachſa
(Harz) iſt. Der Start der einzelnen Fahrer darf vor 5 Uhr e
nicht erſolgen. Die Mindeſtſtrecke beträgt 125 Kilometer. Die Klaſſen-
einteilung iſt v der Kraftwagenabteilung): Kl. I bis 6 B. S Kl.
bis 8 P. S.; Kl. III über 8 B. S. lin der Kraftradabteilung): Kl. J
bis 350 cm Kl. I bis 500 cem, Kl. II über 500 cemn. Krafträder
mit Seitenwagen und Hanomag fahren in einer gemeinſamen
Sonderklaſſe.J re und nicht lizenzpflichtig.Die Sternfahrt iſt eine e lTeilnahmeberechtigt ſind nur A Mitglieder des Südbezirks und

Iuß iſt ambefreundete Klübs der Nachbarſtädte. Nennungsſchli t
20. Mai, abends, bei W. Ehrentraut, Merſeburg, Kleine Ritter
ſtraße 15. Die Preis und e er findet am Sonntagnachmittags 3 Uhr, in Bad Sachſa, Hotel „Schützenhaus“, ſtatt.

S in Kürze
Während die erſte Garnitur der franzöſiſchen Spieler in Frankfurt im

Kampfe gegen Deutſchland 16 17 verlor, ſpielte eine zweite franzöſiſche Rugby
mannſchaft in Paris im Länderkampf gegen Rumüänien. Die Fran
zoſen waren haushoch überlegen und ſiegten mit nicht weniger als 44 3 P.

Nachdem erſt kürzlich der famoſe Hamburger Weitſpringer Köchermann der
Deutſchen Durnerſchaft den Ritcken gekehrt hat, iſt neuerdings der bisher bei der
D. ängeſchloſſene Polizeiſportvergin Kottbus zum Süboſtdeutſchen
Verband für Leichtakhletik und damit zur DSB. übergetreten.

Das Rückſpiel gegen Slavig (Prag) konnte Tennis- BoruſſiaBerlin nur mit mehreren Erſatzleuten beſtreiten, zog ſich aber deſſenungeachtet ſehr
ehrenvoll aus der Affäre. Die Tſchechen ſteg ken in dem von 10 000 Sport
intereſſenten beſuchten Spiele nur knapp mit 1:0. Das einzige Tor fiel erſt zehn
Minuten vor Schluß durch den Halbrechten Svoboda.

Cent Nachrichten

Saalegau.
Betr. Kurſe: Wie ſchon bekanntgegeben, halten wir am 19., 20. und 21. d. M.

Kürſe ab für Vorſtände, Spielführer, Obleüte uſw. in denen die neue Satzung
und ihre Auslegung behandelt wird Referent Herr Hübner von der Verbands
e ünd zwar am Donnerskag, dem 19. d. M., in Halle, Reſtaurant Mars
atöur, abends 8 Uhr; Frettag, dem 20. d. M., in Merſeburg V.Vereinshaus, abends 8 Uhr; Sonnabend, dem A. d. M. in Teutſchenthal

Reſtaurant zur Kaſſeley Bahn abends 8 Uhr. Es wird den Vereinen zur Pflicht
gemacht, Vertreter hierzu zu entſenden2 Betr. Schiedsrichter Sämtliche Gauvereine wollen bis zum 30. d. M. ein
Verzeichnis ihrer Fuß ba l le Schiedsrichter einreichen, getrennt nach K. und B.
Klaſſe mit genguer Adreſſe (evtl. auch Telephonnummer)

3. Betr. Stäbteſpiele aur 22. Mai. Die Mannſchaften ſind nunmehr wie folgt
endgültig aufgeſtellt Mannſchaft gegen Magdeburg, 4 Uhr Wackerplatz: Kagemann (96);
Grineberg (965), O. Böhme (Sportfr.); Heinemann (Wa.), Geipel (Bor.), Wetterling
(29) Biewald (Wa.), Rehn (98), Bräutigam, Thomas (Wa.), Hans (96). Erſatz
Brödel (99), Godau (Sportfr.), Henze (Fav.). Nur dringende Ab ſagen an

Buſch Beeſener Straße 2 Halle 96 und Boruſſia ſtellen je drei Kontrolleure,
die ſich um 1 Uhr bei Herrn Buſchan melden. Mannſchaft gegen Eisleben in
Eisleben. Abfahrt 150 Uhr ab Hauptbahnhof. Meldung 1.30 Uhr bei Herrn
v. Haußen Jolly (Sportfr. Kugler (Vfe. M Hartmann (Sportfr.); Krampe (Bor

Rehn (Bor.), Reichelt (Sportfr.) A. Böhme (Sportfr.), Grauert (98), Müller
(Wal), Winter (Sportfr.), Vogler (98). Erſah: Klimm (98). Nur dringende Ab
ſagen an B. v. Haußen, Schillerſtraße 16. Schuhe und Strümpfe hat jeder
Spieler ſelbſt mitzubringen

4. Betr. Spielverbok am Sountag, dem 26. Juni. Wir machen ſchon heute darauf
aufmerkſam, daß anläßlich des Jugendſpieltages Spielverbot für ſämtliche
Herrenmannſchaften beſteht.

5. Betr. Punktabrechnung. Aus Spiel Olympig III Neumark III am 8. Mak
(6 M erhält Neumarkt 2 Punkte. Max Gröber (0) T. Mannſchaft

6. Betr. Verhandlung am Montag, dem 23. Mai.
Favorit Halle betr. Spielberechtigung Gerhard Blüher.

8 Uhr Vereinsvertreter von

Buſch Großmann

J

V

e
c
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Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
n beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keinte Verantwortun über
gehmen, fedoch werden

Möglichkeit berückſichtigt

KUschenvernachtung

Der diesjährige Kirſchen In (MWachung2—
anhang der Naumburger
Straße ſoll Mittwoch, den
25. Mai d. J. nachm.
6 Uhr, im Nöckelſchen
Gaſthof öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin
Kl.Keyna, den 18. 5. 1927.
DerGemeindevorſteher.

Schlafstelle
zu vermiet. Neumarkt 23.
Anständ. Schlafstelle fref

Domſtraße 11.
Schlaſſtelle frei

Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Schlafſtelle frei
Friedrichſtr. 16. Hinterh.
Saub. Schlaſſtelle

mit Mittagstiſch frei. Zu
erfr. i d. Geſchäftsſt. d. Bl.
Saubere Schlafstelle frei

Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

2Schlafſtellen frei
Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Schlafſtelle
mit 2 Betten frei.

Wagnerſtraße 2.
Möhlfert Immer ftel!

Krautſtraße 15.
Nötltert. Immer

zu vermieten. Krautfſtr. 7.

Sauberes Wohn
und Schlafzimmer

i. ruh. geſ. Lage, 8 Min. v.
Bahnh mit Mittagstiſch,
an zwei Freunde zu ver
mieten Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Jung. Mann ſucht für ſof.
möbl. Zimmer

möglichſt Nähe der Bahn.
Angebote mit Preis unter
186 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Jung. Lehrer ſucht ſofort
fleund] möbliert Limme

Angebote unter 191 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Junger Mann ſucht zum
1. Juni oder ſpäter
Timmer ohne bett
Ang. unt. 190 g. d. Geſch. d. Bl.

Handwerker ſucht einfach

wöbliert. Zimmer
Off. u. 189 a. d. Geſch. d. Bl.

Geſucht werden

2 Zimmer
in nur beſſerem Hauſe, mög
lichſt Zentrum, 2. Etage
(eins möbliert, das andere
teilweiſe oder leer), zum Ab
halten von Sprechſtunden.
PreisOfferte an Bamberg,
Lelnzig, Grim. Steinweg 16.

OktobSuche be hagnahneſeeie

3Dimwer-ohnungm. ad
gegen Gewährung einer erſt
ſtelligen. Hypothek von
6000 RM. Angeb. unt. 193
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Suche ſofort ein

H G S(ev. m. Garten) zu kaufen
bei hoher Anzahlung.

Angebote unter 188 an
die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Laden geſucht
in Merſeburg od. Röſſen
von auswärtiger Jirma.

Angebote unter 3827 an die
Geſchäftsſtelle d. Blattes.

AntoGarage
oder dazu paſſender Raum,
möglichſt Nähe Markt,

ſofort geſucht.

Walter Glanert
Brühl 6. Telephon 264.

ISchrelhmagchine
gebr. zu kaufen geſucht.
Angebote unter 192 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Peitetelle mit Matratze

zu verkauſen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl

GUlterhalt. Ainterwagen

ſehr billig zu verkaufen
Gutenbergſtraße 21, l.

10 kleine Gänſe
zu verkauſen. Leung Nr. 5.

Ttuthühner-Bruteer

zu verk. AltRöſſen 23.

die
VPünſche der Auftraggeber nach ſGportanzügeaus Cord u. Mancheſter zu 29. 38. 42 48.

Helgrube Art.elgrube Ar. 1

am Ratskeller)

ſowie Behandlung aller noch heilbaren Krankheiten durch

MNMCCGMMMMMEI
Sprechſtunden jetzt am Freitag, vorm. von 9 Uhr bis

5

M X tt e

Merſeburg

henenJ S S Twochlermelgter

Preußerſtraße 13

Nach beendetem Umbau bringe ich mein

gettſorttertes Lager
in empfehlende Erinnerung

Bei Bedarf S ärg e in Allen Größen und Preislagen

OTTHARD T
STRASSE 92 PonenkaS Forrär

STRASSE 92

rnwiderrufieh
Dlehung 24. 25 027. Mal

atlant.
80000
39000
20000
10000

us W. s W 5
Postgebühlose zu II. ehe

insehlleb!.II
Zuhaben bel den Staat Lotterie-
Eſphehmern u. ſ, aſſen d. Plakate

Kenntlſehen Verkaufsstellen

A. MOoLLING, Berlin s
Unter den Linden S a.

P OSE. Aer önRurG,

M DEM HEUTIGEN a PRöHFNEN WIR EINE
Meru FöB KönNSTLEBISCI e

RA UND ineWIR VERARBEITEN PIGENE VNDVON VNSEREN
GELIEFERTE on

Masse P Ris
Einz. 8 10 Na

on

cles
i

Hie Erneuerung
Postbezugs

z

et t
Schalter des

„Merseburger Korrespondent“
GBezugs-Abteilun g)

tür den kommenden
Monat kann schon

beim Briefträger oder am
zuständigen Post-

amtes beantragt werden.

W

W

Lichtbad oder
echte Moorbäder

Postscheckkonto berlin 26 828.
r

Zu ab bei:Willi Arndit
Oelgrube 35 Tel. 783.

Tivolt
Empfehle gut bürgerlichen

Mittagstiſch
Warme u. kalte Speiſen

zu jeder Tageszeit.

t

6 Uhr nachm. Friedrichſtraße 23 p. und dann alle
14 Tage, wenn es auch nicht in der Zeitung ſteht.

bis 2 gewerbliche Räume
oder Laden mit Raum in Leunga, Röſſen oder Groß

G 090006069 S 70-90 Morgen, prima Gebäude
II Halle, altershalber zu verkaufen. Sehr

S qünſtige Zahlungsbedingungen.

III

aDe. Apwäte und Beamte

inzel- Möbel gegen bequeme Teilzahlung,
evtl. auch ohne Anzahlung. Streneſte Diskretion

99Phänomobil 5,9/12
Vierzylinder, mit WLieferwagen und Perſonenwagen

Georg Beitlich, Halle a. S. Forſterſtr. 40.

fümiert! Flaſchen mitbringen! Liter 0.60 Mk.
Liter 1. Mk. All. Verkauf. Adler-ODrogerie

j 7 Bi RNügen.Pfnoct-Ernolunggtahit Seſamtgret 86 Weber

des Deutſchen Werkmeiſter Verbandes
vom 18.-25. Juni nach d. Oſtſeebädern

(Rügen), Kopenhagen, Bornholm, Jahrprs 95 M.
Geſellſcha tofahrt nach der Waſſerkante

22. Auguſt. Fahrpreis 60 M. Alle Reiſen von Leipzig
ausgehend. Programme bei den in Frage kommenden

der HamburgAmerikaLinie, Leipzig, Auguſtusplatz 2.

HeuteV Mwoch

abend pr. geräuch. Rot u.
Leberwurſt ſowie eines

V Jeden

9Blobel's
Reſtaurant

Morgen

Fernruf 797.

Gelbfleiſchige

Htto Götze, Knapendorf.

Verkaufe

Chaiſelongues

Paul Fiederer

Corbetha zu mieten geſucht. Angebote unter B. 188

und Jnventar, nur Rüben und

d Näheres durch Franz Sam on Co.

Großes Spezialhaus in Leipzig liefert zu billigen

wird zugeſichert. Angebote unter „Diskret“ an

karoſſerie, in ſehr gutem Zuſtande, elektr. Licht, Boſchhorn,

von Hofapoth. Schaefer gegen Schuppen, Hagrausfall

Merſeburg, Markt 17.

holung auch bei längerem Aufenthalt während des ganzen

Sächſiſcher GaſtwirtsVerband. Nach Hamburg, Helgo

Geſchäftsſtellen, b. der Reiſeleitung Wolffs Reiſebüro,

Schweineſchmalz.

Donnerstag

V Donnerstag

SPeive-KanoneM

Gartenlaube

ſolide Arbeit mäßige Preiſe

W Preisliſte gratis.

Maſſagen

)5-Bath
Weißenfelſer Straße 9

Fernſprecher 1031

Täglich geöffnet!

aller Art
Heißluft, elektr.

Wärmebehandlung
Höhenſonne uſw.

fkur un Vannentter

Guanſefeserere
direkt ab Fabrik zu Engros
Preiſen in Ia. gewaſchener

und ſtaubfreier Ware
Ungeriſſene, weiß u. daunig,
Pfd. 1.75 M., Ungeriſſene,
beſte Sorte, Pfd. 2.75 M.
Geriſſene, gr. Pfd. 2.50 M.
Geriſſene, w. Pfd. 3.20 M.
und 4.20 M., Weiße Halb
daune, Pfd. 6.00 M., Gänſe
ſchleißdaune, Pfd. 7.50 und
9.00 M. Muſter u. ausführl.

Verſand
unter Nachn. von 5 Pfd. an
portofrei. Nicht gefallende

Ware nehme ich zurück.
Fommersehe Bettledorniabr.

lieilkuncliger und Homöoputh

an das Tageblatt in Naumburg a. S. erbeten.

Weizenboden, ca. 20 Kilometer von

Halle a. S., Leipzigerſtraße 76.

Sie kompl. Wohnungs Einrichtungen ſow.

„Ala“ Haaſenſtein Vogler, Leipzi

Tachometer, 5 fache Bereifüng, ſofort zu verkaufen

und Jucken der Kopfhaut beſtens bewährt. Fein dar

Billige Seereisen
Sommers.

Hordlandfahrt

land, Weſterland. Kiel, Travemünde, Lübeck vom 15. bis

Leipzig O. 1, Crottendorfer Straße 7, Fernſpr. 616 46 bei

Empfehle Freitag u. Sonn

bau Lüchuig, [8hannigstr. H.

GSchlochtefeſt

gibt ab

Tsvwols.

P. Harniſch, DOelgrube 1.

Otto Geum. Otto Luos, Stettin -Gradow 172.

neu, vorzügliche
Pabrikate, vermietetzu
mäßigen Preisen, mit
evtl. Anrechnung bei

späterem Kauf.
Näheres durch

Pianohaus
Halle a. S.,

Große Ulrichstr. 33734.
S

(Dwen alen In

kaufen Sie unt. Garantie
billig und gut bei

AhrenHeyder
Noßmarkt 19,

Ecke Windberg.
e
Vorgeschriebene hormulare

ünkäll-Anzelgen

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Röbner.
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

I Gtempel

Von Donnerstag, den 19. d. M.
ab ſtehen wieder in ſehr großer
Auswahl allerbeſte hochtrag.

und friſchmelkendeKühe n Kalhen S
(Oſtfrieſen Raſſe).

bei uns noch ſehr preis wert zum Verkauf.

Guſtav Daettel KCEo.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57

Moſaik- Fußboden
ſowie

glaſierte Wandplatten
liefern in ſchönen Muſtern und Jarben, auch

in kleinen Mengen.

H. Beermeanee,
Bauwarenu. HolzGroßhandelsgeſellſchaft m.b. H.
Weißenfelſer Straße. Fernruf 1053.

e
Provinz Sachsen

ren
Hoyer Delitzsch 47

Angerstraße 4
sendet Ihnen nur allerbeste, Streng reelle Qualitäten

Bettfeclern ma Inletts
bedeutend billiger (zu Fabrikpreisen)

Hrüten sie selbst u verlangen Sie Proben
und Preisliste Umsonst und portofrei

Bürgerhok

Ianzaben
Fſedſſo MRonfe

23 Jahre alt, an ſelbſtſtänd.
Arbeiten gewöhnt ſucht
Stellung. Güte Zeugniſſe
vorhanden. Merſeburg oder
Umgebung bevorzugt. An

gebote erbittet
I. o mann Peldort J Rolst.

Spiel Hrototolle
um

Preisſkal
hält vorrätig

Buchdruck. Th. Rößner,

Kl. Ritterſtr. 3

Tonschöne, kleine
Ritter- Flügel

un übertroffen in Tonfälle,
das Entzucken d. Pianisten

Ritter- Pianos
99 Jahre bestbewaährte

Qualitatsmarken z. billigen
Preisen, neu u. gebraucht

Harmoniums
Mannborg und Hinkel
vom Guten das Beste

Sprech- Apparate
aller Systeme

Electrola
das musikalische Ereignis,

Ultraphon
unvergleichlich im Ton,
Vox Grammophon

und andere

Schaillplatten
in reichster

die neuesten Schlager

Gllnst. Zahlungshedingungen

plano-Ritter
Halle a. S.

Leipziger Straße 73.

Metall n.
Kantſchuß

eher

H. Heßler
Kirchſtraße Nr. 7.

Beſſerer Handwerker
28 Jahre (Ww.) wünſcht
nette Bekanntſchaft m. jung.
änſtändiger Dame od. Witwe
ohne Kinder, gleichen Alters
Spätere Heirat nicht ausge
ſchloſſen. Zuſchrift m. Bild

uswahl, stets

Als Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer
dem Hauſe. Arbeite auch
Knaben Anzüge Frieda
Nudolph, Sand 32.
Reisender oder

Ver reter
e bei guter Provſſion

für Merſeburg und
Leunabezirk v. Kaffee

5 röſterei geſucht.
M Veidol 8 Mahrender

Magdeburg
e Schöneeckſtraße 6.

DZuerlaſſige verhefratete

für Waſſerrohrkeſſel geſucht

Gehr. Dietrich
Königsmühle.

Flotte, ſaubere

Capezierer

o Licherdeng

Tapezierermejſter

Merſeburg

T

werden eingeſtellt
Ob. Breite Straße 24.

Anſt. ehrlich Mädchen als
AAuarftwar ten

vorm. für 2-PerſonenHaus
halt geſucht. Oberbeck,
Halliſche Straße 63, J

Ein zweiteg läuchen

für Küche und Haus z.
ſofortigem Antritt ge
ſucht. Jr. Joh. Haring,
Markt 2.

San volid. Iädchen

nicht unter 19 Jahr., welches
mögl. im Gaſtwirtsbetriebe
tätig geweſen, per ſofort
geſucht. Zu melden
Weißenfelſer Str. 16, ptr.

e

h e e h h eSauberes, tüchtiges

ädchen
geſucht, in Haushalt

und Umgang
mit Kindern erfahren

Frau Dipl.Jng.

W. HeerMerſeburg, Ober
Altenburg 13, I.

h

Se

Ach törichter Mann, ſei ohne
Sorgen,

Auf Deinen Namen wird mir
niemand etwas borgen!

e2
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unt. 187 an die Geſch. d. Bl. Llna Pforte, geb. Schmeißer.
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